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ine

Beschluß,

Invollzichnngsetzung des dritten Bandes der

revidierten Gesetze und Regierungs-Ver-

ordlmngen für den Kanton Luzern aus

den lst« Chriftmonat <3tl.

.,! .1
>,.^

Wir Schultheiß und Rleine Rache -!

des Kantons Luzern;

>5« Folge der an Uns geschehenen , amtlichen

Anzeige, daß der .dritte Band der Sammlung der

revidierten Gesetze und Regierungsverordnungen

für den Kanton «nzern mit nächstem die Presse

verlassen werde;

Und demnach zur Befolgung des z. 4 des

Gesetzes vom toten UM l8l0.;

V e r o r d neu:

Mit dem lsten CWstmonat Wl. tritt der

dritte Band' der revidierte« Sammlung der De.

setze und Regierungsverordnuns«» für Pen Mto»



luzern ,' so wie die ln denselben mltaufgenom.

nunen, eidgenössischen Verordnungen, ihrem gan«

zen Inhalte nach, in Vollziehung.

§. 2.

Es sollt« zu diesem Ende diejenigen neuen

Gesetze und Verordnungen oder die Alianderun«

gen ln älter« solchen , welche der gegenwärtige
«

Vand enthält , und die früherhin noch nicht ,

ter Vorschrift gemäß , öffentlich bekannt gemacht

worden sind, in derjenigen systematischen Ord»

nung , welche in dem mehrgedachtem dritten

Bande herrscht, diesem Beschlüsse nachgetragen/

und mit demselben von den Kanzeln verlese«

werden.

§. 3.

Von dieser Publikation sey jedoch ausgenom.

men : das eidgenössische Militär . Reglement für

die Kontingentstruppen , von Blattseite gn. bis

und mit Blattseite 4l8., nebst den dazu gehören

den Benlagen, in diesem Vande enthalten , als

auf welche diejenigen, für die diese Verordnung

etwas Verbindendes hat , unmittelbar verwiesen

seyn sollen. ,



5. 4

Gegenwärtiger veschluß soll, nebst seiner Vey.

rückung dem Kantonsblatte , dem dritten Bande

der revidierten Sammlung, als Anleitung, vor»

gedruckt werden.

Ulso verordnet/ Luzern den <l"" Herbstm. t8ll.

Der Amtsschultheiß ,

(1^5.) Heinrich Rrauer.

Rahmens des Kleinen Raths;

Der Etaatsschrelber /

I R. Amrhyn.
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Vierter Titel.

Po l i z e y.

Zwryter Abschnitt,

wohlsahrts . polizey.

Gesetz,

vom 22ssen Hgrnung, 18U4. und l^ten Weinmouat, «N7.

Festsetzung der Inspektor über das öffent

liche Schulwesen; Sicherung der Besol

dung der Schullehrer; Bestrafung der

in Absendung ihrer Kinder zur Schule

saumseligen Aeltern ; Errichtung der

Schulhäuser aus den Gemeindegütern;

Anordnung öffentlicher Prüfungen und

Preisauscheilung; Festsetzung uon Kon-

lursprüfungen für die Lehrstühle am Lv-

zaum in Luzern, und Zufriedenheitsbezeu-

gungen den, Eifer des Erziehungsrathes.

wirSchultheiß, Kleineu. Große Näthe

des Kanton sLuler»»;

Beschliessen:

Vit unmittelbare Aussicht und Leitung der Land«

schulen soll jedem Pfarrer in ftiner Gemeinde über«

geben wertllu



§. 2.

Die obere Aussicht und Leitung des Schulwesens

soll besondern , auf den Vorschlag des Erziehung«,

raths, durch den kleinen Ralh zu ernennenden, geist«

lichen Schulinspettoren übertragen werden.

z. H.

Der Erziehungsrath wird trachten : daß das in

St. Urban mit so vielem allgemeinen Nutzen bestan,

dene Schullehnnstitut wieder fortgesetzt werden könne.

z. >l.

Der kleine Rath wird dafür sorgen: daß den

Schullehrern ihre bestimmten Besoldungen gesichert

werden; und wird ihnen in Betreibung ihrer Anfor»

derungen, sowohl für rückständige als künftige, de»

hülflich seyen.

§. 6.

Für saumselige Aeltern, die ihre Kinder nicht

in die Schule schicken, sollen Geldstrafen bestimmt

werden, welche für arme Schullinder und ihre Ael«

lern verwendet werden sollen.

z. 6.

An jenen Orten , wo noch keine Schulhäuser

vorhanden seyn sollten, und wo die Vertheilung der

Gemeindegütcc noch nicht vorgenommen worden ist,

soll ein Theil davon zur Erbauung eines Schulhau»

ses verwendet werden; an jenen Orten aber, wo

dieses schon geschehen, sollen die Aneheilhaber ange

halte» werden : durch verhältnißmäßig« Beyträge sol<

che zu «richten.



z. 7.

Es sollen alle Iahre die Schulen eines Gemein»

degerichts auf einen bestimmten Tag um die öster«

liche Zeit in einer Küche versammelt und dafelbst,

in Beyseyn eines von dem Erjiehungsrathe bestellten

Obemufsehers , eine öffentliche Prüfung vorgenommen

werden, wobey die Austheilung von Preise» und

Gratisikationen an die Schullehrer und Schulkinder

Statt haben soll.

§. 3.

Bey Anstellung der Prosessoren an dem Lyzäum

und Gymnasium zu Luzeru ist dem kleinen Rache

fteygellellt: nach vorhergegangener Konkursausfchrei.

bung, die erledigte Prosessorstell« entweder nach statt«

gehabter Konkursprüfung zu vergeben, oder auch,

je nach Umständen ^ ohne eine solche sich mit einem,

ausgebreiteten Ruse oder mit sonstigen hmlänglichen,

Zeugnissen, über die Fähigkeit der Kandidaten, p,

begnügen.

De» Crziehnngsrathe soll für seine seitherige»

Bemühungen die Dantbarkeit Nnd gänzliche Zufrie»

denheit , von Seile des großen Raths, bezeugt

wtldt«.



Gesetz,

vom lHten Avlill, <8ass.

Ueber die Anstellullg eines Referenten beym

Erztelmnasrathe, die Aufstellung von ze-

hen Beztrksinspektoren , die Besoldung

der Ochullehrer und Festsetzung des An

fanges ulld des Endes der Winter- und

der Zeit der Sommerschulen.

wir Schultheiß, Rleine u. Groß« Näthe

des Kantons Luzern;

Verordnen:

§. t.

Vit Inspektur über das Schulwesen ist dem Er«

ziehungsrathe, zchcn Bezirlsinspektoren und den be»

treffenden HHerrn Pfarrern anvertrauet.

§. 2.

Der Erziehungsrath wählt sich in oder ausser sei«

«er Mitte einen Referenten , dessen Amtsdauer ans

zwen Jahre gestellt ist, und der dem kleinen Rache

jedesmal zur Genehmigung vorgeschlagen wird.

Derselbe bekleidet zugleich die Stelle eines Vize

präsidenten den dem Erziehungsrathe.

- Der jahrliche Gehalt eines Schullehrcrs ist von

ftchszig bis auf hundert und fünfzig Franken festgesetzt.



Hierin sind diejenigen Schullehrer jedoch nicht

begriffen , welche aus Stiftungen einen höhern Ge»

halt beziehen.

§. 4

Die Winterschule nimmt ihren jedesmaligen An»

fang auf den lstm Weinmonat, und dauert wenig»

stens bis auf heil. Ostern.

Die Sommerschule aber wird an Sonn » und

Feyertagen nach dem nachmittägigen Gottesdienste

gehalten; theils um das Erlernte in dem Gedächtniß

der Kinder aufzufrischen, theils auch um den Er»

wachsen«, Unterricht zu geben.

Beschluß,

vom 6ten Brachmonat, t806.

Nähere Ausführung des vorstehenden Ge

setzes, über das Kantonsschulwesen im

allgemeinen und besonder».

wir Schultheiß und Kleine Rathe

des Kantons Luzern;

^)n Vollziehung des vorstehenden Asches ,

Beschliessen-.

Geschäftsgang des lLrzichungsraths.

Präsidium.

Der Altschultheiß versammele den Erziehlmgsrath,

und führt bey den Sitzungen desselben den Vorsitz.



Wenn ihm seine Geschäfte es zu thun nicht er.

lauben; so zeigt er dieses dem Vizepräsidenten an,

der dannzumal in dessen Stelle und Verrichtungen

«ntritt, und sonach das Rtsultat einer solchen Sit»

zung ihm «inverichtet.

z. 2.

Derselbe unterzeichnet die Akten, die im Nah«

NM des Erziehungsraths ausgesertiget werden.

'Referent.

§. 5

Der Reserent ist das Organ de« Erziehung«,

raths- bey den Bezirksinspettoren, so wie dieser letz»

lern Key dem Erziehungsrathe.

§. <i.

Cr wachet über die genaue Vollziehung der be»

stehenden Verordnungen, in Bezug auf das Schul»

westn; und schlägt, wo «r ei nothwendig sindet, zu

Handen der Regierung , diu, Erziehungsrathe neue vor.

Er stehet, unter Aussicht der Präsidenten, in Kor.

respondenz mit den Bezirksinspettoren, und diese mit

ihm, deren Briese aber unmittelbar an den gedach»

ten Präsident« zu 'address«er« sind-

z. Z.

Alle Vorschläge , Beschwerden , Berichte u. s. w,,

die er dem Erziehungsrathe mitzutheilen hat, legt

er ihm schriftlich und mit seinem vorläusig«« Gut«

achten begleitet, das schon in den zu erlassenden

Akt eingekleidet styn sM, vor.



Der Crziehungsrath nimmt, sobald möglich,

innen Entscheid über den vorwaltenden Fall ; wo

dieses aber seine Kompetenz überschreitet, bringt er

die Saehe ungefäumt vor die Regierung.

Eintheilung der Schulbezirle.

§- 7.

Die Schulbezirke der zehen Bezirksinspcktore»

sind in solgende Gemeindegerichtstreise eingetheilt:

V. Schulbezirk.

Muswyl.

Menznau.

Wohlhusen.

. VI. Schulbezirk.

I. Schulbezirk,

^ Luzern.

Kriexs.

Wäggis.

Udligeuschwyl.

Malters.

II. Schulbezirk,

Hochborf.

Eschenbach.

Hvtzlirch.

Schongau.

III. Schulbezirf.

Münster.

Hildisriedeu. ^.

IV. Schulbezirk.

Sempach.

Rothenburg. ,,

Sursee, ,

Büro«.

Knutwvl.

Dagmersellen.

VII. Schulbezire.

WilUau.

Etllswyl.

Dangen.

' VIII. Schulbezirk.

Zell.

Luthern.

'l,



IX. Schuloezirk. X. Schuloezirk.

Psaffnau. Entlebuch.

Großdietwyl. Schüpsheim.

Altishosen. Escholzmatt.

Reyden.

Schulinspektur.

Bezirksinspettoren.

§. 8.

Die Bezirksinspektoren wachen, jder in seinem

Bezirke, über die Bekanntmachung der Gesetze, Be»

schlüsse «. lc. , die den öffentlichen Landschulenunter»

«cht angehen, und halten auf die pünktliche Besol»

gung derselben sowohl von Seite der Herren Psarr.

herren, als der diesen untergeordneten Schullehrern.

, , §. 9.

Zu diesem Ende stehen sie in Korrespondenz mit

dem Reserenten und den respekiiven Psarrern; sind

auch das Organ dieser letztern bey dem Erziehungsrathe.

§. w.

Endlich geben sie dem Erziehunas athe nnmittel»

bar, jedesmal beym Eintritt: des Schuljahres, eine

genaue Nachricht über den Tag, an welchem die in

ihrem Bezirke liegenden Schulen ihren Anfang ge»

nommen haben, und erstatte» demselben ebensalls mit

jedem eintretenden Herbst einen umständlichen Bericht

über den Zustand- und den Förtgang des Schulwesens.

Sie werden für eine Amtsdauer von zwey Iat>

ren von dem kleinen Rat'he e,rn<ui«t, der von dem



Erziehnngsrathe hierzu einen zweckmäßigen Vorschlag

verlangen kann.

. §. i2.

Die Bezirksinsvektoren sind befugt: sür die ent

legnern Schulen ihres Bezirls einen oder mehrere

Adjunkten anzustellen: diese müssen aber, auf den

Vorschlag des Bezirksinspektors, von dem Erzie«

hungsrathe gewählt werden.

Pfarrer.

Den Pfarrern kömmt zunächst die Aussicht über

die in ihrer Gemeinde gelegenen Schulen zu.

§. l^.

Ueber alles, was das Schulwesen belangt, sind .

sie bey dem Bezirtsinspettor das unmittelbare Or»

gan der Schüler, der Aellern, der Ortsvorgesetzten

und der Schullehrer.

Iedoch soll auch diesen letztern die Besugniß nicht

benommen seyn : da , wo sie es für »ölhig erachten

würden, auch direkte an den Bezirksinspettor , oder

<m den M<se«nten des Erziehungsraths oder selbst

an die Regierung schriftlich zu gelangen.

Besoldung der Schullehrer.

§. 45.

Auf den Vorschlag des Erziehungsraths, setzt die

Regierung jedem Schullehrer seine Besoldung und

die Art und Weift der Entrichtung derselben sest.



Diese wird im Verhältniß zu seinem Fleißt und

»er Anzahl der Kinder , t<e er zu unterrichten hat ,

alle zwey Iahre bestimmt.

Schulunterricht und Besuch.

§. 16.

Die schulfähigen Kinder müssen die Schul« wäh»

ernd so vielen Iahren besuchen, als sie von dem

Bezirksinspeltor , der herüber das Gutachten des be»

treffenden Pfarrers und Schullehrers zugleich einho«

len wird , daraus nicht entlassen werden.

§. !7.

Den Kindern der Armen wird der Unterricht

unentgeldlich ertheilt, und für die Anschaffung der

ihnen nöthigen Lehrbücher und Schreibmaterialien

von den betreffenden Gemeinden gesorgt.

Schulpolizey und Bestrafung. .

Die Kinder werden auf solgende Weise zur sielst

sigen Besuchung der Schule angehalten:

».) Die Gemeindeverwaltunu wird, mit Zuzug,

des Schullehrers, beym Nnfange der Winter»

schulen, ein Verzeichniß der schulfähigen Kin»

der — wenigstens vom 7ten Iahr an — auft

nehme», und dieses dem Ortspfarrer und

Schullei^rer zur Prüfung, Vervollständigung

und Gutheissung eingeben; bann reicht der

', letztere alle vierzehen Tag« dem Pfarrer ei»

ß gewissenhaftes Verzeichnis von denjenigen Kin»



dem tin, die während dieser Zeit die Schule

ganz oder zum Theil vetnachläßiget hätten.

t>.) Dieser untersucht, mit Zuzug des Schul«

lehrers, die Ursache, des Ausbleibens, und

wo er sie uneiegründet fände, d. h., wo -sit

von der Nachläßtgkeit oder Widersetzlichkeit der

AeltW>>» Vormünder oder Hausväter herrührt,

giebt er denselben für das erste Mal schrift»

lich oder mündlich eine ernstliche Ermahnung

hierüber.

c.) Im Falle aber diese Zurechtweisung den ge

hofften Nutzen nicht erzielt; so wendet sich

der Ottsvsarrer und nöchigenfalls selbst der

Schullehrer an den Bezirtsinspektor, welchem,

mit Zuzug des Pfarrers und nach vorläusiger

Verhörung des Schullehrers , die Bestrafung

des Fehlbaren in solchen Fällen zukommen soll.

6.) Die Aeltern, welche ein eigenes Vermögen

besitzen , sind mit einer Gelbbuße, die andern

ganz unvermögenden aber mit einer Kirchen»

buße zu bestrasen.

r) Ie nach Maßgabe der Widersetzlichkeit ftll

die Strase leichter oder schärser ausfallen ;

doch darf die Geldbuße nie mehr als zwey

Batzen für jeden verabfäumten Tag, und nie

mehr als einen Franken sür eine vernachläs.

sigte Woche betragen.

l.) Die Nachläßigkeit im Schulbesuch armer

Eingeteilter oder Verdungener wird dadurch



bestraft: de.ß diejenigen um die vorbestimmten

Strasen angelegt werden, den welchen solche

arme Kinder verdungen sind, und die ver»

nachläßigen sollten, dieft Kinder zum steißigen

. Schulbesuch anzielten.

8 ) Die Strafliste wird von dem Inspektor dem

. betreffenden Bothenweibel zugesteR , welcher

ohne weitere Umstände den Bezug dieser Stra»

sen zu besorgen und dann dieselben dem Pfar.

rer zu überliesern hat.

K) Der Ortspfarrer, mit Zuzug des betreffen»

den Schullehrerck, hat die,'e Strasgelder auf

das zweclmäßigste zum Nutzen der ärmsten

Kinder zu verwenden; und leot hierüber beym

Schlusse jeden Schuljahres dem Ochulinspek.

lor Rechnung ab, welche zugleich auch vom

Schullehrer unterzeichnet seyn soll.

i) Die Bezirksinspektoren werden über die Bell»

ziehung dieser M.iZregeln genau wachen, und

dem Erziehunqsnllhe hierüber alljährlich eine

tabellarische Uedersicht liesern.

!«.) Die Gemeindegericht« sind gehalten : den

Bezirksinspektoren, Pfarrern und Schullehrern

hierin die allenfalls benöthigte Unterstützung

««verweilt zu leisten.

Schulprüfungen und Preise.

Nach beendigter Wmterschule soll in jeder Pfar«

ny, sobald es sich lhun läßt, eine öffentliche Prü»
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sung der Schulkinder und Vertheilung von Pia»

nuen unter sie vor sich gehen.

§. 20.

Die Regierung giebt zu diesem Ende für jede

Landschule nach Vrhältniß der Kinder, welche den

Winter hindurch die Schule besucht haben , und wel»

che vorder dem Elziehungsrathe müssen bekannt ge»

macht werden , eine Anzahl von Prämien , die man

vorzugsweise die Obrigkeitlichen Preise nennt.

Damit werden die Kinder belohnt , die sich

durch ihr sittliches Betragen, durch ihre Geschiellich»

teil im Aufsagen, im Schön, und Rechtschreiben,

im Katechismus, im Rechnen «. vor andern ausge»

zeichnet haben.

Iedoch darf einem Kinde nicht mehr als ein

Prämium zukommen. Verdiente es seines Wohlver»

haltens wegen ein zweytes oder mehrere; so überge»

den diese zunächst auf jene, die sich nach ihm am

besten ausgezeichnet haben würden.

z. 2l.

Die übrigen Preise, die in einer Schule auszu«

iheihe» sind, werden von der Gemeinde angeschafft.

5. 22.

Der Bezirksinspektor bestimmt die Auswahl und

die Anzahl dieser Preise, die, mit Einschluß derjeni.

gen der Regierung , für jede Schule jedoch nie»

nwls die Hälste der schulbesuchenben Kinder über»

ßeigen dürft«.



«« t---

, z. ^3.

Auch ist dem Bezirksinspettor die Bestimmung

des Tages der Preiseaustheilung, so wie die Anord.

nung der Feverlichteit , die dabey Statt haben soll,

überlassen; und er setzt sie auf eine Zeit an, «o es

ihm möglich seyn wird, selbst dabey zu erscheinen.

Anlegung von Schulen.

§. 2^.

In den größern Gemeinden, wo entweder die zu

starte Anzahl der schulbesuchendu» Kinder oder die

Lokalität es erheischet ) oder die Einwohner es selbst

begehren würden, soll, unter vorläusiger Bewilli»

gungseinholung bey dem Erliehungsrathe , an einem

schicklichen Orte eine zweyte Schule und nöthigenfalls

selbst sine dritte angelegt werden.

B e s ch l u ß,

»om l4t«n Millmonat, lL07.

Betreffend die Prüfungen in den Landschulen;

die Vreise und Pyelseaustheilung; die Ent

lassung der Kinder aus der Schule und

die Einrichtung der Sommerschulen.

Der lkrziehungsrath des Nantons tuzern»

»erordnet und beschließt, wie folgt:

H. Prüfungen.

Vit Herren Oberschulinspeetoren sollen ohne Verzug

die Prüfungen in allen Schulen ihres Bezirkes hal

ten,



i?

ten lasse«, so: daß jie, wenn nicht mit Beendigung

der Schulen vor Ostern, doch wenigstens in den zweh

nächsteu Wochtn nach Ostern vollzogen sern sollen.

z., 2.

Es soll bey jeder Schule ti« öffentliche allge»

meine Prüfung , für welche keine Preise gegeben

werden , und dann Nebst dieser auch noch öffentliche

besondere . Prüfungen «m Preise gehalten werden.

z. Z.

Die Herren Pfarrer bestimmen den Tag zu der

allgemeinen und Zu den desondern Prüsungen. Zu

der erstern werben sowohl die Ortsvorgesetzten , als

auch der betreffende Oberinspektor tmgelckden, mit

welchen sich der Herr Pfarrer über ven Tag einversieht.

.,

'

.
'«' ^

. .

Die besendern Prüfuttgei, haltet der Herr Pfar«

Ver mit dem Schullehrer. Er kann auch die übri«

gen Ortsgeistlichen vabey mitwirken lassen. Sie

werden in Gegenwart aller zu prüsenden Kinder in

der Schnle gehalten.

s. Z. »

Hie allgemeine Prüfung wird an einem Oor»

over Nachmittage aus allen Gegenständen der Wini

terschule vorgenommen.

Die besondern können aas rliehrere Tage nach

den unterschiedlichen Fächern und Preisen abgetheilt

und jedesmal aus einer bestimmten Sache angestellt

werden- ^

Ul. Bd. A



Mit Ausnahme des Schreibens und Rechnens,

wo die Aufgabe von allen zugleich versertiget wer»

den lann , wird ein Kind nach dem andern , der

Reihe nach, aufgesordert, und der Preis unpartheyisch

dem geschiektesten Kinde bestimmt.

Es lann eine Reihe mehr als ein Mal nach den

Umständen durchgefragt werden ; um zu einem beste»

richtigern Urtheil über die größere Geschicklichkeit ^u

gelangen.

5. 0.

In den Schulen, welche Unterabthei'ungen qder

mehrere Klassen haben, werden jeder etwas zahtrei.

eben Klasse, gleich einer abgesonderten Schule, die

Prüfungen und Preise gestattet.

§. 7.

Die Fächer, welche den besondern Prüfungen

unterworsen werden, sind das Buchstabiren, Lesen,

Schönschreiben, Rechtschreiben, Rechnen und das

verständige Aussagen aus dem Katechismus , und

anderes nach der Beschaffenheit der Schule, und

auf Mltwissen und Gulheißung des Herrn Inspektors.

§.8. , >

< Die Urtheile oder Zensuren über die Schristen »

Nechnungs. Aufgaben und Antworten werden gemein«

schaftlich von den Eraminatoren entworsen.

L. .Preise.

§.9.

Allemal aus jedes fünfte Kind einer Schule soll

«in obrigkiitllcher Preis geMeu werden.
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§. W.

Unter den obrigkeitlichen Preise« soll ln jeder

Schule und in jeder »nterabgetheilten Schule einer

bber einige Preise des steten Fleißes und der

Sittlichkeit misgethellt werden.

Wo der Schullehrer ein genaues RerzeichmH des

Fortgangs der Schüler gefühlt hat, kann auch dem

Ersten im Fortgange turch die ganze Schulzeit

<in sogenanntes Ürdine » PrämiÄM oder ein Vor«

rangspreis seWen werden.

Wenn die Preise aus den Prüfungen, so wie die

bemeldten Preise des steten Fleißes, der Sitt,

lichteit und des Vorrangs die Zahl der nach

obigem Maßstabe bestimmten ' Prämien nicht erschü,

psen, soll aus den Prüsungen nicht nur dem Er»

sten, sondern auch dem Zweyren, Dritten,

Vierten u. s.w. in der Ordnung, die ihm in der

Prüfung gefallen ist , ein Prämium gegeben werden.

Dieß kann besonders in den sehr zahtreich besuch,

ten Schulen Statt haben, jedoch mit dem Unter«

schied«: baß der Werth der Bücher, welche als

Preise gegeben werden, verschieden sey , und die

Nachsolgenden ein geringeres Prämium -üm Werth?

M die Vorgehenden ) erhalten.

§. l3.

Die hbrigkeitlichen Preise sollen vor jenen den

Vorzug haben, welche die Gemeinden geben, und »z»

B 2



Übereinstimmung mit der Verfügung: daß m',, Kind

zwey Preise für sich bebalten dürft, svll auch teinem,

das schön einen obrigkeitlichen Preis davon getragen,

ein Preis der Gemeinde noch zufallen dürsen, son.

der» ein solches And soll sich mit der Ehre des

Vorrangs begnüge«,, und d«r zweyte Preis soll ans

das nächstsolgende Kind «beruhen.

Die Gemeinden können so vi'ele Preise, als ih«

nett belieben mag, den obrigkeitlichen hinzusetzen,

wenn nur die fämmtliche Anzahl der obrigkeitlichen

und Gemeinde» Preise, laut Regierungebeschluß, diö

Hälfte der schulbesuchendeu Kinder nicht übersteigt.

c. Pre ist aust heilung.

Kie HHrn. Bezirksinspektoien sollen zwar , nach

dem z. 23. des Beschlusses vom Mn Brachmonat

llliu6., den Tag der Preiseaustheilung bestimmen,

Und die Feyerlichkeit , h« dadey Statt haben soll,

anordnen ; jedoch soll bis einschließlich am Zlen Mery

diese Prelfeaustheilung überall vorgegangen sehn.

§. 46/

Es soll vor der Preiseaustheilung den Kindern

nicht geöffnet werden: ob sie Prämien haben oder

nicht; und alle Kinder einer Schule haben bey der

Feytrlichkeit gegenwärtig zn seyn»

§. i7.

Sa wie die Herren Pfarrer das Zlesultat der

«llgemeinen? und der besondern Prüfungen den Her»

>.,



ren Inspektoren zu übergeben haben, sollen auch

diese zu seiner Zeit dasselbe , nebst dem Verzeichniß

der Kinder, welche Preise erhalten haben, dem Re»

frrenten, zu Handen des Erziehungsralhs, einschicken.

IX Entlassung de« Kinder aus de» Schule.

z. <8.

Bey der Preisaustheilung sollen die, Herren Psa«.

»er, mit Zuzug ihrer Schullehrer, dem betreffenden

Herrn Inspektor das Verzeichniß der Kinder einge,

den, welche, nachdem sie das vierzehente Iahr er«

süllt haben, aus der Schult könnten entlassen werden.

§. i3.

Der Herr Inspektor wird dann mit diesen Kin«

dern eine beftndere Entlassung Prüfung anordnen z

bey der er selbst gegenwärtig seyn kann.

Ohne eine solche Entlassungsprüfung kann kein,

Kii!d aus der Schule entlassen werden.

§, 20.

Dermalen noch wird zur Entlassung «ui de«.

Schule, nebst dem erfüllten vierzeveulen Iahre, nur

«rsordert : Fertigkeit ^m richtigen Lesens

Auswendig schreiben mit Beobachtung ei.

^i,ger Orthographie. Dann sollen die zu ent«

lossenden Kinder leichte Verspiele in. den wer 3? e ch,

«ungsarten zu machen wUen, und in dem Ka«

lechismus, so wie in der biblischen. G»

schichte, die als Lesebuch gebraucht wird, hiMug,

tich unttrr.ichter fthu.
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§.„ 2l.

Die Verzeichnisse der Kinder, welche in einem

Winter die Schule zn besuchen ^ verpflichttt waren ,

sollen, mit Durchstreichung der Nahmen der vou»

Herrn Inspektor Entlassenen, von den Herren Pfar«

rern aufdthalten und, b«)n» Anfange der Wmterschll»

len , »on der betresseuden Gemeindeverwaltung, mil^

Beyhülse hes Schullehrers, gehörig ergänzt werden.

V,. Sommer schule.

§. .22.

Mit dem Monat May sollen die zur Sommers«

zeit angeordneten. Wiederholungs - Schulen an den

Sonn» und Feyertä^en ihren Anfang nehmeu.

Die Herren I»srMo,re,n haben ohne Verzug dar«

auf Bedacht zu nehmen: daß an den Orten,, wo

die Schuihäuser noch nicht aufgeführt und vollendet

sind, das Lokale für die SoAerschuIt nicht mangle.

§. 23. , -

Den Herren Inspektoren bleibt überlast«, zu b<«

stimmen : ,u welcher Zeit der größern Feldarbeiten

und wie lange diese Sommerschulen in ihren Be»

zirken nihen dürsen. Auch haben sie, auf das^An»

suchen drr Herreu Pfarrer, nach Gntbesindeu, an

gewissen Tägeu, an welchen Hindernisse für die Ab«

haltung der Sommerschu!« in den Weg treten, Aus»

-nahnM zu gestatten.

' z^. 2^.

Alle picht aus der Schule entlassenen Kinder

silch verpssichttt z nqch Anleilu,ng des Hefrn Pfgtrerf



W,d Schullehrers die Sommerschule , nach vollende,

Kw nachmittägigem Gottesdienste, zu besuchen.

z. 25.

Wo die Lokalitaten und Umstände eil erlauben,

lann , unter Gutheißung und Aussicht des Herrn Pfar«

rers, an Sonn» n,,d Feyertägen auch ein Unterricht

für die erwachsene Iugend, die aus der Schul« ent»

lassen ist, eingeleitet und «ehalten werden.

§. 26.

Gegenwärtiger Beschluß, welcher jedem Herrn

Inspektor zu seiner Kenntniß und zur Mittheilung

«n die Herren Pfarrer soll zugeschickt werden, soll

auch für künstige Iahre zur Richtschnur dienen,

insosern nichts davon Abweichendes verfügt werde».

Beschluß,

vom «sten Jänner , !809.

Dle endliche Festsetzung der Schulfreist

anordnend.

Der Hrziehungsrath des Rantoni Luzern

Beschließt:

V<r Kreis j<der einzelnen Schule im Kanton so«

deßmtio bestimmt werden»
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§. 2.

Das Geschäft dieser Bestimmung übernimmt der

Herr Oberinspektor jedes Bezirkes, vereint mit den

betreffenden Herren Psarrern und Gemeindevorstehtrn

ober. Schulausgesehossenll,.

' Däbey ist im Mgeweiney als Grundsatz, zu be<

folgen: daß alte Höse und Ortschaften, welche in.

einer Pfarrey liegen, auch den Schulen derselben

Pfarrey ejnvtrleibt, Wrden sollen,

, Vay diesem Grundsatze hqrf und soll abgewichen

Verden :

- 5.) Weun ein H"f von der Schule der Plarrey

beträchtlich weiter entsernt ist, als von dtp

Schule eiqer benachbarten Psarrey.

d.) Wenn der Weg zur Pfarrschule Winterszeit

für Kinder sehr beschwerlich ist.

p.) Wenn die Pfarrschule entweder an sich oder

im Veryältniß zu der Schulstube zu zahtreich

werden würde.

ä.) Wenn da, wo eine Schule nothwendig ist,

lune bestehen könnte, im Falle nicht nahe und

h-quem gelegene Höse und Ortschaften aus b'e«

paHbarten Hfarreyen dahin gebogen wü.fdf«.,



z. 6.

Wenn es nothwendig seyn solfte, irgendwo ein«

neue Schule anzulegen; so soll deren Kreiö bey die»

sim Anlasse auch besttinmt werden.

§. 5.

Wirklich bestehende , besondere Schulen dürsen in,

eine zusammengeschmolzen werden , wenn es die

Mehrheit der dahin Gehörigen wünscht, und die

Vereinigung zweekmäßig ist,

5- 7.

Werden die Schultreise auf diese Art bestimmt

seyn; so werden die Herren Oberinspektoren eine

tabellarische Uebersieht aller in ihrer Insvettur gele»

genen oder noch anzulegenden Schulen an den Er»

zieHungsraih einschicken, mit uahmentlicher Ausset»

zung der Ortschaften, und Höse, die zu jeder getheilt

worden sind, nebst der Anzahl ihrer Haushaltungen.

, ' §. 3.

Sollten dann Gemeinden oder Partikularen glau»

ben, gegen die gemachten Eintheilungen sich befchtue«

ren zu tönneu; so sind sie gehalten: ihre daheugen.

Gründe dem Herrn Oberinspektor einzugeben , der dann'

darüber dem Erziehungsrathe Bericht abstatten wird.

§. 9. .

Die Herren Inspektoren sind ersucht : diese Arbeit ,

soviel möglich, zu beschleunigen, so: daß die Sache

biß tznde künftigen Aprills im Meinen seyn möge.
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'.

Beschluß,

vom HFlen hllnnonat, tzo«.

Errichtung einer Studiendirelzion für das

Gymnasium und Luzäum in Luzern un

ter der Leitung ei»es Rektors. .

Wir Schultheiß und Rleine Räthe

des Kanten« Luztlu;

Verordnen:

z. l.

Die besondere Infpektur Und Leitung der öffentlk

chen Schulen am Gymnasium und Lyzäum in Lu,

lern ist, unter Aufsicht des Erziehungsraths, einet

SllwiendtrlkM übertragen.

Diese besteht, nebst dem Rektor, der aber nicht

zugleich Professor seyn darf, aus drey Assessoren, als

nämlich : dem jeweiligen Präfetten des Gymnasiums

und zwey Professoren, wovon der eine am Lyzäiim,

und der andere am Gymnasium angestellt, ist.

§.3.

Der Rektor ist zugleich Mitglied des Erziehung«,

raths, von welchem er, so wie die drey Assessoren,,

auf zwe, Jahre gewählt und dem kleinen Rathtz

zur Genehmigung, vorgeschlagen wird..



Er führt das Präsidium bey den Sitzungen der

Studienoirekzion , und ist das Organ derselben ix

allem, was sie dem Erziehu.igsrathe vorzutragen hat.

§. 6.

Auch hat er den Vorsitz bey den sogenannte»

Iuskripziouen oder der Annahme der Studenten i»

die Klassen; imd besorgt die genaue Besolgung der

Verordnungen, pie dahin Bezug hahen.

z. 6.

Er besucht, in Begleitung des Herrn Prafekten,

jede der Studitndirekzion untergeordnete Schule mo,

natlich wenigstens einmal.

§. ?.

Bey diesen Besuchen wird er vorzüglich dar.iuf

Acht geben: ob die Herren Prosessoren nach dem

Schulplane, der ihnen vorgeschrieben ist, dozieren;

und sich gleichzeitig bey ihnen über die Aufführung

und den Fleiß der ihrer Obsorge anvertrauten Schü

ler erkundigen.' .

Ueber beydes hat er wenigstens alle Vierteljahre

einmal den, Erzieyungsrathe seinen Bericht zu er»

statten,

5 8.

< Sollte sich eine Klage gegen einen der Herren

Prosessoren erheben ; so soll die Studiendirekzion de».

fejkn vor ßch n-fen , und ihn zurechtweisen.



» §.9.

Eben so haben diljenigen Studenten, die stch eh»

«es Vergehens schuldig gemacht, aus erhaltene Zita«

zion, por ihr zu erscheinen.

Im Falle die gegebenen Crmahnmigen nicht

fruchten würden , , hat die Studiendirekzion die Ver«

pstichtung auf sich: ihre Kl<M darüber dem E.lilt>

^ungsrathe anhängig zu machen,

5. ll.

Da mit der ProseWrstelK auch die Funkzwnen.

in de? Lauerianifchen Kirche verbunden stnd ; so ist.

die Diretzton befugt: die Rachläßtgteitm zu aKnden,

wenn dergleichen in Versehmig des Beichtstuhls, d«t

Predigten, der Meßordnung u. s. w. versallen.

§. 4H, ,

Die Herren Prosessoren haben sich übrigens ik

ollen ihren Anliegen an die Stndieudiretzion, als,

ihre erste Instanz, zu wenden, ohne daß ihnen jedoch

das Recht benommen se«: sich nachher an den Er«

ziehungsrath oder selbst <u» den llemen Ralh wen»

Pen zu lö^ntn.

§. t3, ,'

Endlich beschäftiget sich die Direlzion mit al«

fem, was die Ausnahm« und Beförderung der öffent,

lichen Studien zum Gegenstande hat. Sie ist zu.

dem Ende bttechliget: diejenigen Herre» Proftssvreuii,
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deren Meynung sie darüber zu vernehmen wünscht,

zu ihren Sitzungen einzuladen, und legi ihre Ver«

Kesserungsvorschläqe, wenn diese zur Reift gebracht

sind, dem Erziehungsrathe, zur Einsicht und Ge»

«ehmigung, vor.

^M

B e sch lus, '

bem t^ten Wintermonat, l806, und ?«« Cüristmonat, l««i.

Die Disziplinar - Verordnungen für die

Schüler an der Kantonsschule in Lu-

zern enthaltend. /

Wir Schultheiß und Rlelne Näthe

des Kantons Luzern;

Beschli essen:-

, Erster Abschnitt.

Mber die Aufnahme in die Schnittt.

3!nf Allerheiligen 'fangt das «schuljahr an. Änt

Vorabende dieses Festes wird , in Gesenwart des

Herrn Rektors und der gesammeen Herren Proftsso»

ren, die ftyerliche Aufnahme oder Instripzion st»

wohl der Superioristen als Inserioristen Statt ha«



^ 5

be», wobey jedem von ihnen die Schule, die e«

bas Iahr hindurch zu besuchen hat, wird angewie»

sen werden.

^ Die Studenten, die ohne erhebliche Ursache von

der Inskripzwn wegbleiben , sind mit einer angemes.

ftnen Strase zu belegen.

ZLer von <iner fremden-, öffentlichen Schule in

unser Gymnasium oder Lozäum einzutreten wünscht >

soll Zeugnisse mitbringen, aus welchen sich erzeigt:

"in welche Klasse er aufgenommen werden kann.

Diejenigen aber, die aus einer Privatschule ?oM>

men, unterziehe« sich einer vorläusigen Prüfung,

welche der Herr Präsett, nebst einem von dem Herrn

Rektor dazu verordneten Herrn Prosessor, mit ihnen

vornimmt.

5. 4

Insosern die Vettern oder Vormunder eines In.

ferioristen, der in der Rangordnung Unter den vier

ersten gewesen , verlangen : daß er die nämliche

Klasse noch einmal wiederhole, und dieses Begehren

«genhändig bescheinen; so ist einem solchen dasselbe

unter der Bedingung erlaubt; daß, im Fall er das

i'veyte Jahr den ersten Platz bchauvten sollte, er kei.

nen Anspruch auf den Preis des jährlichen Fortgan.

«es machen kam, ; jedoch soll sein^Nahme gleichwohl

,
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« der Rangordnung , mit dem Zusätze biennl«, h,«

erste gedruckt werden : auf die übrigen Prämien aber

hat er ein gleiches Recht mit seinen Mitschülern.

5. H.

Als unfähig zum Studieren werden von dee

Studiendirelzion dem ^Erziehungsralbe, zur weitern

Verlegung , bekannt gemacht :

») Die Studenten der ersten, Muten und drit,

ten Klasse, welchen das Aussteigen in eine hü.

here Schul« drey Jahre nacheinandit ver«

, , sagt wirb. . ^

h.) Die aus der vierten Klasse und den zwey

Rhetoriken , welche , nach Vollendung des

jweyten Schuljahres in der nämlichen Klasse ,

in eine höhere vorzurücken für untauglich er«

funden werden/

«-.) Diejenigen Schüler, die, nachdem sie von

einer der sünf Klassen des Gymnasiums vor

obenangesetztem Termin nicht haben ausstei,

gen dürsen, in der darauf solgenden Schule,

nach Vollendung des ersten Iahres, wiederum

müßten sitzen bleiben.

ü.) Und endlich jene Superidristen, von welchi»

am Ende des Schuljahres ihre Lehrer, ver.

eint mit den Examinatoren, ein Zeugniß her

Unfähigkeit vorlegen werten..

^
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5. s.

Sobald stch ein Student in eine der Nebenschn«

ten , wo Musit , Zeichnung oder die französische

Sprache gelehrt wird , hat einschreiben lassen , ist er

gehalten: dieselben fleißig zu besuchen, und darf,

ohne Genehmigung der Sludiendirelzton , im Lauft

des Jahres von denselben nicht austreten.

z. 5.

kben so wenig ist es den Studenten , ohne bi.

sondere Bewilligung des Herrn Prosessors in, deN

untern und des Herrn Prasetten in den ober» Sebu,

len, erlaubt: sich, während des Schuljahres, aus

tigener Willtürr zu entsernen oder, vor gänzlicher

Beendigung desselben, das Schülhaus zu berlasseN»

Zweyter Abschnitt»

) Ueber ben Studienplan.

,z. 8. . .

Die gesamnüen Schüler des Lvzäums und Gym»

«asiums haben sich dem vorgeschriebenen Studien»

plan zu unterziehen»

5, '9. ' - ' ^

Wer einer in demselben verordneten allgemeinen

Prüfung, ohne wichtige Gründe und vorläusig er«

baltene Bewilligung, nicht beywohnt, veriiert in

den niedern Klassen allen Anspruch auf die Prä«

mien, ln den höhern aber wird der Nahme des Aus»

gebliebenen nach den Letzten in dem gedruckten Ka»

lalo«
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talog angesetzt, und er selbst soll weder Testimonium

»och die Erlaubniß erhalten können : seine Studien

am Llizäum sortsetzen zu dürsen , bevor er die unter»

l«ssene Prüfung nachgeholt und bestanden hat.

In den Sehauspielen , welche die Herren Pro»

sessoren , zur Bildung der Schüler, das Iahr durch

und am Ende desselben zu geben veranlaßt sind , hat

jeder Student die Rolle , die ihm von dem allmaligen

Schauspieldirettor zugedacht wird , zu übernehmen.

Dritter Abschnitt.

lieber das äussere Unterscheidungs. Zeichen

der Studenten.

§. ll.

Das äussere Unterscheidungs . Zeichen der Stuben,

ten an der Kantonsschule bestehet in einem schwar«

zen Kragen auf dem Rock, welches von denselben im«

wer getragen werden soll.

Iedoch stehet denjenigen, die das früherhin vor.

geschriebene Unterscheidungs. Zeichen angeschafft ha,

ben , frey : dasselbe noch serners zu tragen.

Viert er A b schnitt.

Ueber die Vesuchung des Gottesdienstes , und die

Gottesdienstlichen Verrichtungen.

§. l2.

Die Schüler sowohl der ober» als der untern Klas.

sen »erden dem vor» und nachmittägigen Gottesdien«

M. Bd. , » C



sie, der sür sie bestimmt ist, beywotMN und allemal,

l« «hler Erbauung, ein geistliches Buch mitbringen.

§. 53.

Sie haben in Ordnung und langsamen Schrit«

tes ihre Plätze in der Kirche einzunehmen , und da,

von sich nicht eher zu entsernen , als bis der Priester,

der die Gottesdienstltche Handlung verrichtet, den

Altar verläßt, um in die Satristey zurückzukehren.

Auch sollen sie, nach beendigtem Gottesdienste, in

der nämlichen Ordnung, in welcher sie gekommm

sind , in das Gymnasium zurückkehren ; an den Ta.

gen aber , da keine Schule gehalten wird , sich so»

gleich ruhig und bescheiden nach Haus begeben.

§. 14

Denjenigen > die nicht zum Ministrieren bestellt

sind, ist die Satristey, und solchen, die nicht Musikanten

sind, der Musikchor untersagt. Hingegen soll deiner,

der zum Ministranleu auserlesen ist, sich weigern:

diese Verrichtung zu übernehmen ; so wie alle , die

brauchbare Musikanten sind, gehalten seyn sollen:

den Musikchor unentgeldlich zu besuchen ; diesen aber

werden sie nie früher , als nach vollendetem Gottes»

dienste, einer nach dem andern, ohne irgend ein Ge»

rausch zu erregen , verlassen.

§. 15.

Wenigstens einmal im Monate bat jeder Student

leint- Beicht zu verrichten , und zum Zeugniß davon

«inen Zettel b«, dem Beichtvater «bzulegen.



Am grün« Donnerstage aber werden sie alle mit«

«»ander in der Xaoerianischen Kirche das heil.

Abendmal empfangen.

Wer an den vorgeschriebenen Tagen nicht beichtet:

soll sür das erste Mal vom Herren Präsekt mit et>

nem scharfrn Verweis an seine Wicht ermahnt

werden; fürs zweyte M-,l muß er sich bey'm Herren

Präselten, als den Schulgesetzen ungehorsam, in

ein eigenes , für die Strafbaren bestimmtes Buch

einschreiben , und diese Note wird auch seinen Testi.

monien beygesügt; und fürs dritte Mal soll zur

Allusion geschritten werden.

Fünfter Abschnitt.

Ueber das sittliche Betragen der Studenten.

z. <6.

Alle Handlungen, die entweder den öffentlichen

Anstand oder die öffentliche Ruhe und Ordnung be

leidigen , oder auch gegen die bestehenden Zivilgesetze

lausen , sind , so wie jedem vernünftigen Menschen ,

auch den Studenten untersagt.

§. 17.

Insbesondere ist ihnen dann noch verbothen:

». Die Nefuchung der Wirths ., Zunft ., Schenk,

und Bierhäuser , die ihnen nicht ausdrücklich

erlaubt sind , wie «uch die Kaffee. , Pasteten«

und MoMufer.

!«

8 2
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Iedoch sey den Superioristen der Besuch .

zweyer von der Studiendiretzion zu bestim«

menten Wirthshäuser und eines Bierhauses

erlaubt, woben jedoch langer Ausenthalt,

Kegeln und Spielen jeder Art in denselben

(in so serne dieses, unter gehörigen Einschrän

kungen , von dem Herrn Präsett nicht besou»

ders bewilligt wird), verbothen seyn sollen;

so zwar : daß für die erste Uebertretung

zwey Franken Strase, für das zweyte

Mal die Einschreibung, als den Gesetzen

ungehorsam , auf die im §. l5. v«r«eschrie»

bene Art, und für das dritte Mal die Erklu»

sion bestimmt ist.

b.) Das Wohnung, und Kostnehmen in «bm

gedachten Häusern , wenn nicht die Er»

laubniß dazu von der Studiendireezion er»

theilt wirb.

e.) Alles Tanzen in öffentlichels Wirthshäu»

sern und bey offenen, und geschlossenen Bällen

ist verbothen , und es wird nur, und zwar mit

Erlaubniß des Herrn Präselten , der Zutritt

zu Familien. Bällen Mattet. Wer sich da»

wider versehlt, soll für das erste Mal eine

Strase von vier Franken , zu Handen der

Studie» . Direkzton > bezahlen , und ihm seine

daherige Gesetzes» Ueberschreitung vom Herrn

Pläfttten scharf verwiesen werden, für das



zweyte und dritte Mal verfallt er in die Stra»

ft, die bey'm vorstehenden Lit. ».ebensalls aus»

«lsttzt ist.

e>.) Das Musizieren bey Hochzeiten und Tänzen;

bey andern öffentlichen Anlässen aber ist es

ihnen erlaubt, wenn der Herr Präsett die

Bewilligung dazu wird gegeben haben.

».) Aller verdächtige Umgang mit Personen des

andern Geschlechts , so wie alles nachtliche

Hlrumschwärmen.

Zur Winterszeit sollen alle Studenten um

«cht und im Sommer um neun Uhr Abends

zu Hause seyn , und ohne begründete Ursach«

dasselbe nicht mehr verlassen.

f.) Den Inftrioristen dos Baden im See und m

den Flüssen, ohne Einwilligung der Aeltern

und des Herrn Präselten , und ohne eine der

kleinern Iugend mitgegebene Ausßcht.

Endlich /oll jeder Student seine genommene

Wohnung und Kost dem Herrn Präsett , zu Handen

der Stubiendiretzion , zur allenfalls nöthigen weitern

Verfügung, anzeigen.

Den Kostleuten, die ihre bey sich in der Kost ha,

benden Studenten in der Nacht herumlausen lassen,

oder ihnen zu Unsittlichkeiten Anlaß geben und über,

haupt auf dieselben nicht die nöthiae Obsicht »erwen«

den, sollen die Kostgänger abgenommen und solche

Kostleute noch ülmhln , nach Beschaffenheit der U»n.
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stände, zur torretzionellen Bestrafung, dem Gemein»

begcrichte verleitet werden , wißhalb diese Verfügung

allen Kostleuttn der Studenten belamu gemacht wer»

den soll.

Auch sind diejenigen Studenten, welche Privat«

Unterricht geben, gehalten : dem Herrn Präfetten

Kenntniß zu geben , bey wem und wie viele Stunden

im Tag sie instruieren.

Sechster Abschnitt.

Ueber die vestrafung der Fehlbaren.

j <9.

Alle Vergehen gegen vorstehende Verordnungen,

so. wie gegen die guten Sitten überhaupt weiden

strenge bestraft werden. .,

' - ' z. 20.

Die Studenten stehen in dieser Hinsicht ganz un«

ter ihrem Herrn Professor, dem Herrn Präfetten,

der Studiendlrelzion und dem Erziehungsrathe.

z. 2,.

Die Herren Professoren des Gymnasiums haben

die unmittelbare Aussicht über ihre Schüler.

Ihnen Neben alle diskreten Strafmittel zu Gebothe,

die sie , zur Besserung der Fehlbaren und zum Bey»

spiele der andern, für zweckmäßig erachten.

In wichtigen Fällen wenden sie sich <m den Herrn.

Präfltt.

->,



§. 22.

Diesem sind mittelbar alle Inserioristen , und un»

mittelbar olle Superioristen untergeordnet.

Er hat die Besugniß : die letztern , nach Maßgabt

und Beschaffenheit der Fehler, mit Geldbußen, zu

Handen der Studiendirekzion , die dieselben zu Schul

sachen verwendet ; dann mit Hausarrest , Kerker und,

in Rücksicht der Nachläßigkeit in Gotteidienstlichen

Verrichtungen , «o er eö schicklich sindet , mit Kir«

chenbußen zu belegen.

»

Die größern Vergebungen macht er der Stuvlen.

Vlrerzion anhängig.

§. 23.

Diese Behörde hat das M'cht, nebst andern Stra«

sen , welche die Klugheit ihr anrHch, den Schuldi.

digen, dessen Entsernung sie zum Besten der Studien

und der Studierenden für nothwendtg erachtet, zu

timiltieren.

§. 24

Dem Erziehungsrathe allein kömmt es zu : aus

den Vorschlag der Studiendirekzion, die ftyerliche

Ausschliessung ( Lxeluzion ) eines Studenten zu de»

lretieren und in Vollziehung zu setzen.

Mit einem Erkludierten frrnern Umgang zu pffe«

gen , ist allen Studenten strenge verbothen.

Findet der .Erziehungjrath , daß es nothwenbig

s«y , den Erkludierten aus der Stadt zu entsernen ; s>

zeigt er es dem kleinen Rathe an, der dank das slö.

thlge dilßfalls versügen wird.



Siebenter Abschnitt.

Allgemeine Verfügungen-

§. 25.

Diese Verordnungen sollen im ersten Monate des

Schuljahres den Studenten severlich bekannt gemacht

und nachher alle»drey Monate in jeder Schule von

dem Herrn Prosessor verlese» werden.

§ 25<

So oft die Studiendiretzion es für nothwendig

erachtet, nach Umständen der Zelt, Abänderungen in

gedachten Verordnungen vorzuschlagen, legt sie ihr

Gutachten darüber der nähern Prüfung des Erzie»

hungsrathes vor, der, im Falle er den Vorschlag

gutheißt, ihn dem kleinen Rache zur Genehmigung

einreicht.

Beschluß,

vom 25sten Braämionllt, <8o1.< t7«>» Herbstmonats, l8o6.

und »ke<» Neiomonat, t«w.

Betreffend das Schullehrer- Institut und die

anzustllleuden Schullehrer.

wir Schultheiß und RIeine Rathe

des Kantons Luzern;

Beschliessen:

z. l.

^s kann in Zukunft , nämlich vom Jahre <50?, an ,

keiner als Landsedullehrer angestellt werden, noch ein

schon angestellter Landschullehrer , den der Erziehung,

rath als unzulänglich zu seinem Amt gebildet erklä.



ren sollte , an einer Schule bleiben , wenn er nicht

so lange dem im Schullehrer » Institute veranstal»

teten Unterrichte sich unterzieht: bis er, mit genug»

samen Zeugnissen versehen, dem Erziehungsrathe als

tüchtig vorgestellt und von demselben erkaunt wird. > »

Wenn aber mit geistlichen Pfründen die Schul»

lehrerstelle verbunden ist ; so soll der Geistliche sich

vor. dem Erziehungsrath zur Prüfung stellen.

§. 2.

Sollte es sich in der Folge zeigen, baß derglet»

chen in solche Unterrichtsanstalten Aufgenommene

eben nicht im Stande seyen , sich dafelbst tauglich m

machen; so mögen dieselben, auch vor Verlauf der

sonst bestimmten Zeit, aus diesem Institut entlassen

werden. .

' z. 3. '

Die Wahl der in die Unterrichtsanstalt Aufzumh.

Menden ist dem .Herrn Bezirtsinsvektor, auf vorheri.

gen zwey»oder dreyfachen Vorschlag der betreffen«

den Herren, Psarrer und oasigen Gemeindevorsteher,

überlassen.

Iene Kandidaten, die von den Gemeinden zur

Anstalt geschickt werden, verköstiget die betreffende

Geineinde. . ,

Wenn jemand aus eigenem Antriebe sich dahin be.

geben will, und vom Eiziehungsrache zugelassen wird,

fällt seine Erhaltung auf ihn selbst.
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Der Aufgenommene erhält, nebst Kost und Wob«

nun«, , Unterricht in allem , was einem ausgebildeten

Landschutlehrer zukommen soll.

§. 6.

Wird eine Schullehrerstelle erledigt ; so hat die

Gemeinde , vereint mit ihrem Herrn Pfarrer , das

Recht ( wmn nicht besondere Rechte im Wege stehen )

dem Hochwürdigen Herrn Oberinspettor zwen bis

trey wahlfähige Schullehrerkandidaten vorzuschlagen.

Aus diesen wird der Hochwürdige Herr Inspektor

einen wählen, und ihn, versehen mit einem schriftli.

chen Zeugnisse, zur Einholung der nöthiqen Schul»

lehrerpatente , dem Erzieyungsrathe zuschicken.

Wenn bey einer vakanten Schullehrerstelle ein noch

nicht patentierter Kandidat mben einem patentierten

unt' aus dem Unterricht Entlassenen sich um diese

Stelle bewirbt ; so soll allemal dein Patentierten der

Vorzug gegeben werden.

§. 7.

Kein Schullehrer kann zugleich die Stelle eines

Gerichtschreibers versehen.

5. 8.

Diejenigen Schullehrer, welche gegenwärtig zu«

«leich Gerichtschreiber sind , sollen aus die einte ober

die ander« dieser Stellen Verzicht leisten.

§. 9.

H>ie nähere Aussührung dieses Beschlusses, so

»<e zu seiner Zeit die Entlverfung des Plans, über
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die Gegenstände des Unterricht« und über die Me»

thode eines jeden Gegenstandes , und die Abfassung

der Disziplinar» und Polizeyvllfügungen der Anstalt

bleiben dem Eriiehungsralhe, unter Vorbehalt der

Genehmigung des kleinen Rathes, überlassen.

Beschluß,

»»<» ?»«'» «vlill, n«9.

Bestimmend die Bezahlung der mit dem

Gchullehrer - Instituts - Unterrichte ver

bundenen Kosten, auf die Gemeinden

und Schullehrer verlegt.

Wir Schultheiß und Rleine Käthe

des Kantons Luzern;

Verordnen:

V« Bezahlung derjenigen Kosten , welche die aus

dem Schullehrcr. Unterrichts» Institute, zum Behuf

der Gemeinde. Schulen , mitgegebenen Lehrmittel mit

sich bringen, liegt »den Gemeinden allein ob. <

'--' - ..,5 2. '''./'.

An das Kostgeld und die übrigen ^mit dem Un»

terrichte nothwendig verbundtaen Kosten bezahlen die

Gemeinden :

».) Das Ganze da, wo die ordentliche Besol»

düng des Schullehrers unter hundert Franlen,

. b.) Vre y Viert heile, wo sie lwischn, hundert

' Und Mn Franken, '



o.) 3 w e y D r i t t t) e i l e, wo sie zwischen hundert

und zehen , und hundert und dreyßig Frauken

ist, uqd

6.) Die Hälfte, wo dieselbe hundert und dreysig

Franken übersteigt.

§. 3.

Wo entweder vor der Abschickung in 's Institut

oder nach dem Austritte aus demselben, zwischen

Schullehrer und Gemeinden gütliche Verkommnisse

getroffen worden sind, und wo, bey der Anstellung

des Schullehrers, die Gemeinde sich ausdrücklich «er«

bindlich gemacht hat: denselben auf eigene Kosten

unterrichten zu lassen, soll es hierbey sein Verblei.

den haben.

Wenn aber ein Schullehrer sich nachhin, ohne be»

stundete Urlache , dem Schuldienste entziehen würde,

soll er verbunden sehn : entweder die Unterrichts«

Kosten zu bezahlen ober «inen andern , tauglichen Man»

ftr sich zu stellen.

In allen Fällen sind die Gemeinden gehalten,

auf die Forderung des Vorstehers des Instituts : die

Bezahlung der fämmtlichen Kosten von sich aus zu

entrichten, wo sie dann den Theil, welcher auf den

Schullehrer fällt, von diesem in leibentlichen Terminen

zurücksordern mögen. - >

In Zukunst sollen alle Gemeinden , d«e emes

Vchullehrers bedürsen, gehalten seyn: entweder ein

schon hinlänglich gebildet« und patentiertes Subjekt



bev sich anst-'llen zu lassen , oder aber, wenn sie ein

noch nicht gebildetes zu haben wünschen, sich aus.

dlüettich zu verpfliehten : dasselbe auf ihre Kosten bil«

den zu lassen.

Beschluß,

vom «NN Beachmonat , <80Z.

Die Folgen für jene Schullehrer bestimmend,

welche sich nicht dem ihnen anbefohle

nen Kurs im Schullehrer-Institut un

terwerfen würden.

Der Erziehungsrath des Ranwns Cuzern

Beschließt:

§. l.

Derjenige Schullehrer, welcher in Zukunft dee

Aufforderung : sich in das Schullehrer» Institut ,u

begeben , nicht Folge leistet , sey ohne weiterö seiner

Stelle entsetzt.

< — . . §. 2.

Da auch bloß durch verspäteten Eintritt die

Oekonomie des Instituts Schaden leidet; so soll der,

welcher auf den bestimmten Termin nicht eintrifft,

für die Tage, um die er zu spät ankömmt, das

Kostgeld l" bezahlen, gehalten sevu.



Beschluß,

vom !9"« »vrill, 180«

Die von den Landschllllchrern zu beobach

tende Unterrichts, Methode und die Art

der Klagen gegen die Lehrart bestim-

lmnd. ' ,

der lkrziehungsrath des »antons Luzern

Beschließt:

§ l.

Es soll in Zukunft in den Landschulen des Kantons

nach keiner andern Lehrart unterrichtet werden, ali

nach derjenigen , welche in dem wirklich bestehenden

Schlillehrinstitute gelehrt und zur Besolgung vorge»

schrieben wird.

' z. 2.

Doch sindet hiervon eine Ausnahme in Rücksicht

berftniaen Schullehrer Statt, welche in einem frü.

hern Institute gebildet werden, und nicht in dem Falle

sind, in das gegenwärtige zurückgeschickt werden zu

können: diesen soll es gestattet seyn , diejenige Lehr»

art , die sie dort gelehrt worden sind , wenigstens

so lange beyzlibehalttn , bis sie sich mit den neuern

Verbesserungen gehörig werden bekannt gemacht haben.

§.3. „ .. ^_,,

Da nicht die Gemeindevorsteher, sondern die auf.

gestellten Herren Oberinspektoren die amtliche Aussicht

über das Innere der Schulen haben ; so werde» durch.



aus keine Gegenvorstellungen gegen die von dem Leh.

rer befolgte Lehrart oder ihre Anwendbarkeit ange,

Hirt werden , wenn sie nicht von dem betreffenden

Oberinspektor unmittelbar herkommen.

Die Herren Oberinspclloren sind hiermit anfgefor«

lert, gcnau nachzusehen: ob in den Schulen ihres

Bezirks dieser Beschloß befolget werde, und besonders

darauf aufmerksam zu seyn : was nach der einen

oder andern Lehrart mehr oder weniger verbessert wer»

dm tonnte ; um dann , uöthige» Falls , hierüber ihre

Bemerkungen an den Referenten einzusenden.

Beschluß,

vom lS«n Zinn«, l8c>7.

Festsetzend die Art und Weise der Betrei

bung für die Besoldunssssorderungen der

öffentlichen Schullchrer.

wir Schultheiß und RIeine Näthe

des Kantons Luzern;

Verordnen: ,,.

Aie Betreibung über verfallene oder rückständige

Besoldungen der Schullehrer, — welcher Gattung

tiefe auch seyen , — hat immerhin , nach Vorschrift

des z. 5. des Gesetzes vom Cysten Brachmonat <80i.,

zu erfolgen ; indem diese Ansprachen stets/ gleich dm

Staatssteuern, behandelt werden solle».
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§. 2.

Die Schullehrer, welche im Falle sind, derley

Forderungen zu machen, richten ihre daherige Betrei.

bung geradezu gegen die betreffende Gemeindever.

waltung , wenn auch schon diese Besoldungen nicht

unmittelbar von ihr selbst , sondern von einem ihrer

Beamten oder bloß von Gemeindeangehörigen abge»

führt werden müßten.

§. 3.

Nach der gleichen, gesetzlichen Vorschrist versah,

ren dann auch die Gemeindeverwaltungen gegen diese

Beamten oder Partikularen , welch« die angetriebene

Schullehrerbesoldung oder den Schullohn noch zu

entrichten hatten.

B e sch l u ß,

<,om«^-n Ehriftmonat , !807.

die Norm der Entsetzung der Schullehrer

enthaltend.

Der Erziehunysrath des Rantons Luzern

Beschließt:

Es soll kein Schullehrer anders, als durch einen Be»

schluß des Erziehungsraths, entsetzt werden können,

z. 2.

Ein solcher Entsetzungsbeschluß soll sich auf einen

Bericht des Reserenten gründen , der vorher vom be»

treffenden Inspektor die nüthigen Erkundigungen erhal«

t«n oder eingezogen und auch den Schullehrer , über

die gegen ihn gemachte Anklage eines Herrn Psalters

«der einer Gemeindeverwaltlmg , »erhört hat.



Beschluß,

vom !4ten Avrill, tLN'i, und 1ö«n Zinn«, »807.

Betreffend eine verschärfte Aufforderung zu

Erbauung der noch abgehenden , erfor

derlichen Schulhäuser und Schulftuben,

und die Art und Weise ihrer Erbauung.

wir Schultheiß und RIeine Näthe

des Kantons Luzern;

Verordnen:

§. i.

^Sn jenen Gemeinden , in welchen noch keiner

Schulhäustr und genugsam geraumige, eigen«, zu kei.

nem andern Gebrauche bestimmte Schulstuben sind,

sollen dieselben ungefäumt, nach Anweisung der nachste»

henden j§. 2 , 3 und 4. , erbaut und eingerichtet werden.

§. 2.

In jenen Gemeinden, wo noch keine Schulhäu»

ser vorhanden sind , und wo die Vertheilung des Ge»

meindelandes noch nicht vorgenommen worden , soll

ein Theil desselben, zu Erbauung des Schulhauses,

verwendet werden.

Das Holz dazu muß aus den noch nicht vertheil»

ten Gemeindewäldern unentgeldlich geliesert, und die

übrigen Baumaterialien von den Gemetndebürgern

ebenso herbeygesührt werden.

z. 3.

Die Nichtantheilhaber an den Gemeindegütern

sind verpflichtet: an den Bau der Schulhäuser, des

III. Bd. D
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allgemeinen Nutzens wegen, nach Vorschrift des Ge<

setzes vom Losten May, i«08. , beyzutrageu.

An jenen Orten ober , wo die GemeindeMer

schon verlheilt sind , sollen sowohl die Theil-als Nicht»

Theihaber an den Gemeindegütern gehailen seyn: ihre

verhältnißmäßigen Beyträge abzugeben.

Eben so soll das Bauholz von den vertheilten

Gemundewäldern an diesen Orten , um den billigsten

Preis, zu dem Schulbau Hergegeden werden.

5. ö.

Sollen alle jene Gemeinden , die von den Herren

Bezirks- Inspektoren, zur Erbauung der Schulhäu.

ser und Schulstuden , bereits aufgesordert worden ,

und den Bau noch nicht angesangen haben: inner,-

halb vierzehen Iahren , vom Empsange dies s Be«

schlusses an , besagten Herren Inspektoren den Auf.

riß ihres oder ihrer Schulhäuser, zu Handen des

Ermhungsrathes, einschicken und, aisobald nach der

erhaltenen Genehmigung desselben , gemeinschaftlich an

der Herbeyschaffung der Baumaterialien arbeiten.

5. 6.

Alle Hose und Hauser sollen nach der dermaliaeu

Elntheilung der Schulkreise , zur Erbauung der l»e»

treffenden Schulhäuser und Schulstuben , beyiragen.

Sollte in Zukunft eine andere Einlheilung der

Schultreise hie und da Statt haben ; so wird bey

diesem Anlasse dießfalls auf gertthte Entschädigung

Bracht genommen werden.



5. 7.

llederall soll noch diesen Winter mit dem Bauen

angefangen werden.

§. 8.

Die betreffenden Gemeinde. Verwaltungen sind,

unter persönlicher Verantwortlichkeit, mit der Voll»

ziehung dieser Verfügungen beauftragt.

Verordnung,

v«m 7ten Avrill, <809.

wodurch die Schulhausbanten der besondern

Aufsicht des Erziehungsratys unterge

ordnet werden,.

wir Schultheiß und Rleine Räthe

des Kantons Luzern;

Beschliessen:

j. ^.

H^ein schon stehendes Haus soll zur Bestimmung

eines Schnchaxses angekauft werden dürsen, dasselbe

fty dann vorher von dem betreffenden Herrn Ober«

mspettor besichtiget und, auf seinen Bericht , von dem

Erzichungsrathe, zur Bestimmung für ein Schulhaus,

genehmiget worden. '

' ,' z. 2.

Da, wo ein gebautes Hnns zu einem Schulhaus

eingerichtet oder ein neues gebanet werden soll , sind

D 2
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die Gemeindeverwaltungen oder Schu'ausgeschossenen

gehalten : daz» durch den Herrn Oberinspektor von

einem geschickten Baumeister einen Plan verzeichnen

und denselben dem Erziehungörathe , zur Genehmi»

gung, einschicken zu lassen. - -

In diesen Plänen soll allemal auch die Höhe der

Schulstube angegeben werden.

, z. 3.

Den Herren Oberinspektoren und den Herren Pfar»

re.rn , als Unterinspektoren , ist es , unter eigener Ver»

antwortlichkeit , zur Pflicht gemacht: nicht zu gestat»

ten , daß nach einem andern als dem vom Erz«»

hungsrathe genehmigten Plan gebauet werde.

Sollten daher die Herren Ober« und Unterinspek»

toren^bemerken oder benachrichtiget werden : daß man,

vor oder während dem Bauen , von dem vorgeschrie»

denen Plane abgehen wolle ; so werden sie , im Nah«

men des Erziehungsraths , dagegen Protestazion ein»

legen, und dann an denselben den nöthigen Bericht

erstatten.

§. Z.

Die Gemeindeverwaltungen und Schulausaeschos»

senen sind für die Vollziehung der vom Erziehung«,

rathe erhaltenen Besehle, und der daher von den

Herren Oberinspektoren und Pfarrern ihnen zukommen»

den Weisungen persönlich verantwortlich gemacht.



Beschluß,

vom 2lstm Augstm»nat, «803.

Die Wohnung der Schullehrer näher be

stimmend.

Der lkrziehungsrath des Rantons Luzern ;

H, Folge der von dem kleinen Rathe unter'm «lsten

Heumonate letzthin , über die den Schullehrern schul»

dige Wohnung , erlassenen Bestimmung ;

Beschließt:

§. 1.

In allen annoch zu erbauenden Gchulhäusern

soll , nebst der Schulstube , auch hinlängliche Wich»

nung für den Sehullehrer und seine allfällige Fa

milie angebracht werben.

§. 2.

Diese Wohnung besteht, allerwenigsten«, nebst d»

Schulstube:

n.) in einer Wohnstube»

b.) in einer Küche.

«.) in einem Küchegaben oder , statt dessen , in

einem Keller,

ä.) in den für den Schullehrer und seine <twa»

»ige Familie nöthigen Schlaflammee».

§. 3.

Diese Wohnung genießt ein jeweiliger Schullehrer

unentgeldlich und, das ganze Iahr hin<

durch, ganz.
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Verordnung,

vom 20stm Herbstmonat, ls«. , l7ten Hornung, <80»^ und

und <it«» Jänner, I8ll.

Die Tanzhewilligungen, während der Winter-

und Herbstfastnacht , und die Strafen für

die daheriam Übertretungen, so wie

< gegen das Maskeradengehen festsetzend.

wir Schultheiß und Rleine Räthe

des Kantons Luzern;

V e r o r d n e n :

Zur Wintersastnachtzeit sey jedem Tavernen, und

ehemaligen Zunftwirthe gestaltet : mit Inbegriff der

zwtv letzten Tage , vier Tanzläge zu halten , wovon

er sich, nach eigenem Belieben, die zwey ersten Tanz»

läge selbst auswählen kann.

§.2.

Wahrend der Herbstfastnachtzeit hingegen und bis

zum Eintritt des Advents , seyeu denselben » im obi.

gen Sinne, nur zwey solcher Tanztäge bewilliget.

§.3. '

An Sonn - und gebothenen Feyertagen , an Frey»

tagen und Samstagen und an Feyerabenden soll

llltemals getanzt werden.

' ^ ^ ' §. ^i. , , / ^

Die vorbemeldten Wirthe seyen gehalten: jedes

mal den Tag , wenn sie tanzen lassen wollen , dem
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Präsident des betreffenden Gemeindegerichts vorläusig

anzuz.igen, und diesem, beym gleichen Anlasse, die

durch das Finanzgesetz vom l8t«n April! <»lo. ver»

ordnete Luxusadgabe , zu Handen des Staats, zu

erlegen, wogegen, derselbe den, eingelangten Wirthe

einen Empfangscheiu mit der enthaltenen Bewilligung

sür den sich gewählte» Tanztag ausstellen wird, und

wosür der Eingekommene ihm nebenhin eine Ge»

bühr von z«rey Batzen zu bezahlen hat.

5. 6.

Das sogenannte Dreyalleintanzen , ft wie jedes

andere ausgezeichnete Tanzen auf iffentlichen Tanz«

plätzen, wodurch ein Theil der anwesenden Tanztn»

stigen gehindert würde, milzutanzen, sey gänzlich ver«

bothen»; und alle jene, welche dieser Verordnung

entgegenhandeln, verfallen in eine Buße von acht

Franken; der Wirth aber, der es zuläßt, in eine

von zwölf Franken.

§. 6.

Das sogenannte Tanzweintrinken ist auch des

gänzlichen verbothen.

§. 7.

Ieder derjenigen, welcher dieses Verbote) über»

schreiten sollte, wird mit einer Geldstrase von sechsze«

hen Schweizerfranken, der WirtK aber» welcher hierzu

Anlaß geben oder Vorschub leisten würde , mit einer vo«

acht und vierzig Schweizerfranken belegt, »Mi dann

diesem überhiu noch jedes Tanzen in seinem Wtrth«,

Hause auf vier Iahre gänzlich untersagt seyn soll.
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§. 8.

Durch dieses Verboth bleibt jedoch keinem, dn

Tanzenden benommen , sich , gleich den übrigen Gä

sten , im Tanzsaale selbst an einem ordentlichen

Tische von dem Wirth, nach, Beliebeu, Wein vor«

setzen zu lasse».

§. 9.

An Tanztägen sollen sammtliche Gäste pünktlich

um Mitternacht zu tanzen aufhören, und sich dann

spätestens bis ein Uhr nach Mitternacht still und

ruhig nach Hause begeben.

Der dawiderhandelnde Wirth verfällt in eine

Buße von vier Franken.

Die Wirthe sind verpflichtet: minderjährige Per«

sonen bis ins dreyzehente Iahr, die nicht mit ihre»

Aeltern oder Vormündern erscheinen, von dem Tanz,

boden zu entsernen , und die Ungehorsamen dem

Psarrer des Orts anzuzeigen , damit sie dafür in der

Christenlehre bestraft werden.

§. ll. . , ,

Bey einer Strase von acht bis sechszeben Fran.

ken gegen jeden Dawiderhandelnden bleibt das Mas»

ierabengehen mit und ohne Larven, ohne besonder«

BemilliFUng des kleinen Raths» mit Ausnahme der

Miy 'letzten Tage der Winterfastnachtzeit , aus im.

mer oerbolhen. , ' . » . - ',
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§. 12.

Für die genaueste Besolgung gegenwartiger Ver»

ordnung haben vorzüglich die Gerichtspräsidenten zu

sorgen, welche dann auch darauf Bedacht nehmen

werden: daß die in den §§. l. und 2. sestgesetzte An»

zahl von Tanztägm nicht überschritten werde.

, , §. 13.

Die Geldstrasen werden , nach Anleitung des

§. 25. des allgemeinen Polizeygesetzes vom 29<iel»

Christmonat !806., verwendet und verrechnet.

Diese Verordnung soll des Iahres zwty Mal ab

den Kanzeln verlesen werden.

Beschluß,

vom 3lNen Augllmonat, tLvH.

Die öffentlHen Schauspiele betreffend.

wir Schultheiß und Rleine Räthe

des Kantons Luzern;

Be schliefst»,:

^hne die Bewilligung des kleinen Raths dürsen /

von nun an , teine Theaterstücke aufgeführt werden.
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j. 2.

Diese Theaterstücke seyen unter die gänzliche Aus.

sicht unsrer Polizeykammer gesetzt.

B e s.ch l u ß,

vom'6<e« AUgstmolUt, 1806.

Berboth der Freyschiessen, ohne Bewilligung

der Regierung.

wir Schultheiß und Kleine'Rathe

. des Kantons Luzern;

Verordnen:

§. l.

Es soll von NU« an kein Freyschiessen mehr gehal.

ten werden dürsen, wenn mcht vonrst hierüber dii

Bewilligung bey der Regierung sörmlich eingeholt

und erhalten worden seyn würde.

!, 2. »

Um diese aber erlangen zu können, muß der dieß«

falls einzureichenden Bittschrift gleichzeitig der Plan

eines solchen Freyschiessens beygelegt werdw.

§. 3.

Den Gemeüidegerichten sey die vünktliche Obhal«

tung dieser Verordnung vorzüglich aufgetragen.
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G e fe t z , '

»om 30>cen Herbstmonat, t803. und 27<l«» Weinmonat, 180^.

Enthaltend Polizeyyerordnungen über das

Ausschenken der Getränke, die Wirthe

und Schenlhäuser.

wirS chultheißRleine u. GroßeR äthe

des Kantons Luzern;

Verordnen:

§. l.

Es ist jedermann, der nicht ein gesetzliches Wirths ,

ooer Schenkrecht besitzt, verbothen: Wein und ande«

geistige Getränke im Kleinen zu verkaufen.

^ 5. 2.

Hiervon sind diejenigen ausgenommen : welche Ge»

irante aus eigengezogenem Weingewächse versertigt,

verkaufrn und ausschenken , so wie auch die Sveze.

reyhändler und Ävotheker, welchen doch nur abge»

brannte Wässer zu verkausen, aber nicht auszuwir.

then , erlaubt ist.

Würde hingegen jemand, dem kein eigentliches

Wirthsrecht zusteht , zu , einem Wein oder seinen Trau«

ben noch andere zukausen , und diese mit seinem aus

eignem Gewächse gemachten Wein, und unter dieser

gleichen Benennung , auswirthen ; so sey derselbe, dieses

begehenden Betruges wegen, seines ihm früherlM zu.

gestandenen Rechtes/, das Ausschenken seines eiüenen
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Wemgewächses betreffend, gänzlich verlürstig , und

soll noch überhin , Herwige z. 4, gegenwärtiger Polizev.

verordnung, dasü« bestrast werde».

. §. 3. ,

Als Weittverkäuser im Kttinen ist derjenige anzu,

sehen : welcher weniger als zwölf Maß Wein und

sechs Maß Branntenwein auf einmal verkauft ; seiner

jene : die Wein oder andere geistige Getränke in tlei,

nern oder größern Quantitäten ausschenken , um in

ihrer Wohnung vertrunten zu werbe».

§. 4

Wer Wein oder andere geistige Getränke , ohne ein

gesetzliches Recht zu besitzen, im Kleinen verkauft ,

soll das erstemal mit einer Geldbuße von wenigstens

zwanzig und höchstens fünfzig Franken , unvermo«

gendensalls aber mit einer Gefängnißstrase von zwey

bis höchstens sünf Tagen, im Wiederholungsfalle mit

der doppelten Strase, das dritte Mal aber, über die

dreyfache Strase hm , annoch mit einer Gesangen»

schaft von wenigstens sieben und höchstens dreyßig Ta»

gen belegt werden.

§. 5.

Dem ssaffewirth ist vertmhen: seinen Gästen in«

länbische Weine vorzusetzen, so wie auch diesen und

den Schentwirthen ihre Gäste mit warmen Speisen

zu bewirthen; und ebenfalls ist beyden, so wie den

Traiteurs untersagt : solche über Nacht zu beherbergen.

Die Dawiderhandelnden werben das erste Mal

mit zwey Franken, im Wiederholungsfalle mit der
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doppelten Straft und das dritte Mal , nebst Nieder,

legung ihrer besitzenden Wirthschaftsrechte, mit der vier,

fachen Strafe belegt werden : der aber lehensweise wir.

ihet,folluneneschädigt, nebst der Geldbuße, das Lehen

verlassen, und lein Witthslehe« mehr beziehen dür.

fen ; dem Eigenthümcr aber bleibt vorbehalten : den

Lehenmann um daherigen Schadensersatz zu belangen.

z. 6.

Die Zunfthäuser sollen den ihrem Wirthö, od«

Schenlrechte, wie vor der Staatsumwälzung, be»

schützt; hingegen den nämlichen Polizevgesetzen und

Verordnungen, wie die übrigen Wirlbs» und Schenk»

Häuser, unterworfen feyn.

§. 7.

Jeder Wirth und Gastgeber soll seine Gast«

mit dem Erforderlichen in billigen Preisen bedienen,

und unverfälschte Weine ausschenken. ,

Das bettlssende Gemeindegericht wird, auf daher

gegründete Klagen: das erste Mal dem Dawiderhan.

delnden die Preise seiner Lebensmittel und Getränk«

bestimmen, und das zweyte Mal das Wirthsrccht

einstellen: ein Lehcnwirth aber soll ,das Leben / wie

im z. s. gemeldet wird, verlassen.

z. ö.

Alle Wirthe, Wein» und andere Getränthändler,

die durch Zubereitungen , welche der Gesundheit und

dem menschlichen Leben gefährlich sind, Getränke
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versälfchen, oder versälfchte Getränke wissentlich ver.

lausen, sollen, in geringern Fallen, zu einer Geldbuße

verurtheilt werden , die nicht unter fünfzig Franken

und nicht über zwey hundert Franken seyn darf, oder

im Falle der Armuth zu einer Gesängnißstraft, die

nicht weniger als drey Monate und nicht über sechs

Monate dauern darf ; in schwerem Fällen aber sollen

sie peinlich bestraft werden.

§.9.

Alle Wirthe oder Wein »und andere Getränkever«

käuser sind gehalten: ihre Maße von den, Gemeinde»

gerichte, so oft es dieses verlangt , prüsen zu lassen.

Jeder Wirth, <n den Städten sowohl als aus der

Landschaft, ist gehalten: auf Begehren des Gemein«

degerichts, ein Buch zu fuhren, worin er alle Tage

diejemgen auszeichnet , welche l»ey ihm übernachten.

Die hierin Ungehorsamen sollen mit wenigstens

zwey und höchstens sechs Franken gestraft werden.

». ' „ , z. , tl. -

Es ist den Wirthen verbothen : vom 2,ftm März an

bis den Listen Herbstmonat nach <o. Uhr,, und von die.

ser Zeit an bis nach 9. Uhr Abends zu trinken zu geben,

welches Perboth jedoch weder auf die Reisenden, noch

a»f die Markt, und Tanztage, und eben so wenig

auf solche Tage , an welchen die Ortspoüzey beson.

dere Erlaubuiß ettheilt, Bezughaben soll.
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Dem Wirche liegt ob : in diesen bestimmten

Stunden die Gäste zu erinnern , daß sie sich zu entser»

nen haben.

Unterlassendenfalls wird derselbe das erste Mal

mit zwölf Franken , und bey jeder Wiederholung mit

der doppelten Strase belegt.

Wenn sich dann der Gast auf die Warnung nicht

entsernt, soll er um vier Franken gestraft werden.

§. i2.

Wenn ein Wirth in stimm Hause mit Bedacht

Fluchen und Schwören, sowie Reden und Handlungen

gegen die guten Sitten duldet , soll er das erste Mal

mit einem Verweis, das zweyte Mal mit einer Buße

von sechs Frauke» und das dritte Mal mit der dop»

pellen Buße und einer G fängnißstrase von wenigstens

24. Stunden und höchstens 3. Tagen belegt werden.

Würde er aber sonar zu dergleiehen ärgerlichen Un»

fugen Gelegenheit geben, soll er, über die gesetzlichen

Strasen , aniioch < als Mitschuldiger eines solchen Ver»

gehend, das erste Mal mit einer Geldbuße von fünf,

zig Franken oder einer GefängnißNrase von acht Ta«

gen, lind in jedem Wiederholungsfälle mit der dop»

pelttn Strase belegt werden.

j. 3l.

Der Wirth , welker in seinem Hause eine Perso»

ausnimmt , der die Vesuchung der Wirthshäuser durch

«inen öffentlich bekannt gemachten oder dem Wirthe

besonders angezeigten Urtheilfpruch vndothen ist, soll



fü: das erste Mal mit sechs Franken und das lweyte

Mal mit acht Franke» gestraft werden.

§. ^.

Würden m einem Wirthöhause Wortwechsel oder

Streit entstehen, soll der Wirth die in Wortwechsel

oder in Thätlichteit gerathenen Personen zur Ruhe

anmahnen, oder sogleich den' uächstgelegenen Ge»

meinderichter davon benachrichtigen.

Derjenige Wirth , welcher das einte oder das an«

dere zu thun unterläßt, ist mit einer Geldbuße von

wenigstens vier und höchstens sechszehen Franken zu

belegen.

Der Gast , welcher, aus die Ermahnung des

Wirths oder der Seimgen, nicht sogleich Gehorsam

leistet, soll, nebst der Strase, die auf sein allfälliges

Vergehen gesetzt ist, annoch mit zwey oder höchstens

sechs Franken Buße belegt werden.

' 5. 55. .

. Kein Wirth soll an einem andern Orte, ohne

Bewilligung der Ortspolizey, als in seinem gesetzlich

erlaubten Wirths»oder Schenkhause ausschenken, bev

zwey Franken Buße für das erste Mal , und im

Wiederholungsfalle bey doppelter Buße und Konsis»

lazivn des vorhandenen Getränkes,

Gesch,



Gesetz/

v«m 6ten Weinmonat, <slö.

Die Allsstellunq einer Brand- Versicherungs-

Anstalt verordnend.

wir Schultheiß, R leine «.Große Näthe

des Kantons LuzerN;

Verordnen:

Es soll für den ganzen Kanton Lnzern eine allge»

meine Blandoerstcherungs» Anstatt errichtet werden.

§2.

Dem zu Folge sollen alle im Kanton sich besinn

denden großen und kleinen Gedäude , von welcher

Gattung sie immer seyen, in so sern sie nicht unter

der Zahl der, im nächstsolgenden Artikel enthaltenen

Ausnahmen stehen , in der Brandoersicherungs » An»

stall begriffen und derselben einverleibt werden.

5. 6. ,

Von dieser Brandversicherungs« Anstalt seyen aber

misaenotnmenr: Puloermühlen , Pulver» Magazine ,

Echmel;., Glas-, Ziegel' und H.,sneel)ütten, so wie

alle Nebengebäude, deren Schwungs » Werth dii

Summe von. hundert Franken nicht übersteigen ; ser.

ner die dem Staate zugchöreuden S^lösftr oder sonst

ftuelsestell Gebäude,' über deren Ausnahme oder Aus»

I!I. Bd. E
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schliessung von der Brandvcrsicherul'gs. Anstalt dlr

lleine Rath entscheiden wird.

§. 4

Um den Maßstab auffinden zu könne«/ nach wel.

chcm, bey erfolgenden Feuers. Unglücken, sowohl der

Werth der zu leistenden Entschädig!»«! auszumil,

teln ist, als nach welchem die Antheilhabcr an der

Brandversicherung ihre Unterstützungs . Beyträge z:,

entrichten haben/ soll ein allgemeines Brand. Asseku.

ranz . Register aufgenommen werden , in welches st»,

nach alle im Kanton vorhandenen , asseturierten Ge,

bände mit einer bestimmten Schätzung, als in ein

eigenes Protokoll oder in dazu errichtete Tabellen, ein,

zutragen und dergestalt ein allgemeines Feuer. Lozie.

läts» Register zu errichten ist.,

§. Z. '

Die Schätzung der asseturierten Gebäude ist den

Eigenthümern derselben Überlassen.

Die Schätzung darf jedoch weder unter die Hälfte

des wahren Werthes des zu asscturierenden Gebäudes^

herabgesetzt, »och höher als drey Viertel dieses wah.

ren Werthes angesetzt werden.

Dem kleinen Rathe ist zugleich zu bestimmen

überlassen: wann eine Bereinigung dieser Schatznn.

gen vor sich gehen soll.

z. 6.

Da das Brandversicherungö. Verzeichnis demnach

den Maßstab enthält, nach welchem die sich ergeben.
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den Brandschäden auf alle Assekuranten im Kanton,

nach Maßgabe der, Schatzung ihrer assekurierte» Ge.

bäude, von dem kleinen R<Uhe zu vertheilen und

somit der in einem solchen Falle zu erhebende Geld,

beytrag von ihm zu bestimmen ist; so hat auch je.

der derselben die Pflicht, diesen zu bestimmenden

Beytrag, nach Anordnung des kleinen Ralhs, zu

leisten.

§. 7.

Die Brandbeschädigten sowohl als die Eigenthü.

wer jener assekurierten Gebäude, welche allensalls,

beym Ausbruche einer Feuersbrunst , um dem Feuer

Einhalt zu thun oder um mit den Löschanstalten

zum Feuer kommen zu können, zum Theil oder

ganz abgebrochen werden müßten, sollen für den da»

durch an ihren assekurierten Gebäuden erlittenen „nd

mittelst Abschatzung auszumittelnden Schaden, im

Verhälmiß zur Schatzung, entschädigt werden, welche

diese Gebäude, mm Bchnf der Brandversicherungs.

Ansialt, erhalten haben.

§. 8.

Um eine Brandsteuer ergeben zu können, muß

immerhin der Fall eines ersolgten Brandschadens ab.

zewartet werden. ^

§. 9.

Der Assekuranz. Kassa sty "für eine solche, ver.

fallene Steuererhebun« das Vorrecht zuerkannt.
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Ist «in assekuriertes Haus ober anderes Gebäude

in Konkurs gefallen; so hat der Besorger der Mass«

aus detselben sogleich den für eine Steuer» Erhebung

darauf haftenden Feuer . Assekuranz « Beytrag zy ent»

richten: indem dieser Forderung, vor allen und jeden

Forderungen aus, als einer auf den Gebäuden has»

tenbln Realbeschwerde, den Vorzug zusteht.

Von einer Assekuranz . Entschädigung sind diejeni.

gen ganz ausgeschlossen : . '

») welche ihre Gebäude verletzlicher oder- boi»

hafter Weise angezündet zu haben, geständig

,. , oder überwiesen sind.

Solche Bösewichter sollen nicht nur tei.

... neu Antheil an dieser gesellschastlichen Wohl.

, lhat genießen, sondern sie müssen überhin den

betreffenden Gerichten überliesert und nach

aller Strenge des Gesetzes bestraft werden.

b.) Der von einem Dritten boshafter . Weise

verursachte Brandschaden ist zwar für den

Hausbesitzer versichert ; hingegen bleibt der

Assekuranz. Anstatt der Regreß auf das Ver.

Mögen des Thäters offen I um denselben zum

Ersatz des verursachten Schadens anzuhalten.

Im Falle auf dem durch ein solches Er.

eigniß abgebrannten Gebäude eine gerichtlich«



Hypothek hastete, soll dem Gläubiger dersel»

den für das darauf verhaftete Kapital , — in.

soweit dieses den im Brand. Assekuranz» Rc«

«ister eingeschriebenen Gebäude . Anschlag nicht

übersteigt, — von der Assekuranz . Anstalt die

gehörige Entschädigung zukommen.

Der kleine Rath soll aber die nöthigen

Verfügungen treffen, damit die auf dem ab,

gebrannten Haue allenfalls hypotheliertcn

Schulden auf leine Weise durch den Brand«

besA'ädiaten und zwar durch anderwaitige

Verwendung der ihm zukommende» Brand.

Entschädigung«' Summe gefährdet werden.

«.) ferner machen sich auch jene des Rechts'

auf Entschädigung verlurstig, welche sich beym

Abbrennen ihrer Gebäude auffallende Vernach»

läßigungen zu Schulde» kommen lassen; doch

find alte Umstände dabcy zu berücksichtigen,

und je nach denselben wird der Verlust auf

«ine Entschädigung nur zum Theil oder auf«

Ganz« durch den kleinen Raih bestimmt wtlde».

Nach Verfluß eines jeden Jahres, soll Uns über

die im Laufe desselben sich ereigneten Feuersbrünste

ei» umständlicher Bericht, erstattet, so wie eine Be»

rechn«mg der deßnahen «inaeforderttn Geldbeyträae

vorgelegt werden, welche Berechnung sodann ^«G

durch dm Druck bekannt gemacht werden. 0»^
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f. lZ. '

Es sollen, von nun an, für Brandschäden an sse.

bänden weder für Kantons 'Einwohner noch Auswar»

tige Steuersammlungen gestattet werden.

Nur in ausserordentlichen Fällen und bey vorwal.

tenden, besondern Umständen, ist der kleine Nach

von diesen, allgemeinen Verbolhe tiue Ausnahme zu

machen befugt.

§. 14

Der kleine Roth wird bey neu aufzubauenden

Häuttrn, vorzüglich in Dörsern, — jedoch mit Aus.

nehme der Städte, — von Staatspolizey wegen dar.

auf einwirken : daß dieselben, ausserordentlich Fälle

vorbehalten, immer in einem Zwischenraume von

wenigstens hundert Schuhen voneinander gebmiet

werden.

§. <6.

Die Wohlthat der beschlossenen Branduersiche»

rungs» Anstalt nimmt, von heute an, ihren Anfang.

' §- 46.

In Folge gegenwärtigen Gesetzes, sey zugleich der

vier und vierzigste Titel des Stadttechrs , wodurch

dem Inhaber von Gültuerschreibungen und Leibaedin«

gen, auf Häusern haftend, bey deren Abbrennen, die

Vergütung der Hälfte ihres betragenden Km'üals auf

der Brandstätte versichert wir?, in Beziehung auf

diejenigen Gebäude zurückgenommen, auf welche die

beschlossen« Brandversicherungs - Anstalt Anwendung

erleidet.



§. l?.

Vorstehendes Gesetz, zu dessen Vollziehung und

öffentlicher Bekanntmachung der klcme Math alle

Weilern Verfügungen zu erlassen, beauftragt ist, soll

demselben, mit dem Staatssiegel versehen, in der

Urschrift zugestellt werden.

Beschluß,

v»m 29<len Weilimonat, «lo.

Die Vollziehung des Gesetzes , über Crrich,

tung einer Brandverficherungs - Anstalt

im Kanton Luzern , enthaltend.

wir Schultheiß und Kleine »äthe

deö Kantons Luzern;

In Vollziehung des Gesetzes vom oten Weinmonat

siiessenden Iahres, die Ausstellung einer Vrandve»

sicherungs» Anstalt anordnend;

Beschliessen:

Erster Titel.

Schätzung der Gebäudk

§. t.

Die Gemeindeverwaltungen oder Steuerbriese »

Vorgesetzten werden, sogleich nach Bekanntmachung.

gegenwärtiger Verordnung , alle in ihrem Gemeinde»

beziltt gelegenen Häuser und Gebäude, die im §. 5.



des im Eingange angeführten Goltzes begliss.n und

nicht im §Z. ebendesselben dav^n ausgenommen sind,

so viel mölM), der Reihe nach »ad mit sortlausen«

der N"n.::er, den Vornahmen und Glschi<ch«!nah»

nien des E,.!s>!sliü"iers und der besondern Beuen»

nl!»!>, d^ Ol.'s H?fts ode. Hauses ge'.wrlg auszeich«

neu uad l'^y j'?em abgescnderleu Gebäude, liebst

s.iuem Nedengebäude , — wie es immer heißen

mag, — annielen: in welchem Zustande das Ge«

bände sich blinde, z. B. od es all, bausällig eder

w'lil ausgebauet , zum Theil oder ganz neu se»

AÜe diese Gebäude« Nummevn müssen, so viel'

möglich, »ach der L<lqe und Fo!gsor?nl!>!g der Hau»

ser oder sonstige i Oebände, die nicht schon angezeich.

net sind, deutlich und haltbar angezeichnet werden.

Hat ein Hanseigenthümer ein oder mehrere Ne«

bengebäude; so erhalten diese alle die Nammee denen

Wohnhauses7 aber dabey noch als Zusatz abändern»

dt, forNmisende Buchstaben, als: z. B. führt das

Haus Nro. <o,; w erhait das erste Nebengebäude

Nro. <o. ^., das zwenie Neo. <o, ö. , das dritte '

3lro. lo. c. «. »e. sort.

Steht in einer Gemeinde ei» Nebengebäude, z.

N. eine Scheune, das dazu gehörige Wohnhaus aber

in einer andern Gemeinde; so musi dieses Nebexge»

Hände mit der in ersterer Gemeinde sortlausenden

Hauf » Plummer und einem Buchstaben bezeichnet

werden, als: z. B. Nro. <2, H.,

, Von diesem Bezeichnen sind jedoch die Kirchen,

untz Klwellen ausgenommln. . /



Die Aufnahme aller in einem Gemeindebezirke

beanffenen Gebäude , nach Anleitung des vorstehen»

den j. «., hat durch ein Mitglied des s«emein>'ege»

nehls und einen Ausschuß der Gemeindevstwaltung

zu ersolgen, welche Beamte gleichzeitig jedes Ge

bäude nach seinem vollen Werth abschätzen, diese

Schätzung in das Brand, Assiluranz > Register über»

tragen und dem Cigenthümer des abgeschätzten Ge»

bäudes aisobald davon Kenntniß geben.

Eben diesen Schatzungsbeamten hat sonach auch

jeder Eiqenthümer eines Gebäudes die Schatzung zu'

eröffnen » welche er jeden» seiner bessl'endm Gebäude ,

in Folge des §. 6. des Assekuranz. Gesetzes, zu geben

Willens ist:

Finden diese Aufgeschossenen, daß eilie solche ^

Schatzung des Eigenlhüi'.^rs weder unter der Halfte^

des wahren Wer^s des detreffe,^en Gebäudes noch

höher als drey Viertel dieses w.chren Oerthes ange»

setzt worden sen; so nehmen ße die Schatzung au

ui'.d überiragen sse .in die^etressendt Rubsts : würde

aber dieselbe zu hoch .oder, zu niedng^stusgcMen .

sepn; so versuche» ste den ,Eigel!lhl'i>n<r gutwillig, zu

einer hilliger» Schatzmig zu vermägen, nud ,, fglls

dieses nicht erhalten werde» könnt,, bringen sie des»

sen von ihnen nicht gut ernannte Sch/tzimg an die

betreffende Stile ebenfallsr in las Brand« Asseln»

ran;. Register-, mache« glei'chz'eilil' von diesem Vor»

falle in der Rnbrik m Bemerkungen Vormerkung <

und legen endlich. «ut NntR -Mlwern" Mtte ihre '



sowohl als des Gebäude . Elgenthümers Gründe ,

rücksichtlich des streitigen Schatzungswerts, zur wei.

lern Würdigung und Versügung, beo

l. 3,

Bey den Schatzuigen können weder Hausqeräthe,

Hausplätze noch anstossende Gärten und auf dem Hause

stehende Gerechtigkeiten» sondern einzig nur die Ge»

bände in Anschlag gebracht werden.

§. 4

Wenn die Vchatzungö. Aufnahme in einem Ge»

melndegerichtskreise vollendet ist, soll das hierüber

abqesaßle Verzeichniß der Schatzungen dem Gemein«

degerichle vorgelegt werden, damit sonach von die

sem, mit Zuzug der betreffenden Schätzer, diese

Schqtzungen untersucht und überhaupt, nach Vestn«

den der Sache, über allfällige aufgefundene Mißver»

hältniße in den Schatzungen ihres Gerichlstreises ,

«in Gutachten eingeschickt werde.

z. 6.

Sobald die Schatzungs» Verzeichnisse mitersucht

und bereinigt sind , sollen nach dieser Bereinigung

die Tabellen mit einer saubern und leserlichen Hand«

schrist ausgefüllt und an Unsere Finanz» und Staats,

wirlhfchaftliche Kammer eingeschickt werden. Zu die»

sem Ende werden jedem Gemeinbegerichle , zu Han«

den der Gemeindeverwaltungen , die nöthigen, mit

Rubriken versehenen Fennularien zugestellt, um ihre

Brand.Assltnrach<Uegi<ltr darnach einrichten zu können.
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Die eingesandten Schatzungs» Verzeichnisse werden

hieraus geprüft und in Untersuchung genommen und,

falls sie richtig, besanden »nd die Schatzungs » Sum«

men von Uns sestgesetzt wortxn sind, dem Gemein»

degerichte sowohl als den verschiedenen Gemeinde»

verwaltungen von den sonach vollendeten Brand«

Assekuranz. Registern Abschriften zugeschickt.

Ergiebt sich aus den emkommenden Schatzungs»

Verz«ch bissen einer Gemeinde oder eines Gemeinde»

gerichls eme unverhältnißmäßige , allzu hohe oder allzu

niedrige Schatzung; so werden Wir sodann, aufUn»

kosten des hierin sehlbare» Theiles, durch unpartheyi.

sche Schätzer eine Revision derselben anordnen.

§ 6.'

Der leichtern Berech>,nng wegen , soll die Schal,

znng oder der Anschlag bey jedem Gebäude auf eine

runde Summe, als: 100, l<o, 120, Nu. Fmnten

gebracht, ungerade Zahlen ganz weggelassen und al»

les in Franken berechnet werden.

§. 7.

Ueberhauvt haben alle jene Behörden und Beam«

^te'n, welche sich mit der Versertigung der Brand«

Assekuranz 'Register zu befassen haben, vorzüglich da«

rauf Bedaeht zu nehmen : daß tein zu verassekurie»

rendes Gebäude einen so hohen Schatzung« »Anschlag

erhalte, daß der betreffende Eigenthümer andurch ,

seines Vortheils willen, versucht werden könnte, mit

demselben Gefährde zu treiben.



Zweyter Titel.

Revision der Schatzung der Gebäude.

5 ».

Da die Gebäude in ihrem Wmh der Nerände.

rung unterworsen sind, demnach einzetne derselben

in Folge der Zei» in ihrem Werlh wesentlich abnch.

wen, andere ganz abgehen, auch neue erbaut werden

können; so ergiebt sich daraus das Nedürfniß: baß

in jeder Gemeinde Ausgeschossene der Gememdever«

waltung alle drey Iahre im Svätjahre eine Revi.

sion des Sch.'.tzimgs . Ver,eichniM vornehmen, den

ersolgten Abgang oder Zuwachs vormeiken und die

Statt sindenden Berichtign»^,, der Finanz » und

Staalsivirthschaselichen Kammer jedes Mal bis zum

ersten Christmonat zur Hlenntniß bringen.

Die Ab , oder Zunahme der Gebäude muß bey

dieser Reyision nur lnsoserne in Anschlag genommen

werden ,^als dieselbe einen Mertheil der im Verzeich.

niß besindlichen Schatzung betragt. Ueberhauvt kann

in diesem Punkt, ohne lvesentliche Gründe und ohne

Norwissen des Eigenthümers . keine Abänderung in,

der einmal sestgesetzten Schatzung Play sinden. Die.

fem ist es jedoch sreygestM , falls er eines seiner

Gebäude auch nur um «in Iehentel seines Sch<U»

ium,swtrtl)es verbessert hätte: hierfur ein« Schal»

zungs» Erhöhung zu verlangen.
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Alle n«u erbauten Gebäude, von welcher Art sie

auch seyen, müssen jedoch, sogleich nach ihrer Vol.

lenduug, unter den gleichen Bedingungen , wie die

andern, nach der in gegenwärtiger Verordnung ent.

haltenen Vorschrift , einer Schatzung unterworsen

und auf vorerwähnte Zeit und zwar jedes Iahr der

Finanz, und Staattwitthschaftlichen Kammer, zur

Nachtragung in das Brand» Assekuranz »Register, an

gezeigt werden.

z. ll.

Eben so müssen Veränderungen, welche mit den

Hauseigenthümern durch Kauf, Tausch, Erbschaft

u. s. w vorgehen , bey der dreyjährlichen Reyision in

den vorgenannten, neu zu versertigenden Registern

vorgemerkt und der gleichen Kammer angezeigt

werden.

Dritter Titel.

Schätzung des Brandschadens.

Sobald nun unglüeklicher Weise ein Brand ent.

stehen würde, Und dadurch ein oder Mehrere Ge.

baude ganz oder doch so abgebrannt seyn sollien i

daß dtese ganz neu aufgehauen werden müßten, hat

die volle Entschädigung, nach der im Brand. Asse»

kuranz . Register sestgesetzten Schatzungs . Summe ,

Statt. ,''r::>.
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5' 22. ^

Ist das Gebäude nur zum Theil vom Brande

zerstört; so wird der betreffende Gkmeitldegerichisvrä»

. sident, sogleich nach ersolgter Brunst, zwen Vauver,

ständige berufen lassen, die, in Verbindung mit ei.

nem Gemeinderichter und einem oder zwey Aus,e»

schossenen der Gemeindeverwaltung , den Schaden

eidlich zu schätzen haben.

Ben dergleichen Schatzungen ist hauptsachlich da«

rauf zu sehen : ob das Gebäude zur Hälfte, oder

zum dritten oder vierten Theil, oder zu drey Vier«

theilen u. s. w. abgebrannt sey, woben zugleich auch

aus die noch vorhandenen, brauchbaren Materialien

gehörige Rüeksicht genommen werden muß.

§. l4

Einer ähnlichen Schatzung ist auch der Schaden

unterworsen, welcher an den bey der Brandstätte

nahe gelegenen Gebäuden durch die Löschanstaltm

hat verursacht werden müssen, als da sind: Nieder«

reissen von Gebäuden oder Dachstühlen.

Ueber den ganzen Vorgang eines ersolgenden

Brandts muß ein schriftliches Prolokoll gesührt wer,

den, nachstehenden Inhaltes : ,

») Wie der Brand entstanden seyn möchte: ob

von ungesähr, durch Verwahrlosung, oder ob

»erselbe unbekannten Ursachen oder selbst Aos,,



heit zuzuschreiben sey , und, was für besondere

Umstände dabty obwalteten.

>.) Ob das Gebäude ganz oder zum Theil ab»

gebrannt, niedergerissen oder beschädigt, und

«.) wenn das Gebäude nur beschädigt ist: wie

hoch der daherige Schaden geschätzt worden.

6) Ben den, in Folge der getroffenen Löschan«

anstolten, beschädigten oder ganz niedergerisse»

nen Gebäuden aber noch besonders die Um«

stände und Gründe angeben , welche eine solch«

Beschädigung oder Niederreissung nothwendig

gemacht hätten, und

«.) unter welcher Nummer und bey welchem

EigenthümH- das beschädigte, nirdergerissene

oder eingeäscherte Gebäude im Brand . Asse»

luranz, Register gefunden werde.

Dieses Protokoll wird von den zur Schatzung«,

Aufnahme Abgeordneten , nebst dem oder den Eigen»

thümern dieser Gebäude, unterzeichnet und an die

hierzu ausgestellte Behörde eingeschickt.

§. 10.

Iede solche, von einzelnen Brandschäden einge»

hende Schatzung ist von der Finanz «und Staats»

wirthschaftlichen Kammer, nach ihrer nähern Pru«

fung , der Regierung mit einem gutächtlichen An«

trage, für die Erhebung der betreffenden Assekuranz«

Gelder, zum endlichen Entscheide vorzulegen.



Vierter Titel.

Bezug der Asseturanz»Gelder.

, ,, i. l7.

Der Bezug der Assekuranz . Gelber geschieht zu.

nächst durch die Gemeindeverwaltungen.

Dem zu Folge haben diese , gleich nach Empfang

einer solchen Ausschreibung ,' mittelst des betreffenden

Gemeindegerichts , jedem Besitzer von Gebäuden sei.

neu schuldigen Beytrag anzeigen zu lassen und zugleich

einen Tag zu bestimmen : an welchem die Entrich

tung desselben unsehlbar geschehen muß.

Diese Anzeige wird mittelbar als eine Warnung

des Beytragspflichtigen vor der Schatzung angesehen

lund geachtet. ^

Der Einzugstermin soll nicht auf länger als acht

Tage, nach der eisten Ankündigung oder ZMungs»

aufforderung, angesetzt, der gesammte Bezug inner

vierzi'Ke!' Tag?» bewerlssetltgel und sodann hie erhöbe»

ne» Bevtrage von den Gemeindeyerwaltungen inner

acht T'Mn , gegen Emufangschein , an das betref.

senke Gemeii,degericht abgegeben werden, welches

hie'.sluf dm erlialleueu Betrag lmt-r der Aufschrift:

« a n d i e Brand» A sse l u r a n z . R a s se i n L U »

zern" einliefern soll, es wäre denn Sache: daß tzier>

über zur Zeit noch andere Versügungen würden gt>

trossn wndtn. ,

D«



§. 18.

Da bty der Verkeilung und beym Einzuge der

Assezuranz » Beyträze sich Bruchzahlen ergeben müs.

frn ; so soll jenes, was unter einem Rappen ist,

jedesmal zu einem ganzen Rappen berechnet , bezogen

und auch nach diesem Maßstabe an die Zentral»

Kasse eingesandt werden.

§. t9.

Bey dem Einzuge selbst darf nie eine Ressanz ge»

duldet werden, und daher soll gegen jeden, welcher

auf den bestimmten Tag seinen Beytrag nicht abge»

führt hatte , sogleich mit der Psandschatzung vorge»

fahren werden.

Wäre aber eine Gemeindeverwaltung oder ein

Gemeindegericht selbst in dem angeordneten Bezuge

der Assekuranz . Gelder saumselig ; so sollen dies«

durch eine, auf Kosten der betreffenden, saumseligen

Beamten, zu verhängende Erekuzion unnachjichtlich

eingetrieben werden.

§. 20.

In der Regel hat der Eigenthümer des asseku»

lierten Gebäudes den betreffenden Beytrag zu leisten.

Ist dieser aber zur Zeit, wo von der Brand,

Assekuranz die Veyträge eingesordert und bezögen-

werden, abwesend, oder .er bewohnt das Gebäude

nicht selbst , sondern hat es vermiethet ; so soll im

erstem Falle dessen Geschaftsbestrger , im zweyten

aber der Miethsmann den auf dasselbe vertheitten

III. Bd. F



Beytrag entrichten und Vorschüssen , den er dem Ei,

genthümer in Rechnung zu bringen berechtigt ist.

Bey leibdingsweiser Benutzung von Gebäuden

entrichtet, im obigen Falle von Abwesenheit, der

Leibdingsnutznießer diesen Beytrag , jedoch mit nach,

herigem Regreß auf den Gebäude. Eigenthümer.

Für minderjährige Waisen wird der Vormünder

(Vogt) und Sachwalter den ihren eigenthümlichen

Gebäuden zugetheilten Beytrag entrichten und gehö.

rig in Rechnung bringen.

Für Kirchengebäude wird der Beytrag von denje,

«igen bezahlt , welche dieselben zum Theil oder ganz

zu erbauen haben und zwar nach Verbältniß ihrer

daherigen Baupffichtigkeit.

Für Pfarr . und andere Pfrundaebäude sollen eben»

falls diejenigen, welchen die Pflicht des Baues und

Unterhalts dieser Gebäude obliegt, diese Beytrage

bezahlen, inzwischen dieselben bey dem Steuer. Be»

zuge von den jeweiligen Bewohnern, auf Abrechnung

mit den Eigenthümern , entrichtet werden.

Von den dem Staate zugehörigen Gebäuden wird

der diesen zukommende Steuerbeytrag von der übe«

dieselben gesetzten Verwaltung an die betreffende G«.

meinde abgeführt und darüber Rechnung gehalten.

Für Schul, und andere Gemeindehäuser sollen die.

jeniqen Gemeinde,», , welchen sie angehören, die betref.

senden Beytrag« bestreiten und gehörig verrechnen.
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Fünfter Titel.

Verabfolgung der eingezogenen Beyträ«

se an die durch Brand'Beschadigten.

§. 21.

Sobald nun sämmtltche Brand . Assekuranz -. Bey.

träge gesammelt und durch die Gemeindegerichte an

die Brand »Assekuran«, Kasse eingesandt sind, wird

die Finanz, und Staatswirthschaftliche Kammer,

weitere allgemeine Sicherheit- Versügunaen vorbe.

halten, veranstalten: daß die durch Brand Beschä«

digten die ihnen gebührenden Entschädigungen durch

die betreffende Gemeindeverwaltung, gegen Empfang,

schein , erhalten , wie folgt :

».) Ist das abgebrannte oder beschädigte Gebäude

mit keinen Hypothekar. Schulden beschwert; so

wird die Entschädigung an dessen Eiaenthümer

auseinmal abgeführt, — er mag dann ein sol»

ches Gebäude wieder ausbauen wollen oder nicht.

b,) Listen hingegen auf einem solchen Gebäude

Beschreibungen u. s. w. , und will desselben Ei.

genthümer es wiederum herstellen ; so wird die

Entschädigungssumme diesem dergestalt verab,

solgt : daß er den ersten Drittheil derselben ,

bey Anhebunq des Baues, den zweyten Drit«

theil im weitern Verlause desselben und den

dritten Drittheil erst dann erhält, »venu das

Gebäude wieder brauchbar ist.

Die Gemeindeverwaltung hat abe.r dafür

zu wachen : daß diese Entschädigungsgelder

F 2
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, sur nichts ««leres als den vorgenommen«

Bau verwendet werden.

«.) Will hingegen der durch Brand Beschädigte

sein mit Verschreibungen beschwertes Gebäude

nicht wieber herstellen ; so muß die ihm ge»

rührende Entschädigungssumme durch die Ge«

meindeverwaleung ganz in die Hände des Ge»

nuinbegerichls gelegt werden , damit dieselbe ,

unter dessen Mitwirkung , vorerst zur Abbezah»

lung der vorhandenen Hypothekar » Schulden

verwendet und dem Beschädigten, erst nach

Abführung dieser, die allenfalls noch über»

schiessende Summe zugestellt werde.

Die Gemeindeverwaltungen seyen sür die

genaue Besolgung dessen verantwortlich.

§. 22.

Die Gemeinde »und Gerichtsbeamten erhalten für

jeden ganzen Tag , den sie in Brand . Assekuranz»

Geschäften zubringen müssen, eine Entschädigung oder

Taggeld von einer Franke , das ihnen von derjenigen

Gemeinde, welche für sie mit dieser Arbeit beschäftigt

sind , abgereicht werden soll.

!. 22.

Unserer Finanz, und Staatswirthschaftlichen Kam»

mer ist endlich die wettere Vollziehung vorstehenden

Beschlusses übertragen , die dann auch , zu Beseiti.

gung aller Anstände , welche sich in der Anwendung
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dieser Verordnung ergeben würden, den ersten Ent«

scheid giebt , wogegen jedoch der Rekurs an den klel»

n«n Roth offen geht.

Beschluß,

»om 23st«" Aprill, 2H»'N August l«o«. und Zlsten Jänner, l8ll.

Eine allgemeine Feuerordnung vorschreibend.

wir Schultheiß und RIeine Näthe

des Kantons Luzern;

Verordnen:

Erster Abschnitt.

vorstchtsregeln zu Verhütung von Feuersgesichr.

4. Allgemeine Vorschriften.

§. 4.

^eder Bewohner der Städte und des Landes soll bey

Feuer und Licht nicht nur selbst alle mögliche Be«

hutsamleit gebrauchen, sondern, auch steißig Acht, da»

r<ws halten: daß das Gleiche auch von allen ihm

Untergeordneten vorzüglich beym Einheitzen, Feuer«

«machen und Feuerhalten beobachtet werde.

Ebendaher soll dann auch niemand mit glühen«

den Kohlen , Feuerbränden , offenem Lichte oder Stroh«

und andern Fackeln durch die Gassen und noch viel«

weniger in Scheunen, Ställe und überhaupt an solche

Ort« hingehen, wo ftuersangende Mattri«lien liegen.

I.



§.2.

In jedem Hause soll sich wenigstens eine seuer«

sichere Laterne desinden, um inner dem Hause und

besonders in Schelmen, Ställen, in Holzschöpsen

und andern Magazinen gebraucht zu werben.

Da, wo noch leine solche vorhanden wäre, muß

sie bis zur nächsten Feuerbeschaue angeschafft seyn.

§. 3.

Niemand soll mit brennender Tobackspseise sich

Orten nähern dürsen, wo Feuersgefahr daraus ent»

stehen könnte.

Ueberhauvt soll nirgendswo, ohne daß die Pseise

mit einem Deckel geschlossen wäre, und an seuerfan»

genden Orten, als: in Scheunen u. s. w. gar nicht

geraucht werden.

§. 4

Flachs in den Gebäuden, oder Holz in den Osen»

löchern «der Schornsteinen zu dörren, so wie Asche

und besonders Torbenafche (diese ist unter besonderer Auf,

sicht und Anordnung der Feuerqeschauer zu versorgen)

oder Kohlen, die nicht vollkomeu erloschen und abgekühlt

sind, an entzündbare Orte hinzuschütten, ist verbothen.

Ebenso darf auch nirgends , wo Feuersgefahr

daraus entspringen könnte , ein Vorrath von Holz ,

besonders von Reiswellen und Stauden angelegt

werden.
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§. S.

Nicht minder find Kohlen, die für Schmide,

Schlosser und andere Feuerarbeiter bereitet werden,

und dir in der Nähe vom Kohllager gebrannt wer

den sollten , nicht «her auf den Kohlboden oder an

einen sonstigen Verwahrungsorc ins Haus zu drin,

gen, als bis der ganze, ausgebrannte Haufe (Meiler)

derselben wenigstens während acht und vierjtg Stun,

den der freyen Luft ausgesetzt worden ist.

l. o.

Das Hanf, und Flachsbrechen (Rätschm) soll

nur bey Tag und nicht anders als in abgelegenen

Orten und in feuersichern Gebäuden , die von andern

nahe gelegenen Gebäuden wenigstens in einer Entfer

nung von hundert Schritten stehen müssen, Statt

finden.

Das Flachs, und Risten «Hecheln zu Nacht

darf hingegen nur bey geschlossenem Lichte gesche,

hen, und zwar bey Strafe für denjenigen sowohl,

der es anders thun, oder gestatten würde, als für

jenen, der davon Bekanntschaft hätte, und dieses

nicht sogleich gehörigen Orts vcrzeigcn würde.

Den Hauseigenthümern wird besonders zur Pflicht

aufgelegt : hierauf bey ihren Mieths. (Lehen.) Leu»

ten strenge zu halten.

Im Falle zu dem Hanf, und Flachs. Dörren und

Ratschen keine schicklichen Plätze vorhanden wären,
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sollen solche von der Po/izeybehörde auf offenem Fel»

dt, von den Gebäuden hinlänglich entsernt, ange»

wiesen und dabey dahin vorzüglich Bedacht genom,

men werden : daß hieraus für den Ort selbst keine

Feuersgefahr entstehen könne.

§. 7.

Nasses Heu oder Grümet ( Emd ) darf niemals

aufgespeichert (auf den Heuboden gebracht) werden.

Hierbey wird zugleich wohlmeinend erinnert: bey

Errichtung von Heu« und Emdstöcken, stets dk nö»

thlgen Zuglöcher anbringen zu lassen. . ^

5 8. ,

Ieder Hausvater oder w r Hausoaterstelle ver«

tritt, hat dasür zu sorgeni daß alle Abende, vor

dem Schlasengehen, das Feuer sowohl auf der Feuer«

herde als in den Oesen sorgfältig zugekehrt und die Oeff»

' „nungen daselbst wohl verwahrt werden, damit nicht

das Feuer durch den Win'' oder durch Katzen und

Hunde, welche allda Wärme suchm würden, an

gesährliche Orte sortgetragen und dadurch ein Brand

verursacht werden könne.

§. 9.

< Deßgleichen haben die Hauswirthe und Hausvä»

ter ernstlich darauf zu sehen : daß die Kinder zu kei.

«er Zeit in dem Hause, worin noch irgendwo Feuer vor«

handen wäre, ohne gehörige Aufsicht, allein einge.

sperrt werden, damit sie nicht mit dem Feuer un.



vorsichtig umgehen , mit demselben spielen und da.

durch das Haus in Feuers > Gefahr versetzen.

§. tO.

Alles Schiessen und das Abbrennen von Feuer«

werten jeder Art, in der Nähe von Gebäuden und

gegen diese , ist verbothen.

Letzteres darf auch an andern Orren nicht eher

geschehen , als bis die Polizeybehörbe untersucht und

entschieden haben wird : ob es «llda ohne Feuersge»

fahr Statt sinden könne.

§. il.

Da, wo keine künstlichen Wetterableiter vorhan»

ten sind, sollen die Fähnleins, sogenannten Slie»

sei oder Kuppeln auf den Dächern , als rie Gewitter

anziehend, unter die besondere Aussicht der Polizey

gesetzt und da, wo sie von dieser als gesährlich er«

achtet werde», aus ihre Anordnung, weggeschafft

werden.

L. Besondere Vorschriften.

».) für die Schornsteinfeger.

Von nun an und künftighin darf niemand sich als

Schornsteinseger gebrauchen lassen , der nicht zuvor,

auf Anordnung der' Polizeykammer , durch Kunst,

ersahrne und Baumeister über seine daherigen Fähig»

keiten gehörig wäre geprüft , als tauglich ersunden

und , in Folge dessen,, durch die gleiche Kammer

fölmlich patentiert und <n Wichleid genommen worden.
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§. <3.

Jedem Schornsteinfeger wirb von der gleichen

Hammer, je nach vorhandenem Bedürfnisse, ein ge.

wisser Bezirk zur Besorgung angewiesen , der in dem

ihm ertheilten Patent nahmentlich ausgedrückt seyn

muß, und worüber die Polizevkammer ein eigenes

Verzeichniß führen wird.

Inner dem angewiesenen Bezirke soll der ange»

stellte Kaminseger von jedem Hausbesitzer gebraucht

werden müssen,

§. 14

Kann der bestellte Schornsteinfrger die ihm ob.

liegende Arbeit nicht ohne Aushülse verrichten; so

hat er einen tüchtigen Gesellen dafür zu gebrauchen,

der das Examen gleichfalls bestanden und in diesem

wenigstens das Zeugniß von guter Tauglichkeit er»

halten haben muß.

Lehrjunge dürsen hingegen nur in Beyseyn ihrer

Meister die Kamine auskehren.

Und weder diese noch die Gesellen, welche nicht

schon als durchaus tauglich erfunden worden waren ,

dürsen ein und das nähmliche Kamine mehrmalen

hintereinander ftqen, sondern ein solches soll Immer«

hin von dem Meister das zweyte Mal selbst ausge.

lehrt werden.

Dieser ist dann auch für seine Gesellen und der«

selben treue Pflichterfüllung verantwortlich.



§. 1s.

Für das AuskeHren eints Kamins wird d«y Batzen,

drey Rappen und für einen Arm eines solchen oder

auch «in einzelnes Kamin , durch welches der Schorn«

steinseger nicht hinaussteigen kann, ein Batzen sechs

Rappen bezahlt.

Auch dürsen die Kaminseger , in Betreff des

Auslehrens der Kamine , keinen besondern , jahrli.

chen Akkord abschliessen; indem dadurch Mißbräuche

«nd Unterlassungen der ersorderlichen Rußuug veran«

laßt werden : und es soll beßnahen auch für ei« sol«

che Dawiderhandlung sowohl der Kaminseger als der

mit ihm Kontrahierende, jeder mit acht bis zehen Fran«

ken, gebüßt werden.

§. l6.

Ieder bestellte Kaminseger soll , bey strenger Ver»

antwortimg und Strase, alle, in dem ihm angewie»

senen Bezirke besindlichen, genieinen Schornsteine oder

Kamine , so wie die darein gehenden Arme od« Roh«

« in Paitikularhäusern , wo glicht stark geseuert wird,

wenigstens jweymal , wo, hingegen, stärker geseuert

würde, bis dreymal und in jenen der Bäeker, Bier»

bräuer, Wirthe und überhaupt an allen Orten, wc»

stark geseuert wird , alle Vierteljahre wenigstens ein,

mal gut und sauber ausputzen.

Demnach soll jedes Kamin , das bestiegen werden

kann , ganz und bis in den Hut mit dem Kratzer uuo

Besen, die lngetn üb^r mit 'DlitGiehlmg von Tann.
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reis und dergleichen gerußet und ausgesäubert wer«

den, wozu jedoch, bey «Strafe de« Holzfrevels, von

den sogenannten Tannbuschlln die Wipfel der Tanne»

oder anderer Bäume nicht gebraucht werden dürfen.

Die sogenannten Hurten bey Hausern, die keine

Kabine haben und deren Stelle vertreten, sollen we«

niqii-ns einmal und, wo es nölhig erfunden wird,

zwcymal des Jahres von dem Kaminfeger gerußet,

und 'ür jedesmal , wo dieß geschieht , die Hälfte jener

Tax- bezahlt werden, die im j. lH. gegenwärtigen

Beschlusses für das Auskehren eines Kamins festge

setzt lst.

. §. 47.

B7N jedesmaligem Auslehren der Kamine haben

die Schornsteinfeger genau und sorgfältig die Feuer»

stälie und Rnnchfänge zu besichtigen und zu unter»

»uchen: ob keine Oeffnungen, Sprünge, durchgezo»

«es Holz oder sonst ein Mangel daran zu entdecken

scy, und hauptsächlich: ob die Kamine zu eng oder

sonst /o beschaffe Heyrn , daß sie nicht gehörig aus»

geputzt werdln können, was in jedem dieser Fälle

sowohl den Hausleuten als der Gemeindeverwaltung

des Ortes, zur schleunigen Abhülfe, sogleich ange»

zeigt werden muß. , .

Sollte der Hauswirth oder selbst die Gemeinde«

Verwaltung deswegen die nölhigcn Verbesserungsan«

stalten zu treffen unterlassen; so ist der Kaminfeger

verbunden : der Polizeytammer unvcrwetll davon

Nachricht zu geben, welche auf dieses hin sonach



uneingestellt das Nöthiqe von sich aus exekuzionsweise

anordnen und nebenhin den nachläßigen Houswirth

sowohl als die Gemeindeverwaltung zur Verantwor»

tung ziehen wild.

Würde ein Hauseigenthümer ober Bewohner eines

Hauses der verordneten Rußung der Kamine und

deren Aerme sich widersetzen, oder die im vorstehen»

den z. <H. sestgesetzten Taxen nicht bezahlen wollen ;

so hat der Schornsteinseger hiervon der Gemeinde»

Verwaltung die Anzeige zu thun, welche hierauf das

Ersorderliche vorkehren und den Kaminseger in sei.

nen Verrichtungen unterstützen wird.

j. <9.

Dtr Schornsteinfeger hat die Kamine immer zur

gehörigen Zeil unaufgesordert auszukehren und den

ihm gebührenden Lohn jedesmal sogleich einzuziehen.

5 20.

Mit Rücksicht auf den vorgegangenen §. l6soll

jeder Kaminseger für da« durch seine erweisliche

Saumseligkeit entstandene Unglück, nach Umständen,

in so sern sein Vermögen hinreicht, zum Schadener,

say angehallen oder mit Gefangenschaft und Entset«

zung gestraft werden.

§. 21.

Ieder Schornsteinseger soll ein eigenes Buch oder

Verzeichniß führen, worin er aufschreibt:



») Die Häuser, wo er die Kamine gerußet, nm

Bemerkung der Anzahl der Kamine und der

darein gehenden Äerme oder Rohre , des Ta»

geö , an welchem sie ausgekehrt wurden,

und ob durch ihn selbst oder nohmentlich

durch welchen seiner Gesellen oder Lehrjungeu.

b) Die Fehler und Mängel, die er entdeckt

und den Tag der Anzeige, die er deßnahen,

zuerst dem Hausbewohner und nachher der

Gemeindeverwaltung oder der Polizeykammer

gemacht.

Dieses Vormerkungsbuch ist er verbunden:

den Gemeindeverwaltungen des ihm angewie»

senen Bezirks und selbst der Polizeykammer

vorzuweisen , so oft es die einte oder die an«

dere verlangen sollte, damit sie daraus er«

sehen können : ob der gegenwärtige Beschluß

von ihm genau besolgt werde.

§. 22.

Nicht minder ist jeder Kaminseger verbunden:

seine erhaltene Patente bey sich zu irggen, damit

jede Gemeindeverwaltung einsehen könne, ob er den

ihm angewiesenen Bezirk nicht überschreite.

."' §. 23.

Es hat sich daher auch jeder dieser genau an den

ihm zur Besorgung angewiesenen Bezirk zu halten,

und ist, ohne N<ith und besondere Vewilliguug der

Poliitykammer , den Ahndung und Strafe, seinen
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Beruf in einem fremden Bezirke auszuüben nicht be»

fugt , welche Erlaubniß zwar einzig ertheilt werden darf:

wenn der bestimmte Kaminseger , wegen Abwesenheit,

vorhandener Gefahr oder aus andern mit der öffent

lichen Sicherheit in Verbindung stehenden Gründen,

nicht gebraucht werden tonnte.

Dagegen wird aber auch ein solcher Schornstein»

seger inner seinem Bezirke nicht dulden: daß ihm

allda weder von in» noch auswärtigen Kaminse»

gern oder wohl gar von Pfuschern irgend ein Ein«

griff gemacht werde, als wogegen ihm in solchem

Falle die Gemeindeverwaltung und die Polizey»

kammer ihren amtlichen Schutz zu Theil kommen

lassen wird.

Wenn ein Schornstein sich entzündt, so daß die

Flamme herausschlägt, und dieses von den Nachbarn

oder von was immer für zwey glaubwürdigen Perso»

n«n auf ihre Wicht oder an Eides Statt bezengt

wird, soll derjenige, dem dieses zur Schuld beyge»

messen werden kann, — sey es der Hausei^enthümer

oder der Miethsmann oder aber der Kaminseger, —

dafür zur Strase gezogen werden.

d.) für tverkleute.

§. 25.

Den Baumeistern, Maurern und Zimmerleuten

ist untersagt: Feuerstätten, als da sind: Back», Dörr»

und Hafner » Oefeu , desgleichen Wafch » , Seifen ,
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Färb» und andere Kessel; Bierbrau» und Brannte»,

»eiN'Brennereyen, Schmied. Essen und andere derglei»

chen kleine und große Feuerstätten, — wie diese immer

heissen mögen, — weder in einem alten, noch in einem

neu auszubauenden Gebäude zu errichte, , es sey dann

zuvor, auf Anordnung der Polizev , Behörde , der

Augenschein an Ort und Stelle durch Bauverstän»

dige eingenommen und, auf den Bericht dieser, von

derselben der vorhabende Bau bewilligt worden.

j 26.

Ferner ist den Maurern undZimerleüten verbothen :

weder in Städten noch auf dem Lande hölzerne Rauch»

fängt zu verfertigen oder an solchen zu arbeiten ; indem

alle Rauchfänge von liegenden Ziegeln, Backsteinen,

Duft » oder andern Steinen errichtet werden müssen.'

Auch darf, ohne Bewilligung der Polizey »Be«

Horde, leine Thür aus einer Küche in einen Stall

angebracht werden , wobey diese im Gestattungs»

falle selbst die Stelle, wo eine solche angebracht wer»

den dürfte, anweisen, und alles übrige, was zur

Feuersicherheit nothwendig seyn sollt«/ von sich aus

anordnen wird.

z. 27.

Di« Kamine, deren Wände wenigstens vier Zolle

im Durchschnitt halten müssen, sollen eine solche

innere Höhle fassen, daß sie von einem Menschen

durchgehends bestiegen und gelehrt werden können ;

auch sollen sie wenigstens zwey Schuhe hoch über

das Dach hinausgeführt werden.

Eng.«
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Enger geschlossene Kamine tonnen nur da ange»

bracht werden, wo die Polizen. Behörde ihre Zu.

läßigkeit erkennt.

§. 28. '

Auch den Hafnern sey die Pflicht auserlegt: aller

Orten, wo sie Oesen, sogenannte Kunslöfeu und an«

lere zum Feuern bestimmte Werte errichten, dielet,

den mit aller möglichen Sorgfalt und gänzlicher

Kicherstellung vor Feuersgefahr anzulegen und zu.

versertigen.

Diese sollen ebensalls nicht nur jedermann, bey

dem sie etwas Feuergefährliches entdecken würden ,

wohlmeinend darüber warneu, sondern dieses nöthi.

««»salls selbst bey Behörde verzeigen.

e.) für die Nzchtlvächter.

§. 29.

Die in" einem Orte «ufgestellten Nachtwächter

lind schuldig und «rbunden: zu jeder Stunde in

ler Nacht alle Haupt. u»o Nebenstraßen zu durch'

«ehe« und auf olles F?uer sorgsältigst aufmerksam

zu stnn , auch wenn sie Rauch oder Feuer irgendwo

in einem Gebäude gewahren würben , die betreffen«

de» Eigenlhümer oder Miethsleute sogleich aufzu«

wecken und darauf aufmerksam zu machen.

z. 30.

Diese Nachtwächter seyen besonders noch ver«

«sticht«: auf die OdtMung de, in den §j. l. und 3.

«I. Bd. G



angeordneten Vorstchtsoorschristen genauest Acht zu

halten, und die Uebertreter derselben dem Gemeinde»

Gerichte psiichlmäßig zur Bestrafung zu verleiten.

Z w e y te r Abschnitt.

- Feuer , visitazion.

§. 3l.

Als für die Handhabung der Feuerspolizey über»

haupt und zur Verhütung der Feuersgefadr iusbe»

sondere nothwendig, seyen Feuer »Visitazioneu oder

Feuerbeschauen angeordnet , welche zum Zweck haben

sollen: »heils die bestehende Fenerordnung genauest

zu handhaben, lheils sorgfältigst zu untersuchen: ob

alles, was zur Verhütung von Feuersgefahr , durch

Gesetze und Verordnungen vorgeschrieben ist, genau

beobachtet werde.

Demnach bestehen die Hauptgegenstände der Ver«

Dichtungen der Feuer. Visitazionen:

».) in Besichtigung der Feuerstätten.

b.) in Eiukunoigungs' Einziehungen über brand.

gefährliche Unternehmungen und Hand!««'

, gen , und

«.) ln Verzeigung und Bestrafung der sehlbar

Erfundenen , nach Anleitung gegenwärtiger

Verordnung.

5. 32.

Die Feuer »Aisstazion soll bestehen: aus einem

Ausschuß der Polizey» Behörde des belreffenden Orts
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oder der betreffenden Gemeinde, unter Zuziehung fach

verständiger Männer, besonders hinlänglich unterrich'

teter Baumeister oder Kaminseger.

§. 33.

Die Feuer . Visitazion muß von Zeit «u Zeit vor,

züglich zur Winterszeit, jedoch zu leinen bestimmten

Tagen, vorgenommen werden.

Dieselbe soll um so öfter wiederholt werde«, , je

seuergefährlicher die Bauart, je beträchtlicher die An«

häufung brennbarer Materialien oder der Betrieb

feuergefährlicher Gewerbe und endlich , je größer die

Unvorsichtigkeit der Einwohner, in Ansehung des

Gebrauchs von Feuer und Licht, oder der Mangel

an Löschanstalten ist.

Die Feuerbeschaue soll endlich immer augenblick,

lich vorgenommen werden , wenn Anzeigen von

Feuersgefahren oder wohl gar zu vesürchtenden

Btandstistungen geschehen.

z. 34

Die Feuer. Visitazion hat dann überhaupt zu

untersuchen : ob irgend in den Gebäuden seueraefähr«

licht Einrichtungen vorhanden ; ob alle Feuerstätten

im guten Zustande, sowohl in Ansehung ihrer ur«

sprünglichen Anlage und Einrichtung, als auch in

Ansehung ihrer Erhallung, sich besinden; ob ausser»

dem leine seuergefährliche Bauart vorzüglich in Hin«

sicht der Feuer , Mauern bestehe ; ob brennbare Ma.

^ ^ ^> V '^ <j



terialien an feuergefährlichen Orten angehäuft seyen;

ob überall mit Feuer und Licht die nöthige Vorsicht

gebraucht werde u»d ob nicht einige über bcy andern

obwaltende Feuersgefahr^ besonders gegen Nachbarn,

zu klagen haben.

_ i. 3Z.

Die Feuer » Visitazion hat ferner Haus für Haus,

von unten bis oben, genauest zu untersuchen, voll»

ständig zu beschreiben, alles, was als schädlich oder

gefährlich erfunden wird, in einem eigenö dazu gewid,

melen Prototolle vorzumerken , und desselben möglichst

schleunige Verbesserung oder Neuschaffung anzuordnen.

Bcy der nächsten Feuer . Visitazion muß diese

Beschreibung mitgenommen und dieselbe mit den ge»

machten, bey der frühern Visitazion angeordneten

Reparazionen verglichen, die hicrin nachläßig oder

ungehorsam Erfundenen im Prolokolle angemerkt,

und sodann zugleich, nach Inhalt der §§. ?2. Lit.

I. und 76. gegenwärtiger Verordnung bestraft, oder,

bey verharrendem Ungehorsam , dem Gemeindege,

richte verzeigt werden.

j. 26.

Vorzüglich hat die Feuer, Visitazion ihre Auf,

merksamteit darauf zu richten: daß die ordentliche

und erforderliche Reinigung der Rauchfänge nicht

unterbleibe , weil die meisten und gewöhnlichsten

Feuersbrünsten aus der Entzündung der Rauchfän.

ge entspringen.
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Dritter Abschnitt.

Hülfsmitlel gegen eine Feuersbrunst.

§. 37.

Ieder Bürger und Einwohner der Städte und

des Landes, der eine eigene Haushaltung und eigenen

Herd führt, ist verbunden: einen, eigenen Feuereimer

zu halteu, der wenigstens mit der Nummer des Hau»

se« und dem Nahmen der betreffenden Gemeinde be»

zeichnet styn muß.

§. 33.

Nicht nur jede Haushaltung, welche ein mit

Stroh bedecktes Haus bewohnt, soll ein« eigene Dach»

leiter nebst Feuerhaten besitzen; sondern es soll über»

hin jede Gemeinde, — je nach ihrer Größe und

Bevölkerung, — an einem oder mehrern schicklichen

und wohlverwahrten Orten, welche die Polizeybehörde

zu bestimmen hai, wenigstens zwey bis vier Feuer»

leitern , die oben mit kleinen . Rollen oder eDr«

um Rädern zum Hinausschieben bestimmt, und un»

ten mit starten eisernen Spitzen versehen seyn müs.

sen, nebst vier bis acht Feuerhaken selbst im Vor»

rache halten, um beym Ausbruche von Feuersbrüu«

sten, wo es immer die Lage gestatten sollte, mit

zur Brunst genommen zu werden.

Für jede Feuerleiter sind je vier bis ftchs starke

Männer zu bestimme», die. sich, Hey ««stehende«



Brande, auf der Stelle zu dem Ausbewahrungsorte

dieser Leitern begeben, um sie, nebst den Feuerhaken,

naeh der Brandstätte hinzubringen und sie allda nach

Anordnung zu gebrauchen.

. §. "W.

Da die Feuersspritzen das wesentlichste Mittel

jlil Hemmung und gänzlichem Löschen einer ausge»

brochenen Feuersbrunst sind; so soll in jedem Ge»

meinde « Gerichts^reise und in jedem Dorft, das

aufs mindeste aus fünfzig Häusern besteht, wenig»

steus eine solche Feuerspritze, wo noch keine vorhan»

den wäre, angeschafft, und mit den ersorderlichen le»

dernen oder tüchenen Schläuchen und Eimern ver

sehen werben.

Besonders wird hierbey noch empsohlen : die

Feuerspritzen mit den ersorderlichen Sieben versehe»

zu lassen, um dadurch zu verhindern, daß dieselben

benm Hereinschöpsen von Wasser nicht zu sehr mit Unrein«

Ilchteiten verstopft und unbrauchbar gemacht werden.

Endlich wird der kleine Rath, bey entstehenden

Streitigkeiten, besonders verordnen, in welchen Ge»

Nchtskreisen mehr als eine Feuerspritze angeschafft

und in welchem Dorf« eines solchen dieselben auf»

bewahrt werden sollen.

z. ^<.

Diese Feuerspritzen sind , nebst den dazu gehören»

den Schläuchen, W^ffereimern, wovon jede Spritze

wenigstens mit acht bis zwölf versehen seyn soll , und

übrigen Geräthschaften an einem wohloerschtossenen ,
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luftigen und , wo möglich , abgesönberten Orte ausbe«

wahrt und allen Theilen nach stets in gutem und

brauchbarem Zustande erhalten werden.

§. <i2.

Zu jeder Feuerspritze sind von der Polizeybehörde

die ersorderlichen Spritzenmeister, nebst einer ange»

messenen Anzahl von Gehülfen , welche das Wend.
rohrr und die Schläuche zu dirigieren haben, und dir

übrigen hierzu noch ersorderlichen Mannschaft zu lx«

stellen ^nd in Wicht zu nehmen.

§. <i3.

Alle Iahr« zwey Mal, als im Frühe, und im

Spätjahre, sollen die Feuerspritzen, in Beyseyn aller

dazu geordneten Personen, probiert, die Schläuche

gereiniget, getrocknet und, wo nöthig, auch sogleich

wiederum ausgebessert werden.

Das Gleiche ist auch dann zu beobachten, wenn

die Spritz« bey einer Brunst gebraucht worden ist.

§. ^.

Da sermr die bekannten Löschwische, — wovon

«in Muster in jeden Gerichtskreis abgeschickt werden

soll, — bey Entstehung von Feuersbrünsten, vorzüg«

lich in Kaminen, zu Dämmung des Feuers, von

«ntschiedenein Nutzen sind ; so sott die Polizeybehörd«

auch darauf halten : daß jedes Haus, ^nner Iahres,

frist , mit einem solchen Löschwische versehen sey.

§. "iZ.

Alle Wasserleitungen, Wasserbehälter und Brun»

nen sind, — da das Wassr das natürlichste Lösch»
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mittel ist, — ,u diesem Endzwecke stets vorsorglich

in gutem Zustande zu erhalten. ,

Während dem Sommer, bey anhaltender Hitze

und Trockne, hat serner jeder Hausbewohner , vor.

lüglich noch auf dem Lande, ein großes Geschirr mit

Wasser aufgefüllt, vorräthig zu halten.

Da ost auch mit wenig Wasser großen Feuers»

brünsten vorgebogen werden kann, besonders wenn

dieses; bey eintretender Gefahr, gleich bey der Hand

ist; so sollen in der Nähe der Dörser, die an Waf.

ser Mangel leiden, Teiche (Weyer) angelegt wer.

den, wozu die Polizeybehörde das Nöehige zu veran.

stalten und von sich aus in Vollziehung zu setzen hat.

Anbey seyen den Polizeybehörden noch nachste»

hende , künstliche Löschmittel anempsohlen , als :

») Bey Feue!sbrünsten, die von entbranntem

Oehl od,r andern Fettigkeiten herrühren, sind

Lauge, Salz, Erde und Asche als sast allein

und vorzüglich wirksam anzuwenden; indem

hier anfangs das Wasser die Flamme nicht stillt.

l,.) Dann jenen der Städte, Flecken und gros,

sern Dörser noch besonders nachstehendes Kom.

positum, welches oorrathsweise an einem trecke»

nen und wohloe schlossenen Ottt aufbewahrt

werden sollte, bestehend: aus Zo. Pfund ge.

pulverlen Alauns, Ho. Psund gepulverten grü»

nen Vitriols, 2. Zentner geschlemmte», «eiinde

getrockneten und sein gMbten Thons (Leims.)



Will hiervon bey liner Brunst Gebrauch

gemacht werden ; so müssen zu dieser Masse

neunzig bis hundert Maß Wasser gesetzt wer»

den. In jede Spritze wird dann eine ver«

haltnißmäßige Quantität dieses angemachten

Wassers geschüttet und sonach mit demselben

in die größte Glut des Feuers gespritzt, wo.

durch sehr bald dessen weitern Ausbreitung

Einhalt gethan wird.

^ Ist das Feuer gering; so werben ein

Pfund Alaun und zwey Pfund Vitriolühl

in einem Wasserkübel aufgelößl, und, wann

diese Auflösung auss vollständigste ersolgt ist,

ivelches aus dem Geruch wahrgenommen

wird; so wird eine Quantität davon, nach

Verhältniß des Feuers, in die Feuerspritze ge»

gossen und das Wendrohr auf diejenige Stelle

hingerichtet, wo das Feuer am hefligste» wüthet.

Iede Polizeybehörde hat einen Feuer . Inspektor

in. oder ausser ihrem Mittel zu erwählen.

Ist derselbe im Nolhsalle nicht bey der Hand;

so setzt sie sür den vorliegenden Fall an dessen Stelle

sogleich einen andern.

§. ^8.

Dieser Feuer. Insvektor hat, unter der Oberauf«

sicht der Polizeybehörde, die unmittelbare Aufsicht



und Leitung aller Maßregeln und Anstalten , die so«

wohl zu Verhütung jeder Feuersaesayr , als zur

schleunigen Hülftleistung bey einer wirklich «usgebro»

chenen Feueribrunst in dem gegenwättiaen Beschluß

vorgeschrieben sind, und mit aller Strenge gehand»

habt werden sollen. » <

z. ^3.

Endlich sind in jedem Orte und zwar auch in

der kleinsten Gemeinde wenigstens drey Feuerläufer

zu bestellen und zu diesem Dienst zu verpflichten.

Vierter Abschnitt.

Zu beobachtende Verordnungen bey'm wirklichen

Ausbruche einer Brunst.

2.) Im Ort« selbst.

§. 60.

Ieder, der in seinem eigenen Hause oder in <i.

nem andern Gebäude des Orts eine Feuersbrunst ge<

wahr wird, — sey es bey Tag oder bey Nacht, —

soll durch die Straße hin, Feuer rufen, um dadurch

alle Ortsbewohner zur Hülftleistung aufzumahnen.

. Eben daher ftll dann auch ein Hauseigenthümer

oder dessen Hausleute, die in der Hoffnung, das bey

ihnen ausgebrochene Feuer vielleicht im Stillen da'm,

psen und unterdrücken zu können , oder aus was im»

wer für einer andern Ursache,, in einem solchen Falle

sein Haus verschlosse» halten , und Fener lärmen zu

machen absichtlich unterlassen würden ^ dafür zur

Strase gezogen werden. !



' ;. 5l.

Sobald irgendwo Feuer ausgebrochen ist, soll auch

den dem ersten dem besten die Feuerglocke zum Sturm»

, zeichen angezogen werden.

Vorzüglich sind die Thurm« und Ortswächter

hierzu bey schwerer Verantwortung und Strase ver,

bunden.

Nimmt das Feuer überhand , so daß auch aus»

wärlige Hülse immer nothwendiger und dringender

wirb; so muß auch mit dem Sturmläulen sortgefah«

ren werden , jedoch nur auf so lange : bis die grosse

Gesahr vorüber und hinreichende Hülse vorhanden ist.

5. 62.

Auch sollen mit den noch hier und da zu diesem

Zweck vorhandenen Böllern, sobald im Orte selbst

oder in der Nähe von zwey bis drey Stunden eine

Brunst entdeckt wird < die üblichen Nochschüsse gesche»

hen , sür deren Besolgung die hierzu bestellten Aus«

scher verantwortlich sind.

z. Z3.

Bricht die Brunst zur Nachtzeit aus ; so ist jeder

Einwohner von Städten und Dörsern , -^ sobald die

Brunst durch Feuerrusen oder Lauten angekündigt

wird,— verdungen: zu eiluger Beleuchtung der Straf,

sen, eine brennende Laterne vor die Fenster seiner

Wohnung hinauszustellen.

Die bestellten Feuerläuser sollen, wenn es in ti.

nem abgelegenen und einzeln stehenden Gebäude brennt,



mit oder ohne Windlichter ( Rondellen ) sogleich zu

Fuß oder, wo möglich, zu Pserd in die nHchstgeleae»

Ntn Ortschaften, besonders wo Feuerspritzen uorhan«

den sind, hineilen und der dasigen Plllizeybehörde be»

stimmt den O« anzeigen, wo es brennt.

j. 66.

Bey bem ersten Feuerlärmen haben sich der Deuer»

Inspektor , die Spritzenmeister nebst allen übrigen zu

den Feuerspritzen , Leitern , Haken und Eimern be.

stellten Leuten mit möglichster Eile und ohne sich zu,

erst nach dem Feuer l«n zusehen , jeder auf dm ihm

angewiesenen Posten zu begeben und sammt diesen

Spritzen und den übrigen Feuer. Hülfsgeräthschaften

auf den Brandplatz hinzueilen.

Derjenige, der ohne besonders wichtige Grund«

i« spät erscheint, oder gar wegbleibt, seil unnach«

sichtlich dasür abgestraft werden.

z. 66.

Da, wo Maurer, Zimmerleute, Steinhauer,

Dachdecker und Kaminseger sich vorsinden, sollen

diese, nebst ihren Gesellen , mit Maurerhimmern , Ae>

teu und Beilen, die Küser mit ihren Tragbütten

und Brennten , alle übrigen Einwohner , Handwerks»

gesellen und Dienstbothen aber mit den Eimern , die

ihnen selbst oder ihren Hausherren und Meistern

zugehören , auf dem Brandplatze sich einsinden , und

t«, nach Anordnung des Kommandanten, zur Her«

beyschaffung des nöthigen Wassers oder z« andern

Diensten sich willig gebrauchen lassen.



j. 67.

Eben so ist es Pflicht aller Mitglieder der Poli.

zeybehörde: sich aisogleich zu versammeln und dem

Brand« Kommandanten mit Roth und That an die

Hand zu gehen und überhaupt alles dasjenige zu ver

anstalten , was , nach sich ergebenden Umständen , zu

Wemuger Unterdrückung der Brunst , zu Rettung

der Mensehen und ihrer Habseligkeiten, zu Herben«

tringung auswärtiger Hülse und zu Handhabung der

allgemeinen Sicherheit und guten Ordnung, nothwen«

tig seyn sollte.

Ebendaher ist auch jedermann, bey strenger Ahn»

dung und Strase , gebolhen : die Anordnungen der

Polizeybehörde < so wie des Brand» Kommandanten

augenblicklich zu vollziehen und zu besolgen.

z. 68.

Der Kommandant wird seine Aufmerksamkeit

hauptfächlich dahin richten : baß die zur Hülseleistung

herbeyeilenden Leute und die vorhandenen Svritzen

und übrigen Feuergeräthschaften , ohne mindesten

Auftnthalt , auf das zweckmäßigste gebraucht und

angewandt werden.

Zu diesem Behuf wird er in dem ersten Augen,

blicke eine doppelte Reihe Leute nach dem nächsten

Wasser und , wenn hinlängliche Mannschaft vorhan»

den , auch mehrere Reihen nach verschiedenen Rich»

tungen zu demselben , oder nach verschiedenen Wasser«

gegenden sich aufstellen lassen, um aus der einten Seit«

der Reihe die gesüllten hinauf und auf der andern
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die leeren Eimer hinunter von Hand zu Hand gehen

und auf diese Art so viel Wasser, a!S nur immer

möglich styn möchte, auf den Brandplatz und zu

den Feuersprützcn hinbringen zu machen.

Ist die Brunst in einer Stadt, Flecken ober

Dorfe; so wird der Kommandant sogleich einige

Mannschaft mit nassen Tüchern und gefüllten Fcuer,

eimern versehen , auf die Dächer der benachbarten

Hauser und vorzüglich auf jene dieser, welche allen«

falls aus Schaud , Brettern oder Schindeln bestühn»

den, abordnen und die Feuerspritzen, zur Beschir»

mung der dem Brande nächstgelegenen Gebäude, »er»

wenden lassen.

j. 6U.

Nur aus Neugierde herbeylaufcnde und müßig

herumstehende Leute sollen da, wo es noch an Ar»

beitcrn ermangeln würde, mit Gewalt zur Hülfelei«

stung angehalten werden.

!. 6l.

Zur Rettung und Verwahrung der Effekten und

Hausgeräthschaften , welche aus den brennenden oder

diesen zunächst gelegenen und der Feuersgefahr aus»

gesetzten Häusern geflüchtet werden , soll in jenen.

Ortschaften , wo sich eine Kirche nicht allzuweit ent«

sernt befindet , diese hierzu bestimmt werden.

Wo dieses nicht Statt findet, müssen von der

Polizeybehörde alsogleich zu diesem Zweck Plätze od«

Gebäude angewiesen und bezeichnet werden.



An diese Perwahrungsorte ist bann zugleich un»

«vorzüglich eine hinlängliche Anzahl vewafneter Mann»

schast zur Bewachung anzuordnen und überhaupt,

durch Aufstellung bewährter, ehrlicher Männer , ge»

sorgt werden : daß unterwegs nichts bey Seite ge»

tragen oder sonst entwendet werden könne.

Was an Heu , Stroh, Flachs, Hanfund andern ,

leicht ftuerfangenden Sachen gerettet werden kann,

muß zuerst sort ausser den Ort auf das freye Feld ge»

bracht und allda , so viel möglich^ bewacht werden.

§. 62.

Es soll zu diesem Ende in jeder Gemeinde eine

gewisse Anzahl wackerer bewaffneter Männer,— welcher

Bestimmung stch niemand entziehen darf, — ausge»

zogen und bestimmt werden, welche dazu zu verpflichten

sind : daß sie bey eiuer im Orte entstehenden Feuers.

brunst , unter Kommando eines Ober oder Unterof»

siznrs, mit ihrem geladenen Gewehre verseheu, aiso«

gleich und zwar bey Strase, ausrücken, sich an ei.

nem bestimmten Orte versammeln und sohin, nach

erhaltender Ordre , die geflüchtete» Effekten und Mo«

bilien, sowohl auf der Straße als an ihrem ange«

wiesenen Verwahrungsorte , schützen und; sichern, so

wie auch, wenn es nothwendig werden dürfte, die

Wasserleitungen und Wasserbehälter bewachen, da«

mit diese weder durch Zufall noch aus böser Ab»

sicht 'verstopft oder abgeleitet werden tonnen.

§. ö3.

Wenn nun das Feuzr glücklich gelöscht ist, und

leine weitere Gefahr mehr vorhanden zu seyn, erach»
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tet wird, so«, au« Vorsicht, der Brandplatz noch

auf einige Zeit bewacht werden , damit es ja gleich

bemerkt und zu Hülse gerufen w rden könne , wenn

etwa noch da oder dort unsichtbar glimmendes Feuer

neuerdings wiederum ausbrechen wollte.

Auch die Feuerspr'tzen und FeuergerätlMafttn,

so viel dergleichen noch nothwendig seyn dürften ,

sind eben so lange noch, unter gehöriger Aufsicht, an

Ort imd Stelle in Bereitschaft zu halten, ehe sie

«ach ihrem Verwahrungsorte zurückgebracht werden /

was in keinem Falle aber eher geschehen darf, als

bis sie ausgereinigt und nöthigenfalls ausgebessert sind.

5. 6<i.

Endlich haben es sich fämmtliche Beamten, bey

ihrer persönlichen Verantwortung, angelegen seyn zu

lassen: über die Entstehung der Brunst die genaue»

sien Erkundigungen einzuziehen , um sonach alle die»

jeniaen, welchen, eines solchen Ereignißes wegen, eine

sträsliche Nachläßigteit oder offenbart Schuld zur

Last fällt, zur strengsten Verantwortung und Strafe

ziehen zu können.

b.) an einem ander« Orte.

z. 65.

Sobald eine Gemeinde in näherer oder weiterer

Entsernung durch Läuten der Sturmglocke oder durch

Nothschüsse oder durch herbeyetlende Feuerläuser

von einer auswärtigen, in» oder ausser dem Kanton

entstan.
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entstandene», itdoch nicht über drey Stunden «nt»

femten Feuersbrunst die Anzeige erhalt, soll da«

Feuerzeichen im Orte selbst gegeben und daraus die

Orrspolizeybehörde , die Feuer-Inspektoren und Sprit

zenmeister, nebst den zu den Feuerspritzen geordneten

Männern , sogleich an dem in jeder Gemeinde be»

stimmten Versammlunguorte sich einsinden, indessen die

zur Hülse bestickten Feuerläuser, nach erhaltener Weisung,

ohne Verzug mit Feuerhaken oder Eimern, mit ihrer

Rondelle loersehen, nach der Gegend hineilen, wo das

Feuer sichtbar wird, über den Ort, wo es brennt, beslim,

te Erkundigungen einziehen und diese ihrer Polizeybehör.

de durch Zurücksendung eines aus ihnen hinterbringen.

j. b6.

Bezeichnet die Nähe der Brunst oder die Anzeige

der Feuerläuser den sichern Ort, wo es brennt; sy

muß,' wenn es immer mir die Gegend gestattet, die

Feuerspritze ohne längern Verzug, mit allen nöthigen

Feuergeräthschaften , dem Spritzenmeister und den da«

zu bestellten Gehülfen dahin abgeschickt «erden.

j. 67.

Um dieses ohne Zeitverlust bewerksselligen zu tön,

nen, wird die Polizeybehörde darauf Ne'rftyung thm«:

daß, auf den Fall der Noth, sogleich die, zu Fort,

bringung der Feuerspritzen und dazu gehörenden Ge»

räthschaften, benöthigten Pserde angeschirrt, nebst

den ersorderlichen Fuhrtnechten bey der Hand seyen,

wofür sie eine billig: Kehrordnung ttv allen Pserde»

desilzern eintreten lassen wird.

UI. Bd. H
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Sollte bey einem solchen Anlasse das einte oder an»

lxre betreffende Pserd abgehen ; so soll sie dasselbe auf

der Stelle durch das erste das beßte ergänzen lassen,

was auch bey den Fuhrknechten zu beobachten ist.

, Würde bey »einer solchen Gelegenheit, ohne ir«

gend ein persönliches Verschulden, ein Pfrrd beschä»

tigt oder gar zu Grunde gerichtet; so muß dem be»

treffenden Eigenthümer von der Gemeinde hierfür

eine angemessene Entschädigung geleistet werden.

§. 68.

Sowohl die Spritzenmeister als die übrigen zur

Hülseleistung herbeygeeilte Mannschaft ist den Anord»

nungen und Aufträgen des am Orte der Brunst auf»

gestellten Brand» Kommandanten und der dortigen

Vorgesetzten unterworsen ; und diese dürft« sich da»

ber auch mit ihren Spritzen und Feuergeräthschaf.

ten nicht eher von da nach Hause zurückbegeben ober

«inen der, nach Uebung ," zusammen an einen Hausen

geworsenen Feuereimer zur Hand nehmen, bis diese,

nach gänzlich gelöschtem Brande, der Ordnung nach

werden ausgetheilt, und alle von der Ortspolizey,

ans gewohnte Art, dankbar entlassen worden seun.

> > §.69.

^ Zu Handen der Spritzenmeister und beygeordne»

ten Gehüisen derjenigen von andern Orten her her«

beygesührten Feuerspritzen, die, — bey was imln,er

für einer im Kantone entstandenen Feuersbrunst, —

M die erste im guten. Zustande aus dem Brand»

platze sich besände, und durch deren thätigen «Ve»



brauch und Beyhülse wesentliche Dienste zur Ret«

tung waren geleistet worden, soll, — je nach Ge»

staltsame der Sache, — eine Belohnung von acht

bis zwey und dreislg Franken aus der Brandasseku»

ran<» Kassa verabsolgt werden.

Das Zeugntß hierüber muß umständlich und

pflichtmäßig von der Polizeydehorde des Orls, wo

die Brunst war, ausgestellt, und an die Finanz' und

Staatswirthschaftliche Kammer mit Besörderung über»

sandt werden, die, nach dessen Würdigung, die oben»

bestimmte Prämie sestsetzen, ausbezahlen und deren

Betrag gegen die Brand. Assekuranz in Rechnung

bringen wird.

Fünfter Abschnitt.

Allgemeine Verfügungen.

§. 70.

Mit dem Eintritt jeden neue», Jahres sollen in

jeder Gemeinde des Kantons die in den vorhergehenden

Abschnitten aufgestellten Feuer -Infvek'.oren, die Feuer»

beschauer, die Spritzenmeister und die übrigen zu

den Feuerspritzen, Feuerleitern, Feuerhaken und Ei.

mern Bestellten , die Feuerläuser und die, bey Anlaß

einer Feuersbrunst, zu Handhabung d^r Sicherheit

und guten Ordnung, bestimmte bewaffnete Mann»

schaft entweder neuerlich bestätiget oder an ihrer

Stelle antlere ernannt und aufstellt und hierüber

ein gnmuer und nahmentlicher Feuerrodel geführt,

auch stets dasür gesorgt werden : daß auch während

dem Lause des Jahres n« eine dieser Stell«, un.

besetzt bleibe.

«2
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Die Gemeinde , Verwaltungen sind für die G«,

naulgkeit und die richtige Vollständighaltung des

Feuerrobels verantwortlich.

5. 7l.

Den Städten und größer» Ortschaften sey ge,

stattet: auf die i» vorstehender Verordnung entbot,

tenen Vorschriften und Grundsätze gestützt, noch nähere,

auf ihre besonder« Lolalverhältnisse und eigene Hülfs»

quellen berechnete Feueroerordnungen und Einrichtun,

gen zu entwerfen und in Ausübung zu setzen.

Sechster Abschnitt.

Straf « Bestimmungen.

«. 72.

Die Nichtbeobachtungen und Ausserachtsetzungen

der Verordnungen, welche in dem gegenwärtigen Be»

schlusse enthalten sind, welken bestrast, wie folgt:

«.) Die Nichtbeolmchter des §. l. von 4. bis lo.

Franken,

l») Die, welche in der Zeit den N. 5. und 44.

nicht Genüge tt)un , mit «. Franken.

«.) Die Ueberschreiter der §z. H. 4. 5. 6. und «».

mit 4. bis ss. Franken, gleich jenen, die sich

gegen den §. 66. verfehlen oder die im §. 56.

bezeichnet sind «nd nicht erscheinen oder den

ihnen ertheitten Befehlen nicht Gehorsam lei,

sten würden.

cl.) Diejenige», welche die nach j. <t. von ih,

ren Gcbäuden wegertannten Fähnlein , Siieftl
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u. s. w. inner der vorgeschriebenen Zeit von

ihren betreffenden Gebäuden nicht wegschas.

sen, mit 4. Franken.

e.) Iede Uebersorderung des durch die H. «.

und <6. sestgesetzten Rußerlohns mit dem dop»

pellen Betrag des Gesorderten, und im Wie»

derholuugsfalle jedesmal mit 2. bis 4. Franken.

5) Die sich den §§. 2^. und so. schuldig machen,

mit 50. bis tlio.- Franken.

8) Ebenso jene, die sich gegen den §. «. ver.

fehlen.

n.) Diejenigen, welche den j. 26. nicht besolge»,

mit loa. Franken.

i.) Die Nichtbesolgung der f§, 27. und 23. mit

«0. bis HO. Franken.

K.) Die in der Besolgung der sj 23. und «.

nachläßigen Thurm. und Nachtwächter mit

dem Gesängniß.

1) Diejenigen, welche inner der vorgeschriebenen

Zeit, die. nach Inhalt des j. 35., verordneten

Revarazionen nicht haben bewerkstelligen las»

sen, nach Gestaltsamme der Umstände und

des mehr oder weniger verharrenden Unge»

horsams, mit Hinsicht jedoch auf den solge»,

den §.76.

m.) Diejenigen , welche de» §§. 27. und HZ»

nicht genug thun, mit 4. Franken. ^ '
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n.) Diejenigen Hausciglnthümer, welche die, laut

z. 38., angeordneten Fenerleitern nebst Feuerha.

tcn nicht besitzen sollten, mit «. Franken.

o.) Die gegen den f. 62. sich Verfehlenden oder

in dessen Beiolgung Saumseligen mit einer

angemessenen Geld, ober Gcfa'ngniß . Strafe.

z>.) Diejenigen, welche, nach Anordnung des

j. 67. , ihre Pferde herzugeben sich weigern wür.

den, mit La. bis' 5«. Franken, da ihnen

dann übcrhin, in dringender Noch, die Pferd«

selbst mit Gewalt weggenommen werden können.

?) Wer gegen den j.68. , vor der üblichen Ab,

danlung , sich mit seinen mitgebrachten Feuer»

gera'hschaften entfernt, mit einer angemessenen

Geldstrafe und , wenn er sich fremde Feuerge,

räthschasten zueignet / übcrhin noch für den

Betrag dieser.

r.) Wer sich, aus erwiesener, sträflicher Nachlas,

sigkeit, eines Brandes schuldig macht, nicht

nur mit einer der Beschaffenheit der llmstän,

de angemessenen Strafe ; fondern derselbe soll

auch nebenhin noch , so weit sein Vermögen

zureicht , zum Ersatz des den Nachbaren dadurch

verursachten Schadens angehalten werden.

s.) Wer, bey einem aufgebrochenen Brande, die

Befehle des Feuer, Kommandanten und der

Polizeybchörde des Orts, wo die Brunst ist,

nicht sogleich vollzieht, mit liuer angemesse,

mn Geld, oder Leibesstrafe.
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5. 76.

Jede Wiederholung emes Vergehens wird mit

Verdoppelung der angeordneten Strase gezüchtigt. ,

j. 7^.

Bey obwaltender llnoermögenheit, ein« verhängte

Geldbuße bezahlen zu können, wird dieselbe in eine

»tlhältnißmäßige Llidesstrase umgeändert.

§. 75.

Die gegen vorliegende Feuerordnung lausenden

Handlungen werden von demjenigen Gemeindegerichte

untersucht und bestraft , inner dessen Gerichtsbarkeit

sie begangen worden sind, — es mögen diese durch

die Polizeybehörde oder durch sonstige Anzeige vor das»

selbe gelangen.

Es untersucht und beurtheilt sie summarisch „ach

den im gegenwärtigen Beschlusse enthaltenen An«

vrdnungen.

^ §. 76.

Iedoch wird den Feuerbeschauern zugestanden:

in den im j. 35. bezeichneten Fällen auch von sich

aus die im §. 75 bey Llt. l. ausgesetzt? Straf. Kom»

p.tenz bis auf die Summe von zwey Franken sogleich

aus der Stelle ausüben zu dürsen.

z. 77.

Ven allen verhängten Geldbußen gebührt dem

Anzeige» Steller ein Drittheii, die übrigen zweyDrit»

»heile aber der Gemeinde , inner^ welche« der Straft

fall vorgefallen ist«
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Der Betrag dieser zwey Drittheise darf aber zu

nichts andern» als zur Anschaffung und Unterhaltung

der Feuergerathschaflen verwendet werden , worüber

der Gemeinde vollständige Rechnung abgelegt wer»

den soll.

;
?».

Sollte irgend eine Behörde selbst in der Hanbha,

bung oder in der Volluehung dieser Feuerordnung

sich saumselig oder ungehorsam bezeugen ; so hat der

betreffende Amtmann sie mit allem Ernst an ihre

Pflicht zu erinnern, und, bey längerer Verabfäumung

oder Ausserachtsetzung dieftr , sie unverweilt dem

kleinen Rache zu verzeigen , um von diesem unmittel»

bar, „ach Inhalt des j. 4. des Gesetzes vom i4ttn

Wemmonat l«o»., hiersür zur Verantwortung und

Strase gezogen zu werden.

z. 79.

Die Polizeykalmner »vird ebenfalls von sich aus

die vollständigste Ausführung und Handhabung mehr»

bemeldter Verordnung Beaufsichtigen und , wo nöthig,

betätigen . auch dem kleinen Rathe immersort un»

nachsichtlich diejenigen Behörden und Beamten ver»

zeigen, die sich hierin Pflichtvergessenheit oder Un»

thätigkeit zu Schulden kommen lassen würden.
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Beschluß,

vom 29<len Aprill, 1805.

Durch welchen die persönliche», Einsamm

lungen freywilliger Beysteuern für Hülfs-

bedürftige und Verunglückte verbothen find.

wir Schultheiß und »leine Räthe

des Kantons Luzern;

Neschliessen:

§. i.

Es solleu, von nun an, alle Einsammlungen freu,

williger Beysteuern , die sür irgend ein Kloster , Spi.

tal, Brand« ober Wasseibtsthädillte u. s. f. persön.

lich würden gemacht werden wollen, gänzlich ver«

bothen seyn.

«. 2.

Bey sich ereignendem Falle aber, wo Wir, nach

Bewandtniß der Umstände, für gut sänden, e,ine

solche Beysteuersammlung zu gestatten, soll dieselbe

jeweilen, aus unsere Veranstaltung, zuvor öffentlich

bekannt gemacht und dann , unte« Aussicht der Orts»

vorgesetzten, belogen werben.

V

'.,
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V e sch l u ß,

vom tut" Avlill, 180».

Me Unveraußbarkeit der Unterstützungsge-

genstände , welche die Armen von ihre»

Gemeinden erhalten, für diese sowohl als

zu Gunsten ihrer Gläubiger erklärend.

wir Schultheiß und Rleine Räthe

des Kantons Luzern;

Beschliessen:

z, l.

Allen denjenigen, welche durch Armensteuern oder

aus Armen» und Spend» Anstalten zum Thetl oder

ganz unterstützt werden, und die von der betreffenden

Armenverwaltunq, zu bMrer ihNr Versorgung unl»

Unterhalt, mit Lebensmitteln, Kleidungsstücken, haus,

rathlichen Sachen, Wertgeschnr oder andern Gegen«

ständen versehen werden, dürsen diese, da sie nicht

als ihr unbedingtes Eigenthum anzusehen sind, we»

der verkausen, verpfänden, noch auf was immer sür

«ine andere Weise veräussern und zwar bey Strase.

-. ,.'^,„ ,5- 2.

. Eben so wenig können dann auch die Glaubiger

solcher Personen auf derley Gegenstände greisen, so

bald erwiesen ist : daß sie ein Eigenthum derjenigen

Gemeinde sind, von welcher dieselben als ihre Ange»

hörigen unterstützt werden. "



Beschluß,

»om <»«» herdstmonot, 1806., und 26NM Htumonat, <800.

Ueber den Gebrauch der Bader in Baden

für Arme. ' - /. "

wir Schultheiß und Rleine Räthe

des Kantons Luzerne ...

Verordnen:

^o oft ein Armer, zur Wiederherstellung seiner

Gesundheit, des Gebrauches der Bäder in Baden

bedarf, hat sich ein solcher bießsalls an die Gemein»

deverwaltullg seiner Heimath zu wenden.

z. 2. .5 ^

Diese , nachdem sie sich der Rothwendtgkett des

Gebrauches dieses Bades durch Iurarheziehung er»

fahrner Aerzte überzeugt haben wird, hat einem sol»

cheu Armen ein ordentliches Armuthszeugniß, gehö»

rig unterzeichnet und besiegelt, zuzustellen, und in

diesem zugleich die Summe auszusetzen, die sie ihm»

während seiner B^dekur, zustießen lassen wird; und'

zwar soll hierin noch angemerkt stehen: ob sie die

«bzureichelide Unterstützung dem Badebefuchenden un«

mittelbar zustellen, oder ob sie ihm diese durch die

Dazwischenlunse der Badtomitlisswn lulommen las»

se» werde.
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Den Gemeindeverwaltungen ist, bey Verantwor»

tung, die qenaueste Beobachtung und Handhabung

dieser Verordnung anbesohlen, und diese sollen haupt,

sächlich dafür sorgen : daß kein Armer aus ihrer Ge.

meinde sich, obne ihre Bewilligung und ohne zugleich

mit einiger Unterstützung von ihrer Seite versehen zu

seyn, nach Baden, um das dasige Heilbad zu ge»

brauchen , verfüge.

Denjenigen Arn«n au^ dem hiestgen Kanton

hingegen, welche sich wirklich im Heilbade zu Baden

besinden würden , ohne eine solche Uuterstützung von

ihren Gemeinden zu genießen, soll uuemgestellt, nach An»

leitung des §. 2., die ersorderliche Unterstützung durch die

betreffenden Gemeindeyerwaltungen nachgesandt werden.

. Beschleuß,

vom tlten HlllNUNg, «807. und 22sten Avrill, t80«.

Ueber die sogenaunten Bettel - oder Krücken

fuhren.

wir Schultheiß und RIelne Räthe

des Kantons Luzern;

Beschliessen:

^ede Gemeindeverwaltung, welcher mit der Bet.

telfuhr hülfbedürftige Menschen zur Weiterschaffun«



zugebracht werden » sey gehalten : dieselben bis auf

die nächste Gemeinde gegen ihren Heimathsort oder,

wenn es Fremde sind, an die nächste Gemeinde gegen

die Grenze ihres Heimathsorts hin, und zwar immer

da, wo es thunlich ist, der Hauptstraße nach, sort»

Ohren zu lassen.

5. 2

Hie Gemeindeverwaltungen seyen demnach auch

beauftragt: zur Vollziehung dessen, von sich aus die

nöthigen Voilehrungen und Anordnung« ,u treffen.

5. 2.

Alle auf Bettelfuhren zugeführten, fremden Per«

< fönen hingegen, wenn sie nicht mit ordentlichen , in's

Ausland gestellten Reisepässen versehen, sind, sollen

alfogleich wiederum nach jenem Ort MÜckgewiesen

werden, wo sie hergekommen sind.

^ §.4

Die sämmtlichen Polijeobeamten und Bebtenste.

tm im Kanton sind nachdrucksamst aufgesordert, da»

»aus zu achten: daß gegenwärtige Verordnung pünlt«

lich beobachtet und besolgt werde.

»^
'

.
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Dritter Abschnitt.

Landwirthschaftliche Polizey.

Gesetz,

vom t3!en Cbristmonat, 179».

Bestimmung des Rechts, auf eigenem Grund

und Boden zu bauen.

—
^

. , ,

z. l. »

^edem Eigenthümer kömmt das Recht zu: auf seine«

Grund und Boden, nach Belieben, bauen zu lassen.

Er soll jedoch dadurch die Rechte und das Eigen»

thum des angrenzenden Nachbars auf keine Art verietzen.

§. 3.

Er muß sich dobey den Baupolizey. Gesetzen und

Maßregeln unterwersen.

G e se t'z ,

«sm 2lsten Hornung, lsoH.

Betreffend die Baufreyhelt.

Wi.r Schultheiß, »leine u. Große Näthe

des Kantons Luzern;

Verdtbnen:

Vem kleinen Rathe ist einswetlen überlassen : auf

«llfällig begründete Vorstellungen der Gemeinkoorge»



setzten und Anstößer, Ausnahmen von dem Gesetze

vom l3t«n Chnstmonat <73». zu machen.

Würde jemand glauben, daß die Ausbauung eines

solchen Hauses niemand zum Schaden sey, und die

Gemeindevorgesetzten diese dennoch nicht gestatte» woll»

ten ; so hat der Baulusiige sich an de« kleinen Rath

zu wenden, welcher dieses Begehren genau untersu»

chen und darüber absprechen wird.

Gesetz,

vom 28<lm tz5l«chmonat, l«o«.

DieBertheilung der Gemeindegüter betreffend.

Wir Schultheiß, Rleineu. Große Räche

^<-,^ ^ 'des Dlntons Luzern;

Verordnen:

,<. ,,^°'."»»' » . . »« » .^
^»-

A^le liegenden Gemeiudegüter , die sich auf Real«

rechte gründen, tonnen auf nachstehende. Weise gl«

theilt werden.

j. 2.

Um eine Allmendtheilung vornehmen zu können,

«erden die Stimme» von einem Drittbeile der An«

theilhaber/ um eine Gemeinbew«ldtt,ulung aber die

absolute Mehrheit derselben, nfordm. .,-
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;. 3.

In diesen beyden Fällen haben ssch die zu einer

solchen Theilung vereinigten Antheilhaber an die Ver»

waltung ihrer Gemeindegüter zu wenden , welcher

die Pflicht obliegt, die verlangte Theilung, sobald

möglich, zu veranstalten.

§.4 '

Falls deßhalben eine Gemeinde sich in Partheyen

zerthellte, ist jede derselben berechtigt: besondere

Vorschläge über die Theilung zu entwersen, .und

diese durch Abgeschossene vor den betreffenden Be»

horden zu venheidigen.

§. 6.

Der Amtmann ist gehalten : wenn er von der rekla«

wierenden Parthey angegangen wird, die nöthigen Be»

sehle an die betreffenden Behörden zu erlassen, damit

die vorhabende Theilung nicht durch Umtriebe verzögert

oder unnölhige Kosten verursacht werden können.

§. 6.

Wenn die einte der Partheyen sich hierüber be»

schweren zu können glaubte , hat sie sich dießfalls

an den kleinen Rath zu wenden. .

l- 7.

Die Gemeinden, welche ihre Gemeinde« üter zu

lheilen gesonnen sind, haben alleroorderst ein ordemli.

ches Theilungsreglement zu entwersen, in welchem vor

allem aus auf die auf denselben haftenden Beschwerden,

«ach alten Rechten, auf den Unterhalt von Kirchen ,

Pfrün.
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Pfründen/ Schulen und Armenamlalten , Brücken-,

Wuhren , Brünnen und Wasserleitungen gehörige

Rücksicht genommen und zugleich für die Anlegung

neun Straßen, Zäune, Fried« und Abzuggräben

zehirig gesorgt werden soll.

§.8. *

Es haben gleichfalls die Gemeinden, welche ihr«

Wilder theilen wollen, vorzüglichen Bedacht auf den

Entwurf eines Forstpolizcyleglements zu nehmen, da«

mit die auf die Häuser getheilten Antheile weder

«on denselben vertäust, noch von den Antheilhabern

selbst, zum Nachtbeile anderer, verdorben und abge»

holzet werden können.

Das Reglement soll ferner' dafür sorgen: daß die

«uf den Gemeindegütern stehenden Eichen nicht alle

»lngehamn und deren Wiederanpfianzuug , soviel

möglich, begünstiget werde.

§. 9.

Keine Theilung ist gültig, wenn nicht vorher das

dahin Bezug habende Reglement von dem kleinen Ra«

>he geprüft und genehmigt worden ist.

Derselbe hat besonders dabin Rücksicht zu nel>

wen: daß die Armen dadey nicht verkürzt werden.

Z. 10.

An jenen Orten, wo Real» und Personalrechte

««mischt find, können dieselben gesondert, und wenn

die Sönderung geschehen ist, das Reale als Eigen,

lhum anverlangt werden.

M. Bd. I
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Im Falle aber die einte oder andere Gemeinde

ihre Persoyatrechte in Realrechte umschaffeu wollte:

soll sie ihre Vorschläge hierüber dem kleinen Rache ,

zur Bestätigung, vorlegen.

§. N.
'

Da, wo Personatrechte sind, und ein Drittheil

der Antheichaber bey offenem Lande eine verhält,

nißmäßige Strecke Landes von denselben verlangte,

ist die Gemeindeverwaltung verbunden: ihnen diese

sogleich anzuweisen; sie echält dadurch jedoch bloß

die Nutznießung des Bodens, dieser aber ver<

bleibt, nach habenden Rechten , Eigenthum der

Gemeinde.

Hiervon sind ausgenommen:, die wilden Gegen«

den, wo der Weidgan'g an kleinen zerstreuten Plätzen

sich besindet.

Der kleine Rath entscheidet über die Nothwen.

digteit der Anweisung solcher Plätze zur Anpflanzung.

Diejenigen Antheichaber, welche eine solche Strecke

Landes erhalten hätten , sind gehalten : die dazu nö.

thigen Zäune und Friedheken zu errichten , und zwar

aus so lange, bis eine gänzliche Vertheilung vorge.

nommen werden möchte.

Wenn der einte oder andere der Antheilhaber

einer erhaltenen Strecke Gemeindelandes diese, ihrer

Lokalität oder des bessern Nutzens wegen, als Eigen»

thum zu behalten wünschte, ist erverpslichtet:

«n dem Werthe desselben gleichkommendes Kapital



in die Gemeindrladt zu legen, welches dafelbst ver»

bleiben, aber nicht abschweinen soll.

Die Gemeinde kann mit dem davon abfließenden

Zins den gutsindenden Gebrauch machen.

§. 13.

Die Besitzer der Weibrechte, mögen sie diese in

Gemeinde» oder Pärtiknlarwäldern haben, (die Wil«

denen, Alpen und hohen Gebirge ausgenommen,)

können sich eben sowohl, als die Besitzer der Grund«

stücke selbst, von diesen Rechten loslausen und los

kausen lasset?. >„ .

Wenn sie sich miteinander über die Art des Los»

kouses nicht vereinigen ; so entscheidet der kleine Rath ,

nach obwaltenden Umständen : ob der Loskauf a?

Land oder Geld, ohne Nachtbeil der Drittmantül,

rechte, geschehen soll.

Derselbe ist auch befugt : den Loskauf zu verwer»

fen, wenn er sieht, daß großer Nachtheil daraus

entspringen könnte.

§. t4

Diejeniaen Gemeinden, welche schon eigenthüm.

lich ihre Gemeindegüter getheilt haben möchten ,

ohne die gesetzliche Bewilligung der Regierung dasür

erhalten zu haben, sind gehalten: sich ebenfalls den

in diesem Gesetze vorgeschriebenen Verfügungen zu

unterziehen, und sich deßwegen bey dem kleinen Rathe

die Genehmigung nachzuholen.
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, Gesetz,

«om 24«l«» Avrill , «vi. .

Betreffend die Loskäufiichleit der Weldrechte

, auf urbarem Lande. ? - ? ? ^

wir Schultheiß,Rle in eu. Große Räthe

- des Kantons Lultraj.

Verordnen: x ', ,

§. t.

Vi« Weidrechte, welche von ganzeil Gemeinde»

oder einzelnen Personen auf urbarem Lande, als:

Wiesen , Aekern und Weiden , die einem Drittmanne

angehören, ausgeübt werden, sind lostäusiich erklärt.

§. 5

Ieder Besitzer eines solchen dienstbaren-Outes, ein.

zelnweise ober gemeinschaftlich besessen, ist demnach

berechtiget : sich von dieser Beschwerde loszukausen.

§. 3.

Die von dem loskaufbegehrenben Theile an die

Besitzer der Weidrechte zu leistende Entschädigung

muß an Land oder Geld , nach Beschaffenheit der

Umstände, geleistet werden , zwar immer auf eine

Art, wodurch «ner dritten Person lein Schaden «r«

wachsen kann. , x

§. 4

Wenn der Besitzer eines solchen Grundstückes sich

Mit dem Besitzer des darauf haftenden Weiderechtes
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nicht gstlich über die Loskausssumme oder die Ent.

fchadigungsweise vereinbaren kann ; so giebt das bt»

treffende G^meindegertcht, nachdem eö vorläusig zu

ordentlicher Behandlung der Sache die nothwendlge

Beaugenscheinigung und Schatzung eingenommen und

»eranstaltet hat, darüber ein Gutachten dem kleinen

Rathe , welchem der endliche Entscheid volbehal»

te» ist.

Gesetz,

vom «tt!» Weinm«««t, <NF.

Die Aufhebung des Weidgangs in den Ml,

der« , und das Verbot!) der AusremunK

des Waldgrundes betteffend.

wirSchultheiß, Kleine u.Groß«RHt^e

des Kanton« Luzern?

Verordnen:

< z. «. ' -

Vis zur Erscheinung einer allgemeinen Forstord»

nung , soll aller Weidgang und da« Ansreuten sowohl

in Staats», Gemeinde», als Partilularwäldern gänzlich

verbothw ftyn , mit Ausnahme zwar derjenigen nitl«

den und andern Gegenden, die, vermöge ihrer Na»

tur und Beschaffenheit, sich zu» Aufwachsen Vit

Holzes nicht eignen.

In diesem Falle jedoch muß stets, auf den Vor«

schlag der betreffenden Gemeindeverwaltung und das

'.



Gutachten des Gemeindegerichts , die Bewilligung

des llcinen Rathö nachgesucht und eingelM werden.

j. 2.

Die allenfalls zu machenden Entschädigungs-An!«

sprachen für ehedem rechtlich besessene Weidrechte sind

nach dem Gesetz vom 24stcn Avrlll iso^l., über den

Loskauf ber Weidrechte auf urbarem Lande , zu be

handeln.

z. 3.

Alles Schmal, und Hornvieh und hauptsächlich

die Pferde, welche weidend in einer Waldung angelrof»

fen werden, tonnen als Pfand hinweggeführt werde».

In diesem Falle soll für jedes Stück eine halbe

bis zwcy Franken Strafe bezahlt, die ergangenen

Kosten vergütet, so wie vollkommener Schadensersatz

geleistet werden.

Die Verdoppelung dieser Strafe findet Statt : wenn

tas Weldenlassen geflissentlich geschehen ist ; jedoch

soll dem Eigenthümer des Viehes der Rückgriff stets

auf denjenigen offen bleiben, welcher dlt allfällige

Ursache daran gewesen seyu möchte.

§. <i.

Das Ausreuten aber, ohne vorherige Bewilligung

des kleinen Raths, ist bey einer dem Werthe des aus«

gereuccten Waldes, gleichkommenden Geldstrafe, zu

Händen des Staates, vertwthcn, wovon jedoch dem

Leiter ein DrWeil zukommen soll.

,
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§. ö.

Die Gemeindelierwalter haben durch ihre Bann»

warte dafür zu sorgen : daß diesem Gesetze genaue

Folge geleistet werde.

, Bey Widersetzliehkeiten oder thatlichen Vergrei.

sungen, welche sich Fehlbare gegen die Bannwarte,

betreffenden Eigenlhümer oder Aufseher zu Schulden

kommen ließen, sollen dieselben, nach Maßgabe der

Umstände, traft den bestehenden Polizey . und Knmi.

«al, Gesetzen, hierfür behandelt werden.

Besch luß,

vom lS,« Aprill lind l»w« Brachmonat, l80s.

Ueber die Vollziehung des vorstehenden Ge,

setzes, den Loskauf und die Aufhebung

der Weidrechte auf urbarem Lande und

in den Wäldern betreffend.

wir Schultheiß und Rleine Räthe

des Kantons Luzern;

Beschlüssen: '

§. <. /

I^ller Weidgans aus Allmenden oder Weiden, die

an Wälder anstoßend sind, soll so lange gänzlich ver«



bolhen seyn, bis diese von denselben durch Zaune

gehörig abgesondert seyn werden.

§. 2.

Jeder Besitzer eines Guts, welches einem andern

zu Ausübung des Weidrechtes dienstbar ist, soll in

möglichturzester Zcitfris! mit letzter'», über die dahe.

rige Entschädigungsweise und anfällige Verpflichtung

des Zäunens sich zu vereinbaren suchen : würde dieses

aber unter ihnen nicht zu Stande gebracht werden

können; so ist, auf Anverlangen irgend eines Inte,

testierten, das Gemeindegericht , inner dessen Kreise

das dienstbare Gut liegt, zufolge Gesetzes vom 2Men

April! t»o4., gehalten : sein darüber ausgestelltes

Gutachten, mit den Bemerkungen der beuden inte«

ressierten Tbeile begleitet, dem lleinen Rathe zum

Entscheid vorzulegen.

Jeder Innhaber von Gültbriefen , Aufschlägen

oder andern Zahlungsinstrumenten, welcher durch

den Loskauf der durch diese ihm verpfändeten Meid,

rechte sich beeinträchtiget glauben möchte, soll bis

Ende künftigen Maymonats seine dießfallige Anspra.

che auf Entschädigung bey dem Präsidenten desjeni.

gen Gemeindegerichts, inner dessen Kreise das dienst,

bare Gut liegt, bekannt machen/ welcher sonach dem

Wchtigen hiervon gehörige Anzeige ^u geben gehalten

seyn soll.

Nach Verfloß dieser Zeitftist wird keinen berglev

chen Ansprachen ferner Recht gehalten werden.
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z.H..' V.

Iede um die Loskausung der Weidrechte ;wische»

den interessierten Theilen zu Stande gebrachte gütli.

che Uebereintunft, so wie alle dießfäüigen Endurtheile

der Regientng , sollen in das betreffende Gültenpro»

lokoll eingetragen werden , in welchem Einschrei.

bungsfalle allein die erstern als gültig angesehen

werden können.

' '

«, «,
,

'

^

Es sollen von nun an auch keine Weidrechte in

Wäldern» in was immer für Instrumenten, als Hy»

pothek mehr eingetragen werden dürfen : .im Falle

aber dieses dennoch geschehen würde , . sollen diese

Instrumente als ungültig angesehen werden.

§. 6. - . " >

Alles Mähen in den Wäldern sowohl, als alles

dasjenige , wodurch dieselben auf irgend eine Art in

ihrem Wachsthume verdorben werden könnten, soll

hiermit aufs strengste untersagt seyn.

Die Gemeindevorgesetzten , Bannwarten und be»

treffenden Partikularen sind, bey ihrer persönlichen

Verantwortlichkeit, ausgesordert: gegenwärtigem Bi«

schlusse und den votaygeführten , darauf sich beziehen»

den Gesetzen genauest nachzuleben ; im entaegenge»

setzten Falle sie nach aller Strenge, gemäß den in

denselben vtrordneten Strasverfügunge», behandelt

»erden sollen^ ^ ,^>)<.^ ,^-<' «> ^ »5

,
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Beschluß,

vom 2<e» Cblillmonat, «8«7.

Das Verboth des Weidgangs für das

Schmalvieh auf fremdem Boden und

in den Privat- und Gemeinde-Wal

dungen enthaltend.

wir Schultheiß und Rleine Räthe

des Kantons Lnzern;

Verordnen:

' §. l.

Ver Weidgang von Schweinen, Schafen und

Geissen auf fremdem Boten , so wie der Weidgang

für dieselben in Privat« und Gemeinde » Wäldern ist

des gänzlichen untersagt und vcrbothen.

!, 2,

Wurden, ungeachtet dieses Verboths, dergleichen

Thicre auf fremden Gütern oder Wäldern wcidenv

angetroffen werden; so sind die Eigenthümer dersel»

ben, die Bannwatte, so wie jede andere Person,

die sie antreffen würde, berechtigt: dieselben in Pfand»

stall einzustellen , von welchen dann , bey ihrer Wie«

derauslösung, nebst Entrichtung allfälliger Entschä,

digungs - und Futterungstosten , für jedes Stück noch

fünf Batzen bezahlt werden sollen,

Im Wiederholungsfälle ist die Ucbertretung die,

ses Verboths dem betreffenden Gemeindegerichte zu

leiten, welches, neben Verfällung des Fehlbaren ,ur



Bezahlung der Cntschädigungs», Futternngs . und

aller übrigen Kosten, gegen denselben eine Strafe

von ein bis vier Franken zu verhängen berechtigt

seyn soll / wovon ein Drittheil dem Leiter , ein Drit»

4beil Hem Gerichte und ein Drittheil dem Staate

zulommen soll.

Gesetz

V«m tHtm Mtinmonot, <8N«.

Die Vertsieilung / Zusammcnlesslmq und

Eiilftistmlg der gemeinsamen Feldäcker

betreffend ,

wir Schultheiß, Kleine«. GroßeRäthe

des Kantons Luzeru;

Verordnen:

§. l.

«l^lle gemeinsamen und zerstückelten Felder können

zusammengelegt , unter ihren Anlhcilhabern gegensci,«

tig abgetauscht und, zur Erzweckung einer künftigen ,

unbedingten Bebauung derselben , eingefristet und

abgezäunt werden. ° >

^ '. ,. §- ,^l.

Da, wo hierzu nicht die Mehrheit der Antheilha»

ber solcher Felder stimmen sollte, kann dieses Recht

jedoch auch einer Minderheit oder einzelnen derselben

füf einen oder mehrere ihrer besitzenden Aeckcr nicht

benommen werben, insoferne sie die im nachstehenden
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"

Artikel ausgesetzteU Bedingungen erfüllen ; sondern e5

sollen zu diesem Ende selbst , gegen di< nach j 4. zu

leistende Entschädigung , auch die an einer solchen

Zusammenlegung, Ubtauschung oder Abzäunung der

Aecker nichl theilnehmenden Antheilhaber der Felder

nichtsdestoweniger den allgemeinen Anordnungen un»

terworfen seyn, welche die, nach dem folgenden Artt,

lel, zu verfertigenden Reglemenle festsetzen nxrdm.

,.'...-§. 3. ,.-, ,

lieber dergleichen sämmtliche oder theilweise Zu»

sammenlegungen / Abzäunungen und Abtauschunge»

der Feldäcker werden förmliche Reglement« verfer»

tigt. in welchen hauptsächlich, gegen billig« EntschH,

digung, «uf eine zweckmäßige Absteckung, Anlegung

und Unterhaltung der bedürfenden Straßen , Fußwe,

ae , Wasserleitungen und Helen , so wie auch für die

Benutzung des Wassers , der nöthige Bedacht genom«

men werten muß.

§. 4

Diese Entschädigung soll da, wo die Gültver»

schreibungen verkürzt werden tünnteu, in Land, auft

ser diesem Falle aber, tan» sie auch in Geld feftgb

setzt und geleistet werden.

§. 6.

Die Zehenten, Bodcuzinse oder sonstigen, liegen,

den Verschreibungen , welche ganz oder nur zum

3t)tll auf den einzufristenden oder abzutauschenden

Feldäckern hasten , werden , wie bisher , von ihrem

wirklichen Antheilhaber fortwährend verzinset , und

diese liegenden Beschwerden selbst auf die abgetausch.
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ttn oder veränderten Unterpfande übertragen, für

»eiche dann diese statt jenen, auf welchen sie früher»

hin lagen , Haft und Pfand seyn und verbleiben

sollen ; daher auch von solchen vorfallenden, Verände»

rungen in den Gültenvrototollen genaue und sorgfäl»

tige Kenntniß zu nehmen ist.

Vor Vollstreckung dergleichen Vlecker. Einfristungen

oder Abtäusche, sind die hierüber nach §. 3 verfertigten

Reglement« der Genehmigung des kleinen RathS zu

unterwerfen , welcher den diesem Anlaß , nach An»

leitung des Gesetzes vom 24ften Aprill l8«4., für die

Entschädigung der allenfalls auf solchen Feldern haf

tenden Weid » oder sogenannten Stoppelrechte Bedacht

nehmen, und nebenhin über alle, in Folge dieser Ein»

ftistungen und Abtauschungen, sich erhebenden Strei,

tigleiten absprechen wird.

Beschluß,

vom t3te» May, 1803.

Als Vollziehung über das Gesetz, wegen Zu

sammenlegung , Bertheilung und Ein-

fristung der Feldäcker.

wir Schultheiß und Rleine Näthe

des Kantons Luzerne

^n Vollziehung des Gesetzes vom «Hten Weinmo»

nat ««03, übe« Zusammenlegung und Einfristung

Her Feldäcker! , , ». .
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Beschliessen:

§. l.

Sobald das Gesetz vom «Httn Weinmonat «503,

über die Zusammenlegung und Einfrissung der Feld^

öcker, öffentlich bekannt gemacht seyn wird, sollen

die Gemeindeverwaltungen, auf Begehren eines oder

mehrerer Alitheilhaber in Gemeinden , die offene

Feldacker, — seyen diese klein oder groß, — besit«

zen , sämmtliche Aiyheilhaber, — sie mögen « oder

ausser der Gemeinde wohnen , — zusammen berusen ,

um vvn denselben zu vernehmen: ob sie und welche

von ihnen zu dieser Felderzusammenlegung stimmen.

§. 2.

Sollten die Feldäcker in 'mehrere Gemeinden sich

au'dehnen; so hat, nach Anweisung des vorstehenden

Artikels, j:de Gemeindeverwaltung die gleiche Pslicht:

aus Begehren hin, die betreffenden Antheilhaber zu

versammeln.

Diese versammeln sich dann insgesammt in der»

ienigm Gemeinde , in der die meisten Feldacker liegen.

In, Fallen, wo über die Bestimmung des Ver«

samMlunasortes inner dem gleichen Genchtskreise

Streit entstünde, entscheidet der betreffende Gerichts»

prändent : liegen hingegen d« zusammenzulegenden

Aecker in zwey Gerichtstreism ; so entscheid« über

len Versammlungsort der Amtmann.

§. 3.

Nachdem die Antheilhaber versammelt sind, wer«

den sowohl diejemg«n, die Hey dieser Versammlung
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erscheinen , als auch die davon Abwesenden nah.

mentlich in ein Verzeichniß aufgenommen und die

Meynmig eines jeden einzelnen der Anwesenden noch

besonders in ein hierzu eigens bestimmtes Protokoll

eingetragen.

Bevor eine solche Versammlung Statt .haben

kann, soll dieselbe jedem Äntheilhaber oder dessen

Lehenmann , welch' letzterer seinem Lehenherrn davon

die Anzeige machen soll, wenigstens i4. Tage zum

voraus durch den Weibel von Haus zu Haus an«

gesagt werden.

§.5.

Wenn dann entschieden ist: wer von den An.

theilhabern zu der Zusamnvenlegung sich erklärt oder

nicht; so schreiten beyde T helle zur Wahl von Aus»

geschossenen, die sonach das im §. 3. erwähnte Nah«

mensverzeichniß und Protokoll zu unterschreiben haben.

Das Original davon bleibt in Handen der Ge«

meindeverwaltung ; Abschriften davon aber dürsen

den Antheilbabern, die dergleichen begehren würden,

gegen billige Bezahlung , nicht verweigert werden.

.§. 6.

Diejenigen Äntheilhaber nun, — sey es, daß sie

«ine Mehrheit oder Minderheit bilden, — so sür die

Zusammenlegung sich erklärt , wählen sogleich unter

sich Ausgeschossene, Diese entwersen dann inner «,
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Tagen Zeit ein Reglement, bey dessen Abfassung vor.

züglich auf die im j. 3. des Gesetzes bemerkten Ge.

genstände Bedacht genommen werden soll ; lesen die»

ses sonach endlich den zur Zusammenlegung sich er.

klarten Anlheilhabern vor und verschicken dasselbe,—

falls sich diese darüber nicht vereinigen könnten, —

mit den verscheidenen , davon abweichenden Meynun,

gen und Bemerkungen degleitet, nach Anweisung

des eoenangezogenen z. 3. des Gesetzes , zur Geneh«

migung, an lxn kleinen Roth.

-- '§. 7.
^ . .,.

Damit die auf den Feldackern haftenden Gült.

verschreibungen bey einer solchen^ Zusammenlegung

nicht benachtheiligt werden, sollen, bey Anlaß der'

selben und bevor das Reglement darüber entworsen

wirb, d^e zusammenzulegenden Aecker in eine eidliche

Schatzung aufgenommen werden.

Nach Beendigung d«ser Zusammenlegung sollen,

nach Vorschrift des §. F. des mehrerwähnten Geset«

z,s, sammtliche auf die zusammengelegten Felder

übertragenen Verschreibungen und Beschwerden beut»

lich und bestimmt in die Gültenprotokolle eingetragen

werden, damit das betreffende Gericht, bey sich erge»

binden Fällen, sich darnach richten tonne.

>^ Gesetz,

'»

^

/

'
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Gesetz,

vom 2?Nen Weinmonat, I80i.

Betreffend den Loslauf des 5u» äominil

auf Allmenden.

wirSchultheiß, Kleinen. Große Räthe

des Kantons Luzern;

Verordnen:

§. l.

Alle diejeniqen Allmenden,. welche seit dem Ansange

der Reyoluzion gttheilt worden oder noch nicht gttheilt

sind, bezahlen dem Staate für das Oberherrschaflliche

Recht (^u« äaminii) «ine Bedingungssumme.

§. 2.

Die Ledignnassumme sey Acht von Hundert des

Werthes der Allmenden, und dieser soll durch eine

Obriakeitlich zu veranstaltende Schatzung nach dem

wahren Werth ausgemiltelt werden.

§. 3.

Das dießfälliqe Loskaufskapital kann sammenthast

oder zu zweihundert Franken auf die zu ledigende

Allmend verschrieben werde», wo dann die daherigen

Gültoerschreibungen bis zu ihrer spatern Abbezah.

lm»g , zu sünf pr. Ct. zinstragend , verbleiben ; oder

dasselbe kann in auf zehen Jahre gleich abzutheilende

Termine ba<« abgeführt werden , wovon aber diese ,

M. Bd. ' K



den letzten Zahlungstermin ausgenommen, nicht we,

Niger als ebensalls zweyhundert Franken betragen

sollen.

§. ^.

Die ans dresen Ledigungssummen sich bildenden

Kapitalien sollen an Zins gelegt, und vorzüglich zu

den den Zehentherrn, welche ihre Zehentrechte auf

irgend eine dieser Allmenden darthun tonnten, ver»

heissenen Entschädigungen gebraucht werden , übrigens

ober das daher stießende Kapital, ohne besondere Be.

willißung des großen Nachs, nicht veräuffert, noch

verbraucht werden dürsen.

Die Allmenden , welche auf diese Weise sich vo»

dem ^uz äommü loskausen, werden zum ausschließ«

wichen Eigenthum derjenigen Gemeinden, welche aus

diesen früherhin bloß das Benutzungsrecht zu genies.

sen hatten , und sind zugleich für alle Zukunft der

Zehent , und Bodenzinspflicht enthoben.

5. 6.

Dem kleinen Rathe seu die sernere Aussührung

dieser Verfügung überlassen. . > l
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Verordnung,

»,m l^tcn Brachmona:, i80H.

Als Vollziehung des Gesetzes, in Betreff

des ^U8 äornlNll auf Allmenden.

wir Schultheiß und RIeine Räthe

des Kantons Ludern;

^Hn Vollziehung des Gesetzes vom 27ste« Weinmo«

n^te »80^., in Betreff des der Regierung auf All

menden zustehenden .luz clominn,

Verordnen:

§. t.

Sammtllche Gemeindegerichte unseres Kantons

find gehalten : von allen in ihrem Gerichtölreise lie«

genden Allmenden , die seit dem Anfange der Revo«

Inzion gethcilt worden oder aber noch unoertheilt

find, bis den loten künftigen Heumonats unserer Fi«

nanz« und Staatswirthschaftlichen Kammer ein schrift«

liches Verzeichniß einzusenden.

Falls aber leine Allmenden in einem Gerichts«

kreise liegen würden, soll das betreffende Gemeinde»

gericht die Anzeige hiervon zu machen gehalten seyn.

i. 2.

Der kleine Roth wird alsdann, zufolge des §. 2.

des im Eingange erwähnten Gesetzes , Schätzer an

Ort und Stelle abschicken, welche die betreffenden All»

«enden nach ihrem wahren Weich abschätzen wttden.

K2
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Die Gemeindeverwaltung jeder Gemeinde ist, bey

ihrer persönlichen Verantwortlichkeit, aufgesordert:

den verordneten Schätzern das bestimmte Iuchar»

tenmaß, zu 45,nao. Quadratschuhen, Luzernermaß , be,

rechnet, und die abzuschätzende Allmend, sammt allen

ihren Grenzpunkten , auf einem Plane vorzuweisen ,

widrigenfalls sie als Betrieger gegen Staatseigen«

thum augesehen und als solch« behandelt weiden

sollen.

, 5. ^

Die Schatzer werden dann, bey dem aus sich

habenden Eid«, die ihnen vorgewiesene Allmend ab.

schätzen, und die versertigte Schatzung, von ihnen

unterzeichnet , in den Plan aufnehmen lassen , welche

sonach, nebst dem Plane, Unserer Finanz, und Staats»

wirthschafselichen Kammer abschriftlich zugestellt wer«

de» soll.

§. Z.

Ieder der ernannten Schätzer bezieht «ine tig»

liche Entschädigung von vier Franken, woraus er

sich aber zu verköstigen hat, und welche ihm von

den betreffenden Gemeindeland, Antheilhabern bezahlt

werden soll.

§. 6.

Die betreffenden Gemeinden mögen sich erklären:

ob und wie sie die Ledigungssumme, zusolge dem 5 3.

des bemeldten Gesetzes, entweder sammenthaft bezah

len oder verzinsen werden; die ansällige, nach dem



Ginne des odenbemeldten Paragrophs errichtete^

Verschreibling so« aber jedesmal bestimmt in das

Gültenprotokoll ewgetragen werden. »

z. 7.

Nach diesem wird der kleine Rath, zusolge des

j. H. des Gesetzes, d«r betreffenden Gemeinde einen

Akt ausstillen, durch welchen dieser das wahre Ei.

genthum der Allmend übertragen und zugestchert

wird, und wodurch dieselbe endlich auf alle Zukunft

der Zehent« und Bodenziuspflicht für dieselbe ent«

hoben ist.

. B e sch l u ß,

vom Listen Herbstmonat l««3 , 3isten Weinmonat tsu»

und Zossen Jänner l«ll.

Die Gesundheitsscheine für das Vieh be,

treffeud.

wir Schultheiß und RIeine Räthe

des Kantons Luzern;

,v , ^> - .

Verordnen:

§. <.

^ie Gesundheitsscheine werden von den Gemeinde«

gerichten ausgesteM.

. ''' z. s. .

Iedes derselben darf nur für dasjenige Vieh sol«

che Glsundhlltsscheine aussiellen, welches sich inner



seinem Amtökreise wenigstens seit acht Tagen am

Futter besindet; und ebendaher bleibt jede Ausstel«

lung von solchen Gesundheitsscheinen für Vich aus

andern Gegenden , welche früherhin , besonders bey

öffentlichen Viehmärkten , Statt gefunden hatte , bey

Strase von vier Franken , füo. j 'den unbesugt aus»

gestellten Gesundheitsschein, verbothen.

§. 3.

Alles Vieh , das auf die öffentlichen Märkte ge»

führt wird, soll mit den vorschriftmaßigen Gesund»

heitsscheinen versehen seyn: kann aber für ein Stück

Hieb, kein Gesundheitsschein aufgewiesen werden, und

kömmt dasselbe aus einer der Gesundheit unverbäch»

tigen Gegend des Kantons her ; so wird , diesem zwar

der Zutritt auf dem Markt so lange verweigert, bis

für dasselbe ein Schein von derjenigen Person,, die

die Polizenkammer eigens hierzu auf den Markt ab»

schicken wird , ausgestellt seyn würde.

Für einen solchen, auf dem Markte selbst aus«

gestellten Schein soll eine Franke bezahlt werden.

§. 4

Keii Gesundheitsschein , welcher, laut gegenwar«

tiger Verordnung, von den Gemeindegerichten ausge»

stellt wird, sell für eine längere Dauer als j^ne von

vierzehen Tagen, von der Ausstellung eines solchen

angerechnet, seine Gültigkeit erhalten, und derselbe

ist demnach, nach'Versiuß dieses Termins, als un«

gültig und entkräftet anzusehen.
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Jede Gerlchtistelle , welche fsch beygchen lasse»

würde, die Gesundheitsscheine auf eine längere Dauer

auszustellen, macht sich für alle daraus entstehenden,

«achtheiligen Folgen verantwortlich.

5 6.

Es soll auch alles Vieh , das aus andern löblichen

Kantonen auf dießörtige Markte oder auch sonst

eingebracht wird, mit ordentlichen Gesundheitsschei.

»en, unter der in dem vorigen Artikel angeordneten

Vorsichtsmaßnahme, versehen seyn.

j. 7.

Diese Gesundheitsscheine sollen enthalten: Vi«

Nummer desselben , der Reihe nach , den Nahmen

und das Geschlecht des Eigenthümers oder Vertäu«

fers des Viehes; die Gemeinde, den Gemeindege»

lichts. und Amtsbezirk, in welchem sich ein solcher

aufhält; die Gattung des Stücks Viehes; dessen Farbe

und Alter; dessen Bestimmung oder Bestimmungsort,

und die Zeit feiner Gültigkeit, die nicht auf länger als

l4. Tage, von der Ausstellung angerechnet, hinausge«

setzt werden soll , und mit Buchstaben und nicht mit

Zahlen ausgeschrieben werden muß; serner das Datum

setner Ausstellung und die Unterschrift des mit der Er.

theilung von Gesundheitsscheinen beauftragten Beamten.

§. S.

Die auf die vorgeschriebene Weis« gestellten Ge«

sundhlitischeinl »erden, unter Aufsicht der Finanz,

-
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und Staatswilthschaftlichen Kammer, auf gestem.

feile Qtlavbiättchen gedruckt, und von dieser den

Gemelndegerichten zugestellt, worüber letztere derlei»

den, zu Handen des Staates , genaue Rechnung

fragen müssen.

§. 9.

' Für jeden solchen Gesundheitsschein, der nur für

ein einziges Stück Vieh gültig ist, wird «. </?.

Batzin bezahlt, wovon der Aussteller der Gesund,

heitsscheine einen Drittheil, und jedes Gericht von

dem Betrage der in seinem Umkreise verbrauchten

Gesundheitsscheine, das Stück zu t. Batzen ange.»

schlagen, sechs Prozente erhält,

§. l<1.

Der Aussteller der Gesundheitsscheine ist neben«

hin verpflichtet: jede/ Aussertigung eines solchen in,

sin eigenes , tabellarisches Verzeichniß zu übertragen ,

welches die gleichen Daten enthalten soll, die irn,

z. 7. sür die Gesundheitsscheine selbst gesordert wer,

Pen, um, bey allenfalls tjntretender ansteckendey

Frank,hell .unter dem Viehe, in dem betreffenden

eine solche Seuche vor«

Handen wäre, die noch gültigen Gesundheitsscheine

pon jhrsn Besitzern zurückziehen z« k^>,n<n<

z. N.

Um die genaueste Handhabung dieser Verfügung»

pber deren Vollziehung die Gemeinden genau wachen

WM«, poch mehr zu, sichern, nM jedem, Ye,r. e.^

'

>
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Gemeindegericht dem betreffenden Amtsgerichte, in

Hinsicht der Ueberschreitung der im §. 2. enthaltenen

Vorschrift , verzeigen würde , mbst Geheimhaltung

seines Rahmens, die Halfte der allda ausgesetzten

Strase zuerkannt.

Verordnung,

vom 26«l°n Avrill «04., und ««„ Aprill l«07.

Die Ausrottung der sogenannten May- Kä

fer betreffend. ,

wir Schultheiß und Rleine Räthe

des Kantons Luzern;

Verordnen? '

^n den Iahren, wo die sogenannten May, Käser siie»

gen, sollen dieselben an allen Orten, wo sie sich zeigen,

im Frühjahre , sobald und solang sie stiegen , besonders

aber in den Morgensstunden, wenn die Bäume vom

Thaue getrocknet sind, mit möglichster Sorgfalt für

die Bäume, von diesen abgeschüttelt, ausgelesen,

in Säcke gethan , und den in jeder Gemeinde oder dem

Steuerbriese bestellten Aufsehern zugetragen werden,

welchen bann obliegt: dieselben sogleich, vermittelst

siedenden Wassers, an einem abgelegenen Orte tob

ten zu lassen. ' ,.
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z. 2.

Iede» Lanbeigenthümer ist daher verpflichtet: in

der Gemeinde, in welcher sein Land liegt, soviel

Halvviertel zu sammeln, als er Pserde und Stücks

Hornvieh sömmern und wintern ka»n, die er sonach

dem bestellten Aufseher übergeben soll^ und zwar bey

zwey Franken Strafr für jedes Halbvierlel , so er zu

wenig abliesern würde.

Wenn die Käser in einer oder der andern Gemeinde

so zahtreich vorhanden wären, daß !ie durch das den.

Landbesitzern aufgelegte Sammlun^squanium nicht

hinlänglich ausgerottet würde»; so werden die Ge»

meindevorsteher dasselbe vermehren, in dem entgegen»

gesetzten Falle aber vermindern tonnen.

Iede Gemeinde oder Steuerbrief soll, sogleich

nach Bekanntmachung dieser Verordnung, einen oder

mehrere Aufseher bestellen , und deren Bestellung unge»

säumt dem Herrn Amtmanne nahmentlich berichten.

Diese Ausseher sind sodann schuldig: über das Auf.

lesen und Sammeln der Käser nach Äorschrift ge»

nau zu wachen, dieselben in Emofang zu nehmen,

auf die Saumseligen zu achten, und sie, ohne An»

sehen der Person, den Gemeindevorstehern zu verlei.

den, die dann von denselben die im §. 2. bestimmte

Büße mmachsschtlich beziehen, und htnvon dem Ver«
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leider ein, die übrigen zwey Drittheile aber dem

Ausseher zufließen lassen sollen. Beynebens werden

die Gemeindevorsteher dafür sorgen : daß die dem

Saumseligen abzuliesern obgelegene Quantität der«

gleichen Ungeziesers, wo immer möglich, auf dessen

Kosten gesammelt und übergeben werde.

§. 6.

Sämmtlichen Amtmännern liegt ob: sich von je»

der Gemeinde ihres Bezirks genaue Berichte über

die Vollziehung aller, in gegenwärtiger Verordnung

enthaltenen Vorschriften, und benanntlich die Ver»

zeichnisse über die abgegebene Käserquantität lwd die

dießfalls.^ erfundenen Fehlbaren, geben zu lassen,

auch überhaupt auf ihre pünktliche Vollziehung

zu wachen, so wie, nach Verfluß der Sammlungs»

zeit, unserer Polizeykammer «inen umständlichen Be»

richt hierüber zu erstatten.

j. 5. .

Die Amtmänner seyen vonüglich damit beanf»

tragt, dasür zu sorgen: daß sowohl gegenwärtiger

Regierungsoerordnung Genüge geleistet , als al^ch

diese künftighin in den Iahren, wo sich dergleichen»

Ungezieser zeigen wird, berm Eintritte des Maymo«

nats, neuerlich von den Kanzeln verlesen werde.
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Verordnung,'

vom 24<l»» Iänntl, <804.

Bestimmung eines Schußgeldes für den Er

leger eines reiffenden Thieres.

w«r Schultheiß und Rleine Näthe

des Kantons Luzern;

Verordnen:

«. t.

3?der, der Spuren von einem leistenden Thiere ge»

wahr wird , ist gehalten : dieses dem Gemeinderich»

ter jenes Kreises, in dem er diese Spuren angetrof»

ftn, oh« Verzug zweckmäßig anzuzeigen.

z. 2.

Derselbe soll bann bey der strengsten Verantwort

lichkeit gehalten seyn: die nöthigen Maßregeln zu

treffen, daß das Thier auf seinen Spuren sogleich

verfolgt und erlegt werde.

» z. 3.

Dem Erleger desselben wi d der kleine Math, in

dergleichen Fallen, ein Schußgeld von 6o. Franken

verabfolgen lassen.

^
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Verordnung,

vom l»ten August, !8W.

Die Verpachtung der Jagd betreffend.

wir Schultheiß und Rleint Näthe

des Kantons Luzern;

3« Vollziehung des §. ,7. des Finemzgesetzes vom

<»«n Apnll i»l«., in Betreff der Verpaehtung de«

Jagd;

Verordnen:

Es ist jedem, der nicht wirklich patentierter

Iagdbefteher ist» alles jagen nnd dem Gewilde nach»

stellen, Fallen legen, Schnüre und Stricke richten,

Letsch und Bögli stecken , — wie dieß immer gesche»

hen mag. — bey einer Strase von vierzig Franken

in der geschlossenen , hingegen in der offenen Iagd

zeit <5n zwanzig Franken verböthen.

Ferners ist bey zehen Franken Buße verbothen :

das Ausheben oder Fangen junger Hasen, das Ans«

nehmen der Eyer oder Verderben ber Bruten von

Mebhünern, Enten u. dgl. Wildgesiügel.

Wiederholte Iagdfrevel werden mit doppelter Buße

und Konsiskazion der gebrauchten Iagbinstrnment« belegt.

§. 2.

Auf eigenthümlichem Lande ist es jedem Eig«n»

thünur desselben und dessen Söhnen erlaubt: sch<d
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liche Thie«, als: Füchse, Iltisse, Hausmarder,

Eichhörner und Raubvögel, als da sind: Spatzen,

Raben u. dgl. zu schiessen.

5 3.

Jeder Jagdfrevel wird der Polizeykammer, als

ersten Instanz, geleitet, welche die daherige Klage zu

untersuchen und ein Urtheil auszusprechen hat, wo,

gen dem beschwerenden Theile die Appellazion an den

kleinen Rath offen steht.

Von der fcstgesctzten «Süße fallt ein Drittheil dem

Klager , der andere dem Iagdbesteher und der dritte

der Staatskassa zu.

§. 4

Den Bannwarttn und Landjägern sey bestn.

d«s gegenwärtige Iagdordmmg zur Aufsichthaltung

darüber übertragen, und deren genaue Befolgung

anbefohlen.

Jeder von diesen oder den tm nachfolgenden Ar.

tikel bemeldten Jagdaufsehern geschehene» Anzeige

oder Verleidung soll von der Polizeykammer solange

vollkommen Glauben beygemessen werden müssen , als

nicht gegen dieselben das Gegentheil bewiesen wird.

Die Bannwarte sollen zu dem Ende durch d« Po«

lizeykammer besonders in Eid genommen werden.

§.6.

Es ist den Iagdbestehern überdies freygestellt: auf

ihre Kosten, noch besondere Jagdaufseher anzustellen.
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Unsere Polizenkammer wird dieselben , auf ihr Ver«

langen und zwar unentgeldlich, beeidigen und ihnen

hinüber ein Zeugniß ausstellen.

§. 6.

Kein Iagdbesteher soll mit Iagdinstrumenten

dem andern in seinen Bezirk gehen , vielweniger seine

Hunde darin ausschweisen oder Gewild aussuchen laf,

sen, daher dann diese, wenn sie in einem andern

Bezirke angetroffen werden, gekuppelt Und über die

Grenze desselben zurückgeführt werden sollen.

§, 7.

Im Falle die Hunde ein Thier in einen andern

Bezirk versolgen , sollen dieselben von dem Iäger so,

gleich zurückgeholt werden , dieser aber gehalten seyn :

auf den Grenzen das Schloß von seine» Flinte abzu«

schrausen, widrigensalls er als ein Iagdsrevler ange»

sehen und behandelt werden soll.

Wäre ein Thier verwundet; so hat der Iäger,

der es verwundet, zwar unter vorgedachter Bedin

gung des abgeschrauften Schlosses, die Befugniß:

dasselbe in einen fremden Bezirk zu versolgen und ,

im Falle sein« Hunde ein solches einfangen, als seine

rechtmäßige Beute mit sich zu nehmen.

§. 8. ^

Vom <5ten Hornung an bis zum darauf solge»!»

den üten Herbstmonat ist, während jedem Iahre, al«

len Iagdbestehern die Iagd unter einer Strase von
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zwanzig Franken oerbothen. Im Wiederholungsfälle

wird diese verdoppelt.

Hiervon bleibt ausgenommen : die Jagd im

Schnepfenstrich im Fruhejahr.

5. 9.

Jeder Iagdbesteher ist befugt: einen dem Gewi!»

de nachzusetzen sich angewöhnten und der Jagd schäd,

lichen Hund, nach fruchtloser gütlichen Ermahnung

des Eigenthümers desselben, die nölhigenfalls jedoch

zu erweisen ist , zu erschiessen oder «tschiessen zu lassen.

§. 10.

Jeder Iagdbesteher ist gehalten: die Jagd, ohne

Nachthcil der Gütcrbesitzer, zu benutzen; für allen

erweislichen Schaden kann derselbe daher belangt

und zum Ersatz «»gehalten werben.

§. N.

An Sonn » und Feyertagen das ganze Jahr hin»

durch ist die Jagd jedermann des gänzlichen unter»

sagt und verbothen, und zwar bey zwanzig Franken

Buße für diejenigen , die Iagdbesteher find , und vier»

zig Franken für diejenigen , so dicß nicht find.

§. <2.

Die Gewildhandler oder sogenannten Hünerträ«

ger» welche in der verbothenen Zeit mit Hasen »der

anderm Gewilde betreten werden, sollen für den An,

lauf desselben mit zwanzig Franken Buße 'bestrast

«nd noch übeldieß angehalten werden: den Frevler,

von



von welchem sie solches erkauft, nahmyaft zu machen.

Können oder wollen lie es nicht thun ; so sollen sie

noch darüberhin mit der obigen , auf die Iagdfrevel

gesetzten Buße selbst belegt werden.

§. 43.

Gegenwärtige Iagdordnung, mit deren weitern

Vollziehung Unsere Finanz, und Ltaatswirthschaft.

liche Kammer und die Polizeykammer, — in so weit

es jede dieser betrifft, — beaustragt ist, soll sammt.

licheu Volijeydiel«ln des Kantons noch besonders

mitgetheilt werden. .

Beschluß,

vom 2M°l! MHrz, 1«03.

Das Verboth des Fischfangs mit Schweb, /

netzeu enthaltend.

wir Schultheiß und RIeine Räthe

Hes Kantons Luzerni

Beschliessen:

Es sey aller Fischfang mit. Schwebnetzen bey einer

Straf« von sechszehtzn Schweizersraneen , für jede

Uebertretuug, von heiligen Ostern an bis auf den »4.

Herbstmonat jeden Jahres, verbothen.

III. Kd. L
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Gesetz,

vom <i«n M«y, 17^8.

Die Aufhebung aller Personal- Feodal,

Rechte enthaltend.

I^lle Personal» Feobal »Rechte sollen aufgeho.

den seyn.

Gesetz,

»om <ot«n und 29<im Blllchlnsnat 1803., «!l«n »orill,

Lasten Neinmonat lso^. uno lite» Neinmon« 1806.

Den Loskauf der Grundzinse und Zehenten,

so wie ihre Entrichtung bis zum erfol

genden Loslaufe betreffend.

wirSchuIthe, ß,R leine u.GroßeKäthe

des Kantons Luzern;

Verordnen:

Allgemeine Verfügungen.

5.1.

Alle Grundzins» und Zehentvsiichte«, , so wie die

damit verbundenen Beschwerden» jeder Art und die

Gegenverpsiichtungen, sind und bleiben lostäuflich.

z. 2.

Der lwanzigfache, jährliche Ertrag derselben sep

das Loskauftkapital.
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z. 3.

Durch die Erfüllung der in den §§. <«., 23. und

«8. beschriebenen Loskaufsarten erlangen zugleich die

bisher bestandenen Grundzins, und Zehenttitel, Do.

kumenten, Ulbarien und andere gleichartigen An»

sprachsakten ihre gesetzliche Enlträftnng, und müssen!

sonach zernichtet, den Loskauset« oushingegeben wer«

den , den einzigen Fall vorbehalten : wo ein einzelner

Mitpflichtiger eine ganze Grundzinstragerey loskausen

würde, allwo dann demselben vorbemelber Akten un»

tnlträftet zugestellt werben sollen.

§. 4

Zur Ausrechnung des Loskausskapital« , wo die

jährliche Entrichtung der Grundzinse und Zehenten ,

laut bestehender sortgesetzten Uebung, nicht schon in

einer bestimmten Geldsumme ersolgt war, sey das

Malter Korn, Luzerner . Maß , mit Rücksicht auf die

Verschiedenheit der mehr oder wenigem Güte der

Frucht, von 22. bis auf 25. Franken, und das Mal.

ter Haber, gleichen Maßes und unter der nämlichen

Bedingung, von <6. bis auf 22. Franken sestgesetzt,

wo sich dann der Loskaufspreis der übrigen grundzins.

artigen und zeheutpstichtigen Fruchtarten, mit Rücksicht

auf die von der ehemaligen Kantonsverwaltung un«

lern, Lasten Iänner i»ii,. zu einem Vergleichungs«

Maßstab versertigten, gleichartigen Preistabellen,

nach demjenigen Preis bestimmt, der vorstehend für

das Malter Korn angenommen worden ist.

Ist hingegen ein Zedenten oder Grundzins, nach

bestehender sortgesetzten Uebung, die sich auf Rechte,

Verkommnisse, gütlich« Uebereinkunft «de« auf ein»
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seit neun Jahren ununterbrochen bestandene Uebung

und nicht bloß auf die Wlllkühr eines Nutznießers eines

solchen Zehentens gründet , sondern wo diese mit Vor.

wissen und Zustimmung des betreffenden Zehentherrn,

katwnuz Lcelesiae oder colkwlz Statt gefunden hat »

alijährlich in einer bestimmten Geldsumme abgeführt

worden; so macht der zwanugfache Betrag dieser jähr»

lichen, bestimmten Geldabgabe das Loskaufskapital aus.

In zweiselhaften Fallen entscheidet der kleine Rath

über die verbindende Rechtlichkeit einer solchen bestan»

denen Zehenteutrichtungsweise nach Billigkeit.

§. 6.

Der Loslaufserkläruug sowohl über Grundzinse

«ls Zehenten, welche schriftlich und mit beygefügter

Erklärung über die Art der Loekaussleistung dem

Zehentherrn oder dessen bestellten Verwaltern gegeben

werden soll, und wogegen der Grundzins» oder

« Zehentbesitzer dem auftündenden Pflichtigen ein daheri.

ges Zeuqniß zustellen wird . muß stets die Entrichtung

der noch tückständigen Gefälle dieser Art vorangehen.

z. 6.

Da, wo mit dem Grundzins« oder Zehentrechte,

zu tasten desselben Besitzers, die Unterhaltungsvsiicht

«ines Pfarrers, einer Kirche oder einer andern öffent»

lichen Anstalt, oder auch die Erfüllung einer sonsti.

gen, geistlichen oder wohlthatigen Stistung verbun.

den wäre, soll, so oft ein mit Gegenverpftichtungen

behafteter solcher Grundzins oder Zehenten losge«

- lauft wird, der Besitzer desselben für den, zur sort«

«tsetzten Bestreitung dieser seim« Gegenpsticht, g««
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mäß dem nächstsolgenden Gesetzesartiktl, «usgemlttel«

ten Kavitalsond entweder soviel ans den ihm gebüh«

renden, «»ausgekauften Zehentqesällen zurücklassen,

als die Genügeleistung seiner Gegenoerpflichtung er«

sordern mag, oder ein Kavital in die Hände der

betreffenden Gemeindeverwaltung niederlegen , wosür

die ganze Gemeinde in Solidum haseet, und für

dessen Sicherung der kleine Rath sonach das Wei.

tere verfügen , dem Hinterlagleister aber auf so lange

die unbedingte Nutznießung des von einem solchen

hinterlegten Kapital alljährlich abfallenden Zinses

anheim fallen wird, als derselbe, nach ehevoriger

Verpflichtung, dieser seiner Gegenschuldigkeit Ge»

nüge leisten würde.

— §.7.

Der Kapitalwerth der mit dem Grundzins, »der

Zehentrechte verbundenen , vorbeschriebenen Beschwer«

den wird durch eine, mittelst unpartheyischer und

sachkundiger Männer, von dem kleinen Rache ver«

anstaltete Abschatzung aufgefunden , bey welcher so«

wohl auf den Inhalt der dießfalls bestehenden Ur«

kunden, als die mit diesen übereinstimmende tlebung

begründt, eine genaue Berechnung gezogen werde»

soll , jedoch immer die Nestätigmig des kleinen Raths

vorbehalten. - , - ... ,.'.-',

Falls eine solche KapKalwürdignng in. rechtlichen

Widerspruch erwachsen sollte » wirb ebensalls der

lleine Rath hielüber endlich absprechen.
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Dcr durch das G/setz btstimmte Quotus , «el»

chcr für die Bildung bei Grundzins, od«. Zehen!»

tavitals, in Verbindung mit dem jährlichen Ertrage

der dicßartigm , loszutaufenden Gefälle, bestimmt

wird, soll auch zur Bildung des Loslaufkaoilals für

vorberührte Gegenbeschwerden dienen, nachdem der

jährliche Betrag derselben , auf vorbeschriebenem

Fuße, aufgefunden worden senn wird.

5. 8.

Die durch die Lostausung der Grundzins» ober

Zchentvfiicvt und der mit dieser verbundenen Gegen,

vervffichmnaei entstehenden Kosten, jedoch den Fall

der Aufführung einer zweyten Schätzung, nach In»

halt des §. 23., deutlich vorbehalten, fallen immer»

hin dem lostaufenden Theile allein zur Last.

Besondere Verfügungen.

6, Grundzinse.

z. 9.

Jede in Geld » ober Produtten bestehende Grund,

zinspflicht kann einzeln losgetauft »erden, insofern

sie sich nickt mit andern Grundzinsbeyträgen in eine

förmliche Tragerth verhaftet befindet.

Da, wo Bodtuszinstrogereyen bestehen, kann nur

«ine ganze. Trage«» losgetauft werden; jedoch wird

die BefugniH der Lostausung derselben auch jeden,

einzeln in «u« solchen Trägeren Mitverpflichteten ,

..



zwar bloß in dem Falle, wo der Grundzins. Eigen»

thümer einem solchen die Loskaufung seiner «heil»

»eisen Bodenzinsschuld nicht gestalten wollte, und

auch dannzumal nur in dem bestimmten Sinne zuge»

standen: daß derselbe da« ganze Grundzmsquantum

einer solchen Trageren aegen den Grundzinseigenthü»

wer loslause, wogegen dann ober auch der Loskäu»

ser auf seinen Miteinzinsern die gleichen Rechte , wel»

che der frühere Grundzinsbesitzer über diese ausgendt

hatte, auf solange erlangt, bis auch gegen ihn selbst

das noch bestehende Bodenzinsquantum losgelause

seyn würde , dessen Loskauf sich sonach derselbe auch

ton jedem einzeln der vtlbleidenden Mitpflichtigen,

und zwar blos sür die auf einem solchen lastend«

Antheilsrata, gefallen lassen muß.

5. tl.

Der Grnndzinsloslaufuna soll immerhin ein«

halbjährige , schriftliche Aufkündigung vorangehen ,

nnd die Loökaufung selbst auf die gewöhnliche Ver»

fallszett des Grundzinses ersolgen.

;, l2.

Die Grundzinse können nur mit baarem Gelde

losgekauft werden. Die Loskausssumme aber ist zu

fünf Prozente zinstragend, und zahlt sich in zehen

Jahren, von der Aufkündigung an, mit 2<w. Fran»

ken des Iahres ab. Wäre aber ein solches Grund«

zinstapinil höher, als 2000. Franken; K> muß dasselbe

in zehen gleiche Iahreszahlnnge» abguheilt werden.



Hrblehenzinse.

§. 13.

Gleich den Grundzinsen müssen , bey ihrer allf«l»

ligen Lostanfung, auch diejeUigen Erblehenzinse de«

handelt werden , welche voii emphiteulischen Verträ»

gen, Pachten oder Erblehen herrühren, deren Dauer

ewig und unbedingt , und wo ebendaher der Grund

und Boden das Cigenthum dessen Bebauers ist.

Würde aber ein solcher Erblehenzins in einer

wandelbaren Abgabe bestehen; so muß das daherige

Loskaufskapital , nach Anleitung des j. 2l. , gleich

dem Zehenten, ausgemittelt werden.

Ist hingegen die Dauer eines solchen emphiteu«

tischen Vertrages, eine« solchen Pacht oder eines

solchen Erblehens , sowohl in Ansehung der Zeit als

der Bestimmung der Verwandtschaftsgrade , bis aus

welche ein solch verpachtetes Gut an die Nachkom»

wen des Bestehers übergehet, bestimmt, oder hängt

dieselbe ganz von der Willlühr des Erblehenherrn

ab; so sind diese Verträge als förmliche Pachtet»

korde anzusehen, die sür den Erblehenherrn sowohl,

als den Pachtbesitzer für die Zeit ihrer sestgesetzten

Dauer, — insosern dießfalls keine nachherige, gegen»

seitige und gütliche Ueberemkimft Statt fände, —

gleich bindend, und ebendaher in dem vorgegange»

neu Artikel nicht begriffen. ,
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Mit Nutzungen verbundene Grundzinse.

z. 15.

Der gleiche» Lqskaussweise , wie die gewihnli.

cheu Bodenzinse, seyen auch diejenigen Grundzinse

»verworsen, welche unter der Benennung von Acke»

rum bekannt, und mit Nutznießungen in Holz und

Feld oder in Holz und Weibfahrlsgenchtigtetten ».

s. f. behastel sind.

Großzehenten.

Zu dem Groß^ehenten werden gezählt: Korn oder

Dinkel, Waizen, Eichkorn, Gersien, Roggen, Ha«

der, Emmer, Feldbohnen, Ackererbsen, Wicken,

Bafchi, Linsen, Toback, Türkenkorn, Wein, Heu

und Emd, so wie alle in ein bestimmtes Quantum

oder in eine Geldsumme verwandelten Zehentgesälle.

Ieder, der sich »on der Großzehentpflicht loskau»

fen will, ist verbunden: alle seine dießartigen^ ^ehent»

Pflichtigen Grundstücke, welche zu einem und eben»

demselben Gut gehören, und dem nämlichen Zehent»

besitzer pslichtig sind , samlneuthaft loszukausen. Wür

de aber das daherige Zehentkapital nicht ^oo. Fran«

ten erreichen; so haben sich zu einen« solchen Los«

kause so viele Zehentpflichtige des nämlichen. Ze»

hentherru miteinander zu vereinigen, als viele ersor«

derlich seyu. sollten, um dir. vorbemeldte Loskaufs»



summe hervorzubringen, zwar immer in dem Ner»

stande: baß dannzumal alle diese sich vereinigten

Zehentpsiichtigen gleichfalls die gesmnmte, von dem

nämlichen Gut herrührende Großzehentpflicht, inso,

weit diese in die Zehentmarse« des Zehenteigenthü«

niers, gegen >welchrn dieser Loslauf Statt sindet,

«ingreift, gegen denselben ablausen selten.

§/ l8.

Diele Summe leidet d!» allein eine und zwar

««bedingte Verringerung, wo entweder der Zehent

eines ganzen Bezirks, nach der bisherigen Bezugs»

Übung, die Summe der bestOnntten 1<w. Franken

Nicht erreichen würde, oder wo liest! be durch srühere

Losläuft sich so erschöpft besände : daß das mehrgedach«

Minimum nicht mehr hervorgebracht werden könnte.

Wer eine« seiner Güter, in Folge gegenwärtigen

Gesetzes, von der Zehentvflicht losgekauft hat, und

späterhin zu demselben zchentpsilchtiges Land zulau»

frn sollte, so wie derjenige, welcher zehentpsiichtiges

Land besitzt , und zu demselben zehentfreyes zukausen

würde, ist, auf Verlangen des betreffende» Zedent»

Herrn, gehalten: das Pflichtige loszukausen; jedoch soll

sich in einem solchen Falle der zehentpflichtige Leslauf

«inzig auf baö daherige Gut , von welchem der Los»

kauf gefordert worden, ausdehnen können, wenn auch

schon das daherige Zehentkapital die vorstehend sellg<«

setzte Sumnie von 4oo. Frank« nicht irreichen würde.



z. 20.

Alle diejenigen Mimenden , welche vor der Revo»

luzion der Zehentpflicht unterworsen gewesen, solle»

es sernerhin bis zu ihrer Loslaufung bleiben. <

Diejenigen Allmenden hingegen» welche, wahrend

der Helvetischen Regierung, neu urbar gemacht oder

zetheilt worden, seyen, gemäß dem Gesetze vom l«w»

Wintermonat l?Hs , und j« »» desselben, der He»

hentpflicht enthoben.

Würde aber auf diese ebenbemeldten , letzten

Vllmen.en gleichfalls ein wahres Zibextrecht nrtund,

lich und nahmentlich dargethan werden können; so

übernimmt der Staat, den Zehentherr« dafür nach

Billigkeit zu entschädigen.

Die gleiche Bewandtnlß hat es mit den, unter

der gegenwärtigen Regierung eingeschlagenen oder ge»

theilten und noch einzuschlagenden obe» zu vertheilen»

den Allmenden» welche ebensalls, von nun an, der

allsällig daraus haftenden Zchentrsticht entlediget sind,

und dasür den rechtmäßig , urkundlich und nahment«

lich sich erweisenden Zchentherrn eine billigt Entschä»

digung, von Seite des Staats, abgereicht werden soll.

§. 2 t.

Die Auffindung des Zehentertrages eines Guts

zur Loskaufung desselben daheriger Zehentpssicht, wo

derselbe nicht schon durch eine bestimmte Frucht»

oder Geldsumme am Tag läge, wird der kleine Rath

durch Ml eidliche Abschatzung, mittelst vou ihm zu



ernennender, sachkundiger und unvartheyischer sünf

Manner, von welchen jeder Theil, der Zehenthen

und der Pflichtige, einen derselben nach Belieben

ausstellen kann , besorgen lassen : und die Schatzung

selbst soll auf die Ertragenheit des abzuschätzenden

Guts sowohl, als die in der Gegend, wo es liegt,

übliche Landesbearbeitungs « und Beuutzungsart ge»

«auest berechnet werden.

§. 22.

In Fällen, wo wider eine solche, ergangene

Schatzung Einwendungen gemacht werden sollten,

kann der kleine Rath eine zweyte Schatzung, aus

Kosten des unrechthabenden Theiles, aufführen lassen;

so wie derselbe dann auch bey dergleichen Streitan'

lassen hierüber seinen endlichen Ausspruch ertheilt.

z. 23.

Die Loskaufung der Zehenten soll in baarem

Gelbe oder mittelst ordentlicher, zu 5. Prozente zins.

tragenter und mit Priorität gestellter Zinsschriften,

die keiner Würdigung bedürsen, geschehen.

Selbst die Leistung des Loskanfskapstals mit

baarem Gelbe, oder die nachherige Abbezahlung der

hiersür geleisteten Prioritätsgülten , muß immerhin

Inner der Zeitfrist von l«. Iahren, von der Abtun»

tigung angerechnet, vollends geschehen, woben das

Minimum der Iabreszahlungen , insosern sie nicht die

letzte Termlnbezahlung st»n würden, immerdar 4aK

Franken betragen soll. Würde aber eine solche Ka»

!»



pitalfumme mit jährlichen Zahlungsleistungen von

'iuo. Franken in !o. Iahren nicht ganz abgetragen

werden können; so. wird dieselbe auf beweldte lo.

Jahre in gleiche Iahreszahlungen vertheilt,

Die zu errichtenden Pri'oritätsgülten erhalten üb»

rigens , gleich den andern Kauitalbriesen , ihre An»

stellung auf 6 zu 6 Jahre, nach deren Vn-fluß die»

selben von beyden Theilen abgetü»dt werben tonnen.

Dieselben sind dann alljährlich ordentlich zu virzin»

ftn, sollen aber, bey ihrer ersten Äbbezahlung oder

Austauschltng , gänzlich zernichtet , und an der«»

Stelle keine neuen errichtet »xrden. ,,,,., ^

Ieder Besitzer eines Zehentens ist von nun an ver»

pflichtet: sowohl bey jedem gegen ihn stattsindenden Ze»

hentloskauf sieben vF» jedem Hunde« des daherigen

Loskaufskapitals, als auch, falls keine Loskäuse ge»

gen ihn ersolgen sollten, bey dem Bezuge jedes

Iahrzehentens , von desselben Ertrage eine gleiche

Abgabe <mf das Hundert an die Gemeindeverwaltung

derienigen Gemeinde, und zwar zu Gunsten dersel«

ben Armen unv zum Behuf ihrer Schnlanstalten,

äbzureicheu, aus welcher er seine ZehentgesäNe be.

zieht, wo bann Vem kleinen Rathe über die oeab»

sichtigte Verwendung dieser F^nds, in beyden vorlie,

genden Fällen, die weitern, zweckmäßigen Nersüljun/

gen vorbehalte» bleibtn.
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§. 25. "

Die Loskaufsauftündigung muß auf die im z. z.

vorbeschriebene Weise jedes Iahr bis den ersten

«rachmonat ausschließlich geschehen, wo bann die

Leistung des Loskausstapitals selbst unsehlbar bis

zum Ende des nächst darauf solgend«,, Christmonati

zu ersolgeu hat.

Nleinzehenten.

z. 26. '

D« Kleinzehenteu , »elcher bis zur Staatiüm.

«älzimg «ewohntermaßen entrichtet worden, u,d

dessen Rechtmäßigtelt zu er»eisen ist, lann losge»

kauft werden.

5. 27.

Unter dem Kleinzehenten werde» alle diejenigen

Vrodulte verfanden, welcht nicht ausdrücklich und

nahmentlich in dem Großzehenten begriffen sind.

§. 2s.

Der Güterschahungskabaster sey der Maßstab M

«üssmbung des Loskaufskapilals des Kleinzehentens.

Es sollen nmnlich auf die ersten 2000. Franken du

Schatzung eines kleinzchentpsiichtigen Grundstückes,

»hne A«schlag der Gebäude, Wälder ^ wilden Sim.

«erungen und Gemeindelandesantheile , iL. </e

Franftn, auf die 2ttn 2000. Franken, «0. Frank»

gelegt, und so, ick absteigenden Verhältnisse , mit je.

desmaligsr Verminderung von zwey Franken aus

sooo. Franken, bis auf lo.oaa. Franke», und veu

,»
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Mm laoo. Franken darüber ls. </« Batzen gezählt

werden , welche Fremtensumme zusammengezogen ,

das Loskausskapital eines Kleinzehentens ausmacht,

und jährlich, bis zum Loskauf, baa, mit s. Pro.

zente zu verzinsen ist.

Nach dem gleichen Verhältnis soll die Bruchzahl

derjenigen Grundstücke, welche unter und bis auf

Hooo. Franken geschätzt sind , berechnet werden.

§-23.

Von dieser Loskaufsvflicht des Kleinzehenfeti«

seyen jedoch ausgenommen:

».) diejenigen Liegenschaften , welche bis heut«

mit keiner solchen Pflicht behaftet gewesen,

und die,

d.) welche mit großzehentartiaen Produkten t»

«in bestimmtes Fruchtquantum oder in eine

bestimmte Geldsumm« umgewandelt wor

den sind.

z. 3o.

Die Kleinzehentvstichtschuld kann entweder mit,

fener des Großzehentens zugleich oder auch einzeln

losgekauft werden; jedoch soll das daherige Los»

laufskapital wenigstens die Summe von <oo. Fcan»

ken betragen , und , zu Erreichung eine,s solchen Ka»

pitals, so viele Pflichtige miteinander sich vereint«

gen , als zu Hervorbrtngung dieser Summe ersorder«

lich seyn werden.
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Allgemeine Vollziehung" Verfügungen.

z. 3l.

Dem kleinen Rathe seyen , im Sinne des vo»

liegenden Gesetzes, alle jene erläuternden Verfüg«««

gen vorbehoitcn, welche die nähere Vollziehung des»

selben veranlassen sollte.

§. 32.

Derselbe wird gleichfalls darüber wachen : daß

diejenigen Fonds , welche inländischen Stiften , Klö«

stern , Kirchen , Pfründen , Gemeinden , Armen., Wai»

sen »» Schulanstalcm und andern Stiftungen , durch

die Loskaufung derselben Zedenten, und Grundzins«

gefalle, zustießen sollten, oder welche ihre Bestim,

,' niuiiq, zu Erfüllung gewisser mit einer Sukzessions«

Verbindlichkeit behafteter Vermächtnisse , erhalten

hqtten, zweckmäßig gesichert, und zu keinen andern

als den ursprünglichen Stistungsjwecken verwendet

werden.

Grundzins » und Zehentleistung bis zur erfolgen»

den Loskaufung.

,. 5. 33. , ^ /, .

Bis auf erfolgte Erklärung zum Loskauf, »erden

die Grundzinse und Zehenten , wie vor der Rewolu»

zion, entrichtet, in dem Verstände jedoch^ rückstcht«

iich der Großzehentgefällc, welche in kein bestimmtes

Quantum an Geld oder Produkten zur Zeit umge»

wandelt worden waren : daß , falls sich der Zehent.

Herr und der Zehentpftichlige über das z» enrrich,

tende
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tende iviantu.n, nicht gegenseitig unter sich gütlich

absinde!, könnten, dannzumal dieses durch eine vom

kleinen Räthe, durch drey sachkundige und unpar«

theyisch'r Männer zu veranstaltende Schatzung für

jeden Zeheulpsiichtigen einzeln bestimmt werden soll,

welche« ' sich dann beyde Theile ,u unterziehen und

somit auch die dnherigen Schatzungskosten geinein»

schaft'/ich zu tragen haben.

Jedoch bleibt dem Pflichtigen , der sich einer

Schätzung nicht unterwersen wollte, unbenommen,

Heu Zlhenien aufzustellen.

In jedem Falle ist dem Ze'hentpßichttaen , bey

der Entrichtung des Fruchtzchentens , Güsel und

Siroh zu seinen Gunsten erlassen.

' - . §.3^.

Würden die drey verordneten Schätzer in ihre»

Schatzungen voneinander abweichen; so soll derje»

«ige Schatzungspreis als geltend angesehen werden,

welcher unter denselben nicht der höchste und nicht

der niedrigste seyn wird.

§. 3S,

Erklart sich aber «in Pflichtiger seinem Grund.

zins. oder Zehentbesitzer, nach Vorschrift des Z. 5.,

zum Loskauf; so muß er demselben, bey der ersten

Zahlungsleistung , zugleich den von der Aufkündung

weg aufgeloffenen Zins von seiner Zehentlapitalfchuld

abtragen.

</
Hl. Bd. M

.
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Beschluß,

«« »«'O"' Av»M, 280« Uug«MoN«t, t'"» H«dsW««»,

7ten , 22!»" U"l> M" Wintllmonat , l WH, , 22«m Iinnel

und H«« Horuung. 1806. , und «en H«nung, «l-ull.

Betreffend die Vollziehung des Ge^Hes,

über den Loslauf der Zehentm und

l^rund^infe.

wir Schultheiß und Aleine Räthe

des Kantons Luzern;

^u Vollziehung des Gesetzes vom 27«" Weinnio«

nae ,,o4. , über den Loslauf »er Zehener« und

Grundzins« ; ^

Besehliessen:

Lostaufsart der Großzehenten.

§ H.

Sobald die gegenwärtige Verordnung bekannt «»»

wachr sern wird , sind die Verwalter jeder Gemeinde

ober Vorgesetzten der Steuerbriefr gehalten: aufVer«

langen eines oder mehrerer Pslichtigen , alle Güter'

besitzer jedes Zehen bezirks zusammenzuderusen , um

sich von ihnen die Erklärung geoen ,u lassen : ob sie

von ihrer Zehentpflicht samnnnthaft sich loszulausen

gesinnet seven oder nicht.

§. 2.

Verstehet sich ein ganzer Zehentbeztrk dazu , sich

von seiner Zel,entpsi!cht loszulauöe» ; so erwäblt die»

str Ausgeschossene, und versieht sie mit den dazu t«.

sorderlichen Vollmachten.^

»
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§. I.

Würden aber fämmtliche Zehentpflichtige eines Be»

zirks sich nicht darüber vereinigen können; so mögen,

zusolge des j. i?. des obenangesührten Gesetzes , Ein»

zelne oder Mehreer sich von ihrer Zehentpfticht los»

jukausen die Befugniß haben.

§. -i. ,

Sollten mehrere dergleichen Zehentbezirke in einer

Gemeinde sich vorsinden ; so sind die Vorgesetzten

verpflichtet, aus Begehren eines oder mehrerer Pssich»

tigen : für jeden derselben eine solche Zusammenbe»

rufung zu veranstalten.

§. 5.

Die Loskansserklärung soll, zusolge der §§. F.

und «5. des vorerwähnten Gesetzes, durch Ausge»

schossene oder Partikularen den Zehentbesitzern oder

deren Beamten , entweder rechtlich oder durch die

ordentlichen Weibel , oder gütlich , wenn dieselbe von

den Zehentbesitzern angenommen wird, wissenhaft ge»

macht werden , wovon immer eine Zeugsame ausge»

stellt werben soll.

5. 6.

Die Ansgeschossenen oder Partikularen werden

sich sodann zu ihrem Zeheneherrn oder dessen Beam»

ten hinbegeben, um sich mit ihnen sowohl über den

Zehentertrag , als den Früchtenpreis zu verstandigen,

und, wo möglich, das betreffende Loskaufsgeschätt in

Güte und ohne weitere Unkosten zu verursachen,

gänzlich zu beseitigen suchen.

M2
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j,, Diejenlgen Zehentherren aber, die im z. Z2. dei

Gesetzes begriffen sind, und sich mit ihren Zehent.

Pflichtigen über ihren Zehentloskauf, würden verstau»

biget l'aben, sollen jedoch ihre daherige Uebereinkunst

ihren betreffenden Kollatoren , falls aber diese selbst

auch zehentpflichtig wären, dem kleinen Rath« zur

Einsicht einzusenden gehalten seyn.

^ ' §. ?.

Würde zwischen den kotürahterenben Theilen keine

gütliche Uebereinkunfe zu Stande zu bringen möglich

seyn; so hat sich der Pflichtige Theil an den tleinen

Rath zu wenden, der sodann die im j. 2«. des Ge»

setzes aufgestellten Schätzer den streitigen Theilen an»

weilen wild.

l . j» 8.

Die ernannten Schätzer sollen sowohl dem Zehent.

Herrn oder dessen Beamten , als dem Pflichtigen , mit

aller Beförderung, schriftlich bekannt gemacht wer»

den, damit jeder derselben, zu Folge des oberwahn,

ten z. 2l. des Gesetzes, einen der ernaunten SM.

^ zer nach Belieben ausstellen könne.

^ Sobald die Ausstellung von beyden Theilen vor

sich gegangen , sollen sowohl der Zehentherr als die

Wichtigen davon unserer Finanz »und Staatswirth»

schaftlichen Kammer inner acht Tagen gehörige Kennt»

»iß ertheilen, welche dann beyden interessierten Thei.

Im und den bleibenden Schätzern den Ort und den

Tag der abzuhaltenden Schatzung bekannt machen

wird.
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Hie Schätzer »erfahren hlerbey nach Anweisung

des z, 2t. des Gesetzes, indem sie das Quantum de«

Zehcutertrages des abzuschätzenden, Pflichtigen Gut«

beüimmen : und für die Festsetzung des Preises dessel«

den soll ihnen der z. 4. des gleiehen Gesetzes al?

Norm dienen. »

Die Tnrazionen sollen, ?u Folge nachstehend^

Preistabellen , eingerichtet und verserliget lverden.

Die Taxazionsgutachten werden von den Schätzern

schriftlich verfaßt, wovon ein Exemplar in ihren Hall»

den bleibt , und eines derselben jedem interessierten

Theile zugestellt werden soll : die ausgestellten Gut»

achten selbst sollen aber jedesmal mit den Unterschtlf»

ten der drey Schätzer versehen sehn.

Falls aber die Schätzer in ihren Meimmgen ge»

trennt wären , sollen diese , insoweit sie voneinander ab»

weichen , in das nämliche Gutachten eingestellt werden.

Es mag die Auskündnng des Zehentens von «inem

mit dieser Pflicht behafteten Liegenschaftsbesitzer allein

oder von 'mehrern solchen gemeinschaftlich ersolge«;

so ist immer über jedes Gut, für welches die Zedent«

ouftüudung ersolgt ist , eine besondere, den nämlichen

Zchentheirn berührende Abschatzung vorzunehmen,

und diese, nach Inhalt des §. 9. gegenwärtiger Ver»

ordiiung, vierfach origmaliter auszusertigen.
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Diese Abschatzungsgutachten mussen, gleich nach

ersolgter gesetzlichen Aufsindung der betreffenden Ze»

hentpssicht , von den Zehentschätzern an Ort und

Stelle in ein von ihnen hierüber besonders zu sühren»

des und gleichsalls von jedem von ihnen zu unterzeich,

nendes Protokoll eingeschrieben und sonach erst in die

gebruckten Sch'tzungsatten vorschriftmäßig übertra»

gen werden, wofür dieselben sich einen Schreiber zu.

ziehen mögen, ohne daß zwar hierdurch dem sich

loskaufenden Pflichtigen größere Kosten als diejenigen

sind, zuwachsen sollen, welche diese Zehentschätzer

für die Zeit, als sie sich mit den Schatzungsarbeiten

eines Guts abzugeben haben , in einem zu beziehen«

den Tagegeld von vier Franken, und noch besonders

in einer für jede Aussertigung , mit Inbegriff der

Stempelgebühr, zu bezahlenden Taxe von acht Btz.

bestehend , gegen den betreffenden Zehentpstichtigen in

Rechnung zu bringen haben, und wozu sich noch

der Porto von den besagten Schatzungssormula»

«n schlägt.

§. 42.

Die gedruckten Schatzungssormnlare werden den

Gemeindegerichten unfrankiert zugeschickt und können

allda von den betreffenden Zehenlsebatzern , gegen

Erlegung der im vorstehenden Artikel ausgeworsenen

besondern Taxe und die Vergütung des betreffenden

Porto, zu Handen bezogen werden, worüber gedacht«

Gerichesstellen , mit Ausnahme des Portobetrages,

als ihnen zu gut kommend , gegen den Staat Rech«
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Mnz halten» und hierfur nur dlt rhnm ft« das

bllmpllpapla.' bestimm« Provision deziehm.

z. <H.

Bm diesen Gerichtöltellen wird ebensal« eine gt»

wisse A»;«hl von Votschristen, über dt« Benutzung

der Schatzung» »ormulare, zur Belehrung und km»

sich! der Zehentschätzer, ntedergellKt,

z. l^.

Würde der einte oder der andere lnteresserN!

TM gegen die vorgenommene Schatzung Emwen»

dungen machen w»3m, so tst der stch beschwerend«

Theil inner zwanzig Hazen, zusolge des «/. «e. de«

tostaufs . Gesetzes , «n den kleinen Rath sich l»

»enden gehalten, widrigenfalls die erste Schatzung,

«ls in Kraft erwachse», angenommen würde.

Dieser Apvellazionstermin gegen solche vorgegan,

gene Zehentabschatzungen nimmt seinen Anfang an

dem Tag« , an welchem dem betreffenden inttressierte«»

Ttieile die daherigen Gutachten ausqeftrtigt , zugestllll

«orden sind, wosür aber jedesmal vom Emp Hnger»

zu Handen der betreffenden Zthentfthntzer » ein ««»

psangschein ««sgestellt »erden soll.

Loskaufe«»er der Grtttidzlnst:

Den Loskanf der Bodenzinse anbetreffend , da ,

wo bisse in Tragerenen eingetheilt sind, sollen die

Gemeinde, oder Steuerbriefsvorgesetzten » «uf Ner»

langen eines oder mehrerer Einzinser , ssmmtlich«

Trager ihres Bezirks anhalten: bnl m e^eMesetbeTr«,
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gerey Pflichtigen zusammenzxberusen ,^ um von sich

die Erklärung zu geberl: ob sie, zusolge des §. <a.

des Gesetzes, sich von ihrer Bodenzinspssicht loskau»

frn, wollen o?er nicht ; falls, sich auch nicht alle dazu

erklären würden, bleibt jedoch Einzetnen oder Atch.

lern, zusolge der U. 9. und lu., sich für diesen Los«

kauf zu erklären , die Befugniß unbenommen.

Als Tragereyen werden angesehen , solche Grund»

linse , die bis zur Revoluzion ordemliche Trager ge»

habt haben, oder wo der Grundzinseigenthümer die

gegenwärtig grundzinsvsltchtigen Schuldner i» eine

und die/elbe Tragerey spezisiziert und nahmentlich ein»

getheilt, vorweisen kann, welches die Eigenthümer den

Pflichtigen , auf Verlangen, sogleich schriftlich mit»

^ theileu sollen.

§. t6.

In Betreff der Loskaufserklämng , allsälliger gut»

licher Uebereinkunse , Preistarazion^u. s. w. ist das

. Nämliche zu beobachten , was die §§. 5, 6, ?, », 9 und <o.

des gegenwärtigen Beschlusses, über den Loökauf der

Zeheutpßicht, verordnen.

'§. !7.

Sobald das L»<kaufskapital bestimmt und die-

Güllen errichtet ' worden oder die dasür bestimmte

Geldsumme ab/eführt seyn wird ; ist der Zehent » oder

Grundzinseigenthümer verpflichtet: seine baherigen Ur»

titel, Urbarien und dergleichen herauszugeben, und

nebst dem eine förmliche Quittung auszustellen, mit

dem Vorbehalt jedoch : daß , was beym Loskaufe des

Grundzinses , zusolge des mehrerwähnten §. io. des
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Gesetzes , einzelne in eine^Tragerey Mitverpflichtete das

gnnze Grundziusquantum einer solchen Tragerey ge»

gen den Grundzinseigenthümer loskausen, nur derje

nige Bodenzins, so parziell abbezahlt worden ist, in

diese Titel eingetragen , und dagegen demjenigen,

der die ganze Loskaufssumme abbezahlt hat , für die

Restanz, die andere Mlteinzinser noch schuldig sind,

der Urtitel zugestellt weiden soll.

Haben sich nun Einzelne nach dem ebenemgefnhr»

ten Artikel des Gesttzes von ihrer Grundzinspssicht

losgekauft , und die daherigen Zahlungsleistungen ab.

getragen; so soll den oder dem, die bezahlt haben,

noch eine sörmliche Quittung ausgestellt werden : eben»

falls soll jede einzelne Loskaufung oder 'Zahlungslei.

stung auf Rechnung in die Originalansprachsakten,

Urbarien und dergleichen eingetragen und dem

Pflichtigen dasür eine Quittung zugestellt werden.

Alle ebenbemeldten, auszustellende» Quittungen

sollen in die bey den richterlichen Behörden deponier«

ten Gült, oder Kaufsprotokolle eingetragen, und in

dieselben bey den betreffenden Pflichtigen Unterpfanden

eingestellt werden. ^

§. !8.

Der in den bttreffenden Zehentbezirten von den

gesetzlich angewiesenen Zehentschätzern aufgefundene

Abschatzung , Preis der ^roßzehentartigen Produkte

soll auch in den gleichen Zehentbezirken und derselben

Gegend , als Abschatzungsvreis für die grundzins»

artigen Produtte, angenommen werben.!
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«. w^

Die betreffenden Zchentschätz?r sind gehalllN : wo

»öglich, inner achs Tagen die benannten Frucht«

preise de« dem betreffenden Gettchtsvräiloenten schrifti

ltey niederzulegen , wovon dann die Nobenzin«. El<

aentbümer oder derel, Pflichtige flch, gegen billig«

Bezahlung) Abschritten geben lassen tönneli.

. z. 20. . ^

Die verfallenen Zahlungen , welche wegen verschle«

denen ein 'kleinen Umbänden, blt die Aussütirung

d,s Gesetzes hinderten , ntcht aus dle Versallszeit ge.

keist t worden, sollen mit einer Iinsmartzahl gehörig

abgetragen werden.

Ausstellungen der dahertgen Vulltungen.

>. 2l.

Die im Kanton Luzeen besindlichen Tttsee und

Klöster stell n , unter der Garanz« de« ganzen Kor»

Portion, die Quittungen selbst au«.

Pfründen , Kirchen und dergleichen geistlichen Orts»

siiftlingen, von welchen ganze Kirchgememden Nu?»

nießer seyn können, stelle)» die dahertgen Quittungen

durch die von der betreffenden Kirchgemeinde da,u er»

wählten oder «och zu erwählenden Ausgeschossenen,

Unter der Garanzie dieser Kirchgemeinde, aus, wozu

üoerdieß Noch die Herren Geistlichen , besonders jene,

die direkte oder indirekte Nutznießer sind , zur Auft

sicht und MthlllnahMe, zugezogen werden solle».

Für Gemeinden» Armen,, Waisen« und Schul»

«tnstalttn, s« WK auch sür dle> w«lch« Mit einer Sil.



zessioni« Verbindlichkeit verbunden sind, Kllen die betref.

senden Gemeindeverwaltungen, unter der Garanzie der

ganzen Gememde, dergleichen Quittungen ausstellen.

Diejenigen , die ihre Zehent » oder Grundzinsvfticht

anEigenthümer, die ausser dem Kanton sich besinden,

zu entrichten hatten , und sich gegen dieselben von

ihrer Wicht losgekaust haben , lassen sich von diesen

«llen, gleich wie auch von den Partikularen, die in»

ner dem Kanton Zehent» oder Grundzinsherren sind,

die betreffenden Quittungen ausstellen.

Alle die bemeldten Quittungsscheine werden ge»

druckt, von unserer Finanz, und Staatswirthschast»

lichen Kammer herausgegeben: und diese allein sol«

len als gültig und acht anzusehen seyn.

Zur Einreaistrierung aller dieser , wegen abgelöster

Zehent.und Grltndzinspflicht, ausgestellten Quittungen

soll nebenhin ein eigens hierzu bestimmtes Protokoll bey

der benannten Kammer eröffnet und gehalten werden.

§. 22.

Alle bey der ebengedachten Kammer eingelangten

Quittungen müssen demnach mit dem Tage ihrer

ersolgten Einreaistrierung und mit einer sortlausenden

Tagesnummer bezeichnet und, zur mehrern Beträfet,

gung, mit der Unterschrift der Kanzle» der gleich«»

Kammer versehen werden.

§. 23.

Von jedem Hundert der in einer solchen Quit»

tung enthaltenen Kapitalfnmme ist sonach die Einre»

«.istrittungsgebühr von tinem Batzen zu bezahlt«.
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Alle im j. 2l. dieses Beschlusses bemtltten Sti'te^

Klöster, Gemeinden, Beamten u. s. w. sollen dasür

lbegen: daß die Loskausskapitalieu mit Sicherheit

an Zlns gelegt, die Zinsen rlch'ig bezogen , und zn

den ursprünglichen Stiftungszwecken verwendet wer«

ben , wofür dl« ebenerwähnten und im obenangezoge»

nen Artikel des gegenwartigen Beschlusses angesschr«

ten Korporazionen , Beamter! und Gemeinden in 5a».

Üäum haften.

Loskaussart des Rleinzehentens :

§. 25.

Die Verwalter oder Vorgesetzten einer Gemeinde

eder <ines Steuerbriess sind ebenfalls, aus Verla»

gen eines oder mehrerer Pflichtigen, gehalten: die

Pflichtigen ihrer Gemeinde auf einen bestimmten Tog

zusammen zu berusen , um sich zu erklären : ob sie

sammenthast oder einzeln sich von der Kleinzehent.

Pflicht loskaufrn wollen oder nicht; im erstern Falle

sollen Ausgeschössene gewählt und mit den gehörigen

Vollmachten begehen werden; im zweyten Falle aber

mögen die Partikularen das, gemäß den §§. 26. bis

so. des Gesetzes) Erforderliche vorkehren.

Die Auffindung des Loskausskapitals des Klein«

zehentens bleibt äbir den Gemeinbegerichten übtttra.

gen, welches sonach in dem Negierungs.L23k.u1ss»

Akte der, zü Festsetzung des Loskausökavitals der

Großzehenlpflichtj dem t»etr>-ssent»tn Pflichtigen z«g"

stellt löschen ist, deutlieh nud destimlnt nachgeiragin

»erden soll.
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§. 20.

s'a , wo dje Kleinzehentpfficht mit jener de«

Aoß;ehentpflicht ^gleich ausgetünbiget wvrten ist,

und beyde diese Zchentarten dem nämlichen Zehent-

herin unterworsen sind, soll auch über die daherigen

Loskaufskapitale ein einzelner , sammenthasttr Ml

und zwar dergestalt ausgesertiget werden : daß in

ten für die Abschatzung der Großzehentpgicht gedruck«

tenEchatzungsalten, nach vorhergegangener Spezisik«.

zion der großzehenlpsitchtigen Grundstücke, jene der

kleinzehentvsiichtigen Liegenschasten, nebst der daheri.

gen Kapttaisumme zuletzt nachgetragen und zu Ende,

sowohl die Lostaufssumme der Großzehenten als jene

der Kleinzehenten, in eine Totalfumme zusammenge»

zogen, ausgesetzt werde.

j. 27.

Die Loseausssummen' der Kleinzehenten habe»

die betreffenden Zehenischätzer den Gemeindegerichten

schon auszerechnel abzusordern, um diese vorbeschrie»

benermassen ihren Schatzungsgutachten über die

Gloßzehentpsiicht nachsetzen zu können,

z. 28.

Aller Kleinzehenten, dessen Rechtmäßigkeit erwie»

stn werden kann, soll, bis zur ersolgenden Loskauss»

erklärung, wie vor der Reooluzion, entrichtet und

bis heil. Myhnächten entweder in Geld oder m

Natura bezahlt werden.

§. 23.

Würde sich bey denjenigen Kleinzehenten, welche

ehedem in Natura entrichtet werden mußten, die
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Unmöglichkeit dieser Entrichtungsart hier oder d«

einsinden,, und sollte dannzumal zwischen dem Ze,

hentherrn und Zehentpstichtigen über' eine andere

Weise dieser Zehentabführung kein Vergleich zu

Stande gebracht werden können ; so haben beyde

tießfalls im Widerspruche sich besindenden Pattheyen

ihre daherigen Gründe der Regierung zum endlichen

Entscheid vorzuöffnen.

§. 30.

Sobald ein Zehtnt» oder Geundzinspflichtiger sich

zum Loskauf seiner dießartigen Pflichtigteit erklärt

M, soll er für da« Iahr, in welchem die Aufkün.

dung geschieher, nur den nach seiner in eine Kapi«

taisumme uulgeänderten Schuld betreffenden , vollen

Iahrzins an seinen Zehent» oder Grunbzinsherw

abzutragen gehalten ^seyn.

Allgemeine vollziehungsverfügunge«.

§. 30.

Alle Beamten und Vorgesetzten sind gehalten:

«llem dem, was ihnen durch gegenwärtigen Beschluß

vorgeschrieben wird, getreulich nachzukommen, und

tas deßnahen Ersorderliche zu veranstalten : falls sie

sich aber einige Saumseligkeit hierin zu Schulden

kommen ließen , sollen sie sür allen daraus entstehen»

den Schaden persönlich verantwortlich gemacht

werben.



Zehenten / bestimmten Preises der

Rantons euzern;

2?<im Weinmonate 181)4., über den Loskauf der

)enen Landprodukte, in Hinstcht der Gattung und

ellten Kommission in Berathung gezogen worden,

Surse«., Müll?er«.,

Juger», Bremgawier» u.

Meyenberger . Maß.

höchste.

6

Züricher - Maß.

Preis.

Rv.

?

7

8

l

s.

9

?

8

21/2

höchste, l niniedriOe. höchste, l niedrigste,

!fr. V. Rv
l^> H ?

13 »

1« 2 2

b H 1

t> 6 9

» 3 8

H 1

2 ? 8

7 4 2'

H s>

6 9 6

9 3 9

5 ^ ! t

,^r. B. Ro-
ic> 1

9 4 6

8 l» H

H H <

H 6 6

7 9

^ 3 2

2 3 5

b 2 8

4 7 4

H 8 8,^2

7 9 !5,1/2

<l ä i 8

«t werden sür ein Ichr 2^. Naß angesetzt , die Maß

setzten höchsten Preise berechnet.

soll, die Miß l» 5 Batzen, derechliet »erdeu.
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Beschluß,

vsm «9sw Wintermonat, «Ql.

Als Vollziehung des Gesetzes über den Los-

laus der Zehenten- und Grundzinse,

betreffend den Mzug vyn Hieben auf

jedes Hundert.

wir Schultheiß und »leine Räthe

des Kanton« Luzern;

Beschliessen:

§. l.

Vit Gemeindeverwaltungen oder ?teuerbriefsvnrgtB

setzten sind beauftragt, dasür zu sorgen: daß von

dem aus der betreffenden Gemeinde zu entrichtenden,

schuldigen Zehenten der durch den § «4, des Geftt«

zes vom 2?sten Weinmonat <«n^. verordnete Abzug

von Sieben aus jedes Hundert, es mag dieser in

Natura oder Geld belieben, entrichtet werde, welchen

ye sonach selbst zu Handen beziehen und an Kapital

legen sollen.

§. 2.

Die betreffenden Anentberrn oder derselben Sch"ff<

n» seyen diesemnach gehalten : jedes Jahr den Ge.

»neindeveswa'lunaen oder Ste,ierbriessoorq''setzken ei»

Nerzeichniß von dM aus derselben Gem«i"de bezoge»

nen Zehentqimntum und «llfälligen Geldbetrag« zur

Hand zu stellen, >
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' ' z. 3.

Endlich sollen diese Gemeindeverwaltungen tey

«llenfalls in Naturprodukten erlangten , gesetzlichen

Abzug sogleich in Geld umwandeln , die ganze er«

halten« Geldsumme an Kapital legen, und sür die

getreue Verwaltung desselben verantwortlich seyn,

so wie, bis zur Erscheinung zweckmäßiger Versügun«

gen über die beabsichtig« Verwendung dieser Gelder,

ihre daherigen Verwaltungsrechnungen jeweilen läng«

stens bis aus heil. Ostern, zur Einsicht und Prüsung,

an unsere Finanz» und Staatswirthschaftliche Kam«

mer einschicken. z

Beschluß,

vom !6ten Christmonllt, !805.

Ueber die einsweilige Bezahlung des auf«

- gekündigten Zehentens , dessen Los

kaufskapital sich noch nicht endlich be

stimmt befindet.

wir Schultheiß und RIeine NäNe

desKantonsLuzern; '

Be schliefst!^

§. t.

Es soll vH» den Loskaufskapitalien, die von den

verschiedenen Zehentschätzern ausgefunden und den in«

teresslerten Theilen bckannt gemacht worlen sind,

falls



falls sie in haaerm Gelde abgetragen würden, die,

nach Anweisung des z. «3. des Gesetzes vom 27sten

Weinmonat 1804., über den Zeh«nt« und Grund«

zinsloskauf, allsällig betreffenden Iohreszahlungen,

nebst dem Zins, gehörigen Orts abgetragen werden.

z. 2.

Die Zebentvstichtigen , welchen von ihrer aufae»

kündeten Zehentpflicht noch keine Abschatzungsgutach«

tm zu Handen gestellt, und daher die betreffenden

Loskausskavitale nicht bekannt gemacht worden sind,

seyen gehalten: dieseiben bey den ihnen angewiesenen

Zehentschätz rn zu vernehmen ; und diese werden

demnach die Summe, die das Loskaufskapilal «nge»

fähr ersteigen mag , ihnen wissenhaft machen , wo«

tauf dann die Pflichtigen ihren Zehentherrn, „ach

Anweisung des vorangeführten §. «3. des Loskauss»

gesetzt« , die betreffende, aus Rechnung ,u leistende

Iahreszahlung , nebst dem Zins , zu erlegen haben,

§. 3.

Geschieht die Avbezahlung des Loskausskavitali

durch Errichtung von Gülten; so soll sich der Pflich«

i«qe auf die oorbeschriebene Art mit dem Loskaufstapt^

tat in Kenntniß setzen, Uld sonach den aus diesem Ka«

vital beylänsig hervorgehenden Zins auf Rechnung an

den Zehentherrn zu entrichten , verbunden seyn.

§. ^.

Die durch gegenwärtigen Beschluß oerordnetenZah.

ilmersleistnngen , die von abgetimbeter Zehentpslicht

Hl. Bd. N



herrührend, an dl« betreffenden Zehenteigenthümn

l»> geschehen haben , ftllen , «ls von diesen auf Rech»

»ung empfangen, «ngesehen »erden, und bemnach

«llfällig »eiteren, gegenseitig anzusprechenden Rlch.

te», rücktichtlich der Schätzung und der dagegen ein»

zulegenden «ppe«a,ion, unschädlich seyn.

Beschluß,

»,m l3t«n «PN«, l«06.

Die Art, wie die über rekurrierte Zehent>

schatzmlgen lutzuordnmdn» , zweyten Ab,

schatzungen vor sich zu gehen habe»/ an,

ordnend, nebst Mittheilung der nicht

unter den Augen der Finanz- und

Staatswirthschaftlichen Kammer erfolg,

ten, gütlichen Uebereinküufte, über ap,

pellierte Zehentschatzmlgen , an eben

dlese Kammer.

wir Schultheiß und Rleine Räthe

Hes Kantons Luzern;

Beschliessen:

z. «.

Für diejenigen ergangenen Abschätzungen des Zehent»

ertrages . gegen weiche inner dem zur daherigen Ap«

pellazion beilimmteu Termin Einwendungen gemacht

worden wären, und b<o welchen jeder Versuch i»
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einer gütlichen Uebereinkunft zwischen den betreffen»

de» Zehenteigenchümern und Pflichtigen fruchtlos

bleiben sollte, »erden somit, gemäß dem §, 22. des

tottaussgesetzes vom 2?skn Weinmonat t»o<., zur

auszuführenden zweyten Schatzuug zwey beüebige, je»

doch, so viel möglich, sachkundige Ma'mzer ernannt,

welche die bereits ergangene Schatzung prüsen, eine

zweyte aufnehmen und diese sonach sörmlich in Sch«st

versaßt und mit einem umständlichen uid den dazu

ersorderlichen Belegen begleiteten Berichte versehen,

Unserer Finanz > und Staatswirthschaftlichen Kam«

wer überreichen werden. . .^ .,./

Nm diesei» zweyten Schatzungen einen möglichst«

hohen Grad von Vollständigkeit zu yeben, sey jedem

der vorberührten zwey Schützungsmänner' zugestan«

den: sich aus dem ihm zur Abschatzung angewiese»

nen Zehentbezirte einen ihm gesälligen Gehülfen bey«

zuordnen, um mittelst dessen Beyhülse seinem Auf.

trage mit gehöriger Vortenntniß Genüge leisten zu

können.

Und tbenbeßnahtn werden sich diese Schatzung^

männer auch sowohl von dem betreffenden Zehentei.

genthümer als Pflichtigen alle Angaben zur Hand

stellen und die Aufschlüsse ertheilen lassen, die sie

nur immer für ihre vorhabende, Arbeit als nott>

»endig «nd zweckdienNch ersinden würden.

N 2



§. 3.

Eben diesen Zehentichätzern sollen bann auch die

von den im Widerspruche sich besindenden Zchentet>

genthümern und Pflichtigen zu machenden gegenseiti.

gen Losschlagnngen ihrer betreffenden Zeheutrechte

und Schuldigkeiten, vor Vollführung der ihnen aus«

getragenen zweyten Abschatzung« -schriftlich vorgewje»

sen werden.

§. 4

Diesen lweyten Abschatzungen haben, ben Verlust

des Rechtes aller sernern Einwendung und Vorsiel»

lung, sowohl die Zehenleigentl'ümer als die Pflichti,

gen persönlich oder durch gehörig Beyollmächtig«

bevzuwohnen, und ihre allfälligen Gründe und Be»

merkungen zu eröffnen.

Es können auch beyde diese Parthe,en, zur

nachherigen Ausmittlung der Zehentschuldigkeit jedes

einzeln Pflichtigen, auf einen Untersuch des daheri.

gen Ertrages des ganzen Zehentbezirkes anbringen

und einen solchen förmlich verlangen ; dagegen aber

die diesfalls verursachten Unkosten zur Zeit, nach

Billigbesinden und nach Maßgabe der Umstände,

auf den begehrenden Theil fallen.

< ^- ,. §. 6.

Unsere Finanz, und Staatswirthschaftliche Kam»

wer sey gehalten : die auf vorbeschriebene Art ver,

ftttigtln und ihr eingegangenen, zweyten Zehen!«
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schchungen, nach einem von ihr vorläusig, darüber

«mgestelllen Untersuche und mit ihrem bießsälligen

Berichte begleitet , Ms zum endlichen Entscheid

vorzulegen,

. Das Tagegelb für jeden der zwey Schatzung«,

männer ist, nebst einer Zulage, die sie sonach an die

sich blvgesvdneten Gehülsen abzugeben haben, a»f

vier Sebnuizerftanken sestgesetzt , wosür sich aber alle

diese selbst zu vulöstigen haden^

§. 7. ) '

Bey Verrheilung der Kosten, welche au« fiM

solchen zweyten Schatzung und der Avvellazion enl»

fpringw, M sowohl auf die im vorgehenden §. 3.

erwähnten, gegenseitigen Losschlagungsanerbiethungen

als auch immerhin darauf Rücksicht genonumn wer»

de» : in wie weit d« erste Schatzung von dem ei.

«entlichen, bey der Apvellazion sestgesetzten «««taufs.

kapitale abgewichen sey.

Würden endlich über appellierte Zehentabschatzun»

«en auch erst nach den , gemäß ebenerwähntem

§. Z. gegenwärtigen Beschlusses, von Unserer Finanz,

und Staatswirthschnstlichen Kammer gemachten

Versuchen zu einer gütlichen Ausgleichung zwischen

den betreffenden Partheyen , eine gegenseitige, Ueb«.

tinkunst zu Stand« gebracht werden; so soll hiervon
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immerhin, mittelst abschristlicher Mittheilung einci

solchen Vergleichs . Aktes , ebenelwähnter Kamm«

Kenntniß gegeben werden.

j. 9.

Gegenwärtiger Beschluß soll durch Unsere Finanz,

«mb Staatswirthschaftliche Kammer jedem, der a«

Schätz« für «ine »werte Zehentabschatzung aufge.

stellt wird, zu seiner Richtschnur zugestellt werden.

Beschluß,

«on» <9't" W<i»««at , «o».

Ueber Aufsindung der, während der Revo,

luzlon, ohne Vorwissen der Bodenzins-

herreu, verschürgten Bodenzlnse, und

die ehevorlgen Tragerpflichten und Ent

schädigung der Trager durch den Bo

denzinsherrn herstellend.

Wie Ochultheiß und Rltine Räthe

des Kantons Luzern;

Beschliessen:

.. .^- - .§^.»>' . < '

In allen Fallen, wo Bodenziuse verschürgt und so.

mit ihre ehevorigen Unterpfande , auf welchen sie ge,

hastet hatten , abgeändert worden sind , ist der be«

treffende Bodenzinsherr berechtigt : die Beamten und

träger aufzufordern, ihm Hand ^» bleiben , »«»

^
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»»der zur genaue» Kenntniß stiner Bodenzinse und

ler Unterrfande , worauf dieselben nun haften mö,

gen, zu gelangen; »o dann aber einem solchen Be«

amtcn für seim daherige Mühewalt eine billige knt«

schidigungs. Abreichung nicht versagt werden tann.

Darf kein Trager von seiner Tragerpfficht will«

lürlich sich losmachen , sondern , nach ehevoriger Ue,

tung, soll immer derjenige als Trager ernannt se»n,

llr in^der Tragerey die meisten Blumen , nämlich an

tine solche Tragerey am meisten zu leisten hat.

«. 3.

Diejenige Entschädigung , die einem solchen Tra«

gn ehcvor von dem Bodenzinsherrn abgereicht wor»

den ist , soll demselben auch heut z» Tage wieder zu

Theil werden.

z. 4

Die Art der Lieferung des Bodeminses , mittel»

Tragereyen, hat immerdar auch nach ehevor bestan»

tlner Uebunz vor sich zu «lhen.

!, >"'- "" , "/
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Verordnung,

vom t^"n Brachmonat, 1803.

Kleber die beförderliche Errichtung der Prio,

ritäts - Gültverschreibungen nnd i>eren^

,., Aufbewahrung bey Zehenten, welche

mit Gegenverpfiichtungen behaftet ilild.

wir Schultheiß und Kleine Räthe

des Kantons Luzern; ^

Verordnen:

«. t.

Alle Prioritat«. Gültverschreibungen sür solche zum

Lostauf aufgekündete Zehenten, deren Loskauft, K'>

pital entweder durch gütliche Utbereintunft oder durch

endliche Abschatzung schon bestimmt wäre, sollen,

falls sie nicht sehon errichtet worden sind, vom Da»

tum gegenwärtigen Beschlusses an, inner der Zeit»

frlst von zwey Monaten , von den betreffenden Ge,

richtsstellen ausgesertigt und durch die Zehentloskau.

frr spätestens vierzehen Tage nachhin dem Zehent.

Herrn oder dessen Verwalter eingehändigt seyn.

«. 2.

Da, wo absr die losgetündeten» Zehenten mitGe

senverpßichtuugen behaftet sind , sollen die für einen

solchen Zehenten errichteten Priorität. Gülten, zur

Genügeleissung dem §. 6. des Gesetzes , über den Los.

lauf der Grundzinse und Zehenten, vom 27<!en Wein«

monat t804., «mterHinweisung auf den 3tegiernngs.Be.

>
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schlllß vom 2«st<n Henmonat <«o6. »lud denjenigen

vom 22<len Iänner i«n»., in Beyseyn der Gemein

deverwaltung und des Zehentherrn oder dessen Ver«

»alters, dnrch einen oder zwey Ausgeschossene des

Gememtegerichts in die Gemeindelade derjenigen Ge»

Meinde, inner welcher der losgekauste Zedenten liegt,

eingelegt werde», und so lan>;e allda unter der Ver'»

antwortling derjenigen Gemeinde, weicher eine solche

Gell'ttndelade zugehört , aufgehoben verdleiben : bis

das Loöllluft kapital der mit dem Zehentrechle ver«

bundenen Gegenverpflichtung ebensalls ansgemittelt,

zu Handen des betreffenden Theils gehörig versichert,

und dieses alles, als vor sich gegangen, durch eine von

dein oder denjenigen » zu deren Gunsten eine solche Ge»

genverpflichlung besteht, dahin ausgestellte und von lln»

serer Finanz, und Staaiswilthschastlichen Kammer vi.

sierte Erklärung, zu Handen der Verwaltung über be»

meldte GemeindelaHie, beschienen worden seyn würde.

Bey der Einlegung solcher Prioritäts . Verschrei.

dungen wird dem Zehentherrn oder dessen Verwalter

ein spezisizierter Empfangschein vom Eingelegten zu.

gestellt , der von allen pflichtgemäß anwesenden B>

«mten unterzeichnet seyn muß.

Dieser ist ebensalls befugt : sich von den einge»

kegten Pnoritats « Verschreibungen , zu seinen Han«

den , Auszüge zu nehmen.

' §. 3.

Demnach haben die Zehentherren oder derselben

Verwalter den im solgenden j. 7. bezeichnete!» Ge»

meindegerichten sogleich diejenigen Zehenlpsiichtigen
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nahmentlich anzugeben , die im ffalle sind , zu ihren

Handen, Priorttäts , Güttnerschreihllusstn errichten zu

lassen, wodann hingegen diese Gerichtssttllen von den

Pflichtigen di< zur Gülterrichenng bedürsenden , wei.

lern Dattn sich einholen müssen.

Der Zehentherr oder dessen Stellvertreter wird

sich zugleich, über eine solehe, dem Gemeindcgerich«

gemachte Anzeige, von dessen Präsident eine ordent»

lich« Bescheinigung zustellen lassen.

5. ^.

Ist der im z. l. angesetzte Termin verstrichen,

ohne daß der Zehentherr oder dessen Verwalter die

ihm zukommenden Prioritäts . Verschreibungen erhal.

<en hätte, oder die, nach dem §5., betreffenden in

die Gemeindelade niedergelegt worden wären; so wird

dieser sogleich gegen den Zeheutpflichtigen , mittelst

rechtlicher Betreibung , emschreiD , worin denselben

die Gemeindegerichts » Präsidenten und die Amtmän«

«er , ohne mindeste Äüfschubsgestattung , bey eigener

Verantwortung , zu unterstützen haben.

Rührt eine solche Zögerung ans dem Verschulden

des Gerichts oder dessen Schreibers her ; so sollen

aus dasselbe nicht nur allein alle ergangenen Rechts»

kosten zurückfallen , sondern Unsere Finanz»und Staats»

wirthschaflliche Kammer wird das Gericht, für eine

solche Ausserachtsetzung der Besehe seiner Regierung,

noch überhin auf dem im Regierung« . Beschlusse von,

23st« Iänner l8<>6. vorgeschriebenen Wege M

Strase belangen.
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Auf die gleiche Art soll auch »erfahren »erden ,

wenn künftighin die Priorltäts'Gülwerschretoungen

inner der im vorstehenden §. l. bestimmten Zeilfrist,

nachdem das Loölaufs» Kapital endlieh ausgemittelt

seyn würde, nicht ausgesettigt seyn sollten.

§. 7.

Die Prioritats » Gülten werden immerhin »on

demjenigen Gemeindegerichte errichtet und ausgeser«

ligt, inner welchem, bey einem jedesweiligen Zehene»

loslause, der Mehrtheil des von der Zehentpllicht z»

ledigenden Landes liegt. >

Mit der nähern Vollzieh«»« und Handhabung

gegenwärtigen Beschlusses sey Unsere Finanz » und

Staalswirlhschaftliche Kammer und Unsere Iustiz »

Kammer, — insoweit es eine jede dieser betrifft, —

beauftragt, an welche dann auch die Beschwerde»

über dessen Nichtbesolgung zu richten sind.



Beschluß,

vom 9«n Auastmonat / l«>9.

Nähere Erläutcr»lng des §. «7. des Ge,

srtzes vom 2?st«n Wcinmonat <3u^. ,

wegen Errichtung der Prioritätsgüllen

für Zchentloetaufe.

wir Schultheis und Rleine uäthe

des Kanions Luzern;

Ertheilen folgende erläuternde Weisung:

§. i.

^Hcder Zehentpflichti^e des nämlichen Zchmlhcnn,

dessen Losksusslapilal die Summe von <l«u. Frank,»

ersteigt, ist befugt: für sich eine eigene Prioutälsgüll

errichten zu lassen.

!. 2.

< Sind nun aber mehrere Zehentpssichtige des näm,

lichen Zehentherrn , die diesem gemeinschaftlich den

Zehcmen zum Loötauf aufgekündigt haben , deren

Lostausssumme bey jedem dieser nicht äoo. Franken

beträgt, und wo ebendaher mich mehrere solcher, zur

Bildung dieser erforderlichen Kavitalsumme / in dem

Zehentloskaufsalte zusammengestellt worden find ; so

sollen sich dieselben alle , — ohne jedoch an eben

diesen kostaufsalt gebunden zu scyn , — unter sich

dahin zu verständigen suchen : welche von ihnen bcy

den zu tnichtenden Prlorltälsgültm , zri Hervotbri«'

^
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gung der vorbemeldten Kapitalsumme, miteinander

sich zu vereinigen haben , so zwar: daß keiner der ge»

dachten Zehe»trstichtigen mit einer Summe übrig

blöden könne, welche, die mehrbemeldte Loskauftzum»

me von 4oo. Franken nicht ersteigen würde.

Im Falle die Zehentpsiichtigen auf eine solche

Art unter sich nicht einig werden tönmen , ent,

scheidrt der kleine Roth, dem zu diesem Ende die

Sache anhängig zu machen ist.

Beschluß,

vom 2HN"l Aprill, »810.

Art der Vertheilung der Priorität - Gül

ten auf die zerstückelt werdenden , Pflich

tigen Grundstücke.

wir Schultheiß und Rleine Käthe

des Kantons Luzern;

Nach vernommenem Berichte Unserer Finanz » und

Staatswirthschaftlichen Kammer, über die sich erho«

benen Anstände, wegen Verlegung der Priorität««

Gülten bey Gütern, die zum Theil durch Kaus oder

Tausch in eine andere Hand übergehen, und daher

die Frage entstund : ob die in der Ptioritäts.Gült

enthaltene Kapitalfumn« auf die Knufsumme oder

aber auf das IucharteK.Maß des zum TM ver«
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«ufferte» «ud l«« Theil btybtholtenen Stucks ,L«l».

dl« verlegt »erde» soll;

Beschliessen: <

Die Ztbentschuld, die nun allsällig durch ersolg«

ten Loökauf in einer Priorität« . Gült besteht, soll

auf das betreffende , zehentpilichtige Land , nach Ver.

hältniß des Ertrags ber zehentpflichtigen Produkt«

des verkausten Landes, verlegt wtrden.

Beschluß,

»«m 28<»e» Nrachmonat und «Xle» Cbristmon«t, l»<V.

Den Zeitpunkt zur Verzinsung der Zehent-

. lostaufs- Kapitale unter der Gefahr/

daß die länger ausstehenden , daherigen

Zinse zu einer fahrenden Ansprache

würden/ bestimmend.

wir Schultheiß und Rleine Käthe

des Kantons Luzern;

i Verordnen:

Alljährlich soll bty den Loskaufs »Kapitalien vo»

Klein« und Großzehlmen, — es mag für diese eine

Prioritäls'Verschreibung errichtet seyn oder nicht, —

der jedesmal auf heil. Weyhnächten »erfallende Iah»

zins entrichtet werden müsse».
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5. 2.

Um diese jährlicht Zinsleistung näher zu bezweK

fen, soll jeder bey einem Zehentloskauss , Kapital

ausstehende Zins, für dessen Bezug, l»ey ausg^büe.

bener Entrichtung , nicht gleich aus hl. Lichtmeß des

auf de« Zinsoerfall nächstsolgenden Jahres zur Rechts»

betreibung gegen den nachläßigen Schuldner gescheit«

ten worden wäre, den eintretenden Konkurs, und Fallt«

mentösällen, in eine fahrende Schuldansprache übergehen.

Wenn der Zehentherr aber erweislich machen

kann: daß er,, in Besolgung Unseres Beschlusses vom

<6ten Christmonat l««., den ihm Pflichtigen um die

jährliche Entrichtung des von dem Zehenloskaufs .,

Kapitale verfallenen Zinses, auf Rechnung hin, im

nächstsolgenden Iahre rechtlich betrieben und seine

Rechtsbttreibung gehörig sortgesetzt hat; so kann der

ausgelausene Zins von derjenigen allfällig erhöhten

Summe , die , in Folge des von dem kleinen Rathe

späterhin endlich sestgesetzten Loskausskapitals, her«

vorgegangen ist , keineswegs dl« Natur einer fahren«

den Schuldansprache annehmen, sondern dieselbe haf«

tet dannzumal auf dem zehentpsiichtigen Gut.

§. 4

Hingegen soll nach diesem von dem kleinen Ra«

the einmal sestgesetzten Zehent. Loskaufskapital, —

der Pflichtige mag dagegen mit einem Revisionsge»

such« einlvmmey od««, nicht, -^ blr jährlich versal».
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lene Zins ^ so wie die durch die allfällige Kapital «

Erhöhung aufgelaufeneu Rata'Zinse von dem Pfiich«

tiqen gefordert und gegen den in deren Entrichtung

Ngchläßigen , nach Vorschrift de« 5. «. gegcnwärti.

gen Beschlusses , gleich auf heil. Lichtmeß zur Rechts,

betreidnng geschritten werden.

Durch Unterlassung dessen geht jeder ausstehende

Zins in ein« fahrende Schul dansprache über.

5, 6.

Gea/nwärtiacr Beschluß hat keine rückwirkende

Kraft und soll daher nur auf jene verfallenen Zedent»

losla! fs , Zinse Anwendung erhalten , die seit dem

2«stm Brachmonat stielenden Jahres allfällig aufge»

laufen find.

Beschluß,

vom t2len Heumonat 1809.

Erläuterung des Gesetzes vom 25. April! l sn^i.,

über Entrichtung der Zehenten, welche

noch nicht zum Loskauf aufgctündt sind.

wir Schultheiß und RIeine Rätht

des Kantons Lulern;

Verordnen:

j. t.

33t»n über die jährliche Entrichtung des zum Los«

lauf noch ! »cht anfgltündttc» Zehentens der ZelM»

Herr
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Herr oder dessen Verwalter und der Zehentvsiichtige

nicht gütlich miteinander sich absinden können; so

soll dieser, nach dem Ginne des j: 33. des Gesetzes

»om 27ften Weinmonat l8v4., Hein Zehentherrn die

schriftliche Erklärung zu Handen stellen : daß er ihm

entweder den Zehenten in Natura ausstellen wolle ,

ober aber die von dem kleinen Rathe zu verordnend«

Schatzung anbegehre.

z. 2.

Sobald die Erklärung" um Aufführung einer Ob«

rigteitlichen Schatzung dem Zehentherrn zu Handen

gestellt seyn wird, soll dieser um Abweisung der gei

hörigen Schätzer bey Unserer Finanz» und Staats»

wirthschaftlichen Kammer einkommen.

5. 3.

So wie die angeordnete Schatzung über die Ze»

hententrichtung erkennt wird , sollen sich sonach beyd«

Theile derselben zu unterziehen und die Kosten «e»

meinschaftlich zu tragen haben.

Beschluß,

»om 4t»n Milzmonat, !80S.

Ueber den Lostauf der emphiteutischen Vw

träge oder Mannlehenpstlcht n. s. w.

wir Schultheiß und Rleine Räthe

des Kantons Luzern;

n näherer Vollziehung des §. ls. des Gesetzes vom

»7ften Weinmonae <5o<., «»sehend den Loslauf der

Zehenten und Grundzinse;

UI. Vd, H

I
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Beschliess««,

z. l.

Nuf sämmtliche -mannlehig« Güter, welche durch

Kauf und Verkauf ober Verschreibung schon vor dem

Jahre <798. eine Veränderung ihrer ursprüngliche!,

Natur erlitten haben, ist, bey lLostaufung der auf

denselben Haftenben Pflicht , der j. <. des Gesetzes

vom 2 7 sten Weinmonat »8o4. , über Zehent . und

Grundzins Lostauf, anwendbar; und es soll dem»

nach die Mannlehenspflicht mit dem zwanzigfachen

Betrag des Zinses, welcher zu festgesetzten Jahren

in einer bestimmten und unabänderlichen Summ?

hat entrichtet werden müssen , losgekauft werden

können, welchem Loskaufe aber immer noch di«

Entrichtung des auf ein bestimmtes Jahr Verfallenen

Zinses vorangehen soll.

z. 2.

Gegenwärtiger Beschluß, mit dessm Vollzieh«»«,

unser« Finanz » und Staatswirthschaftliche Kamme»

beauftragt ist, soll derselben, zur Richtschnur und

Verhalt, w,its«theilt werden.
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Vierter Abschnitt.

Staatswlrthschaftliche polizey.

Gesetz,

Aufstellend eine Handlungs - Hammer, ihre

Verhältnisse und Rechte.

Wir Schultheis, »leine u. Große Räthe

des Kantons Luzern;

Verordnen;

lkwrichtung und Wahl einer Handlung,,

Rammer.

Es soll für dm Kanton Lujttn eine Hanblunas.

Kammer aufgestellt werden.

5. 2.

Dieselbe wirb aus «wslf Mitgliedern bestehen.

3. 3.

Die Wahl dieser geht jmuilen unmittelbar v»»

HM «einen R«He <,«s.
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Ein Mitglied der Finanz« und Staatswirth-

schaftlichen Kammer bekleidet bey dieser Handlung«-

Behörde die Stelle eines Präsidenten, und dieses erl

nennt sonach , aus dem Mittel derselben , seinen

Stellvertreter auf den Fall von Abwesenheit.

^ z. s.

Iedem Mitgliebe der Finanz . und Gtaatswirth.

schaftlichen Kammer stehet serner, zwar ohne hier,

mit verbundenes Stimmenrecht, die. Besugniß ,u:

den Sitzungen der Handlung«. Kammer beowohnen

zu dürsen.

!. 6.

Um Mitglied de« Handlung« »Kamme» seyn zu

können, muß man wirklicher Kaufmann seyn. und

die bestmöglichen Handlungslenntnisse besitzen.

§. 7.

Au« «wer und ebenderselben richterlichen oder

administrativen Behörde darf nicht mehr al« ei»

Mitglied in die Handlung«. Kammer gewählt werbe».

l. S.

Nichtweniger kann aus «iner und ebenderselben

Handlungsverbindung (Handlungshaus) jemali mehr

«l< ein Mitglied in yis Handlung« -K«mm«r aufg«»

»ommen werden,
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Verhaltnisse der HandlungS . Rammer M den

öffentlichen Nantonsbehörden.

§. 9.

Die Handlungs. Kammer steht in .ihren Verrich^

tungc» unmittelbar unter dem tlcmcn Rath,

§. t0.

Sic macht der Finanz, und Staatswirthschasisi.

che« Kammer, zu Händen der Regierung, sowohl

in Ansehung nützlicher Anstalten und Einrichtungen

für das Inland, als der HandelsverljällniK «it

tc« Auslande, gutachtliche Vorschläge.

;. n.

Keine HandlungsstreittgKiten zwischen ordwtlt,

eben , eine Firma führenden Kaufleuten dürfen vor

eine richterliche Behörde gezogen und altda vorgenom,

mcn werden, wenn die st«itenden Partheym ven

ler Handlungs.Kammcr nicht einerseits die schriftliche

Anzeige mitbringen : daß allda jeder gütliche «usglei.

chungsoersuch fruchtlos geblieben sey, wenn dieselben

nicht andererseits zugleich da« Gutachten dies« Kam,

mer über ihre Streitigkeit vorlegen.

Hingegen soll jede vor der HanUungötammer aus,

geglichene Streitigkeit als eine ausgemachte und lei.

«er Weiterszichung für höhere Instan, fähige Sache

angesehen werben.
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Befugnisse, Rechte und pflichten der Handlungs.

Rammer. ^

Die Handlungs Behörde führt dos Firmaregister

über alle im Kanton Luzccn sich befindenden Groß»

und Kleinhändler, die ein Waarenlaaer halten, und

läßt demselben die eigenhändigen Uaterschristcu der

Handelsleute beyselzen.

l. 13.

Sie ist beauftragt : der Finanz » und Staatswirth»

schafllichen Kammer, zu Händen des kleinen Rat HS,

über die Fehler und Mängel des Post«, Straßen.,

Zoll», Fuhr» und Schiffwcsens, zwar immer nur

in merkanliliicher HinsiHt, ihre Bemcrlungen einzu»

geben, und berstlben die dießfalls ihr nöthigschemen«

den Vorschläge zu tbun.

D<e Handlungs »Kammer entwirft ferner die Po»

lizeyoerordnuuaen der öffentlichen Süssen; und ihr

lömmt das Recht zu: die nölhigen Güterbestäter zu

ernennen, »öclche, als solche, ihr auch untcrgeord»

net sind.

Dieselbe entscheidet übcrhin, u»ter vnrbehaltenem

Muis au dm kleinen Rath , erstinstanzlich dicje.

tligcn Streiligkeiten , die, in Betrcff der Kauf»
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«annsgüter, zwischen Fuhr, oder Schifflenten Vey

iffemlichen Sussen vorfallen.

§. ^.

Endlich ernennt die Handlung. Behörde aus iss«

«r Mitte ober außer derselben einen Schreibet.

§. l7.

Die Mitglieder der Handlung«. Kammer könne»»

in dieser Eigenschaft und für ihr« dießsälügen V«.

rtchlungen auf keine Entschädiglmg von Seite des

Staats Anspruch macheu; hingegen aber fty die Fi.

nanz . und Staatswirthfchaftliche Kammer beauf.

tragt: dem kleinen Nath« einen Vorschlags üb» die

Art der Bestreitung der allsälltgen Bnreauauslilge'»

dieser Behörde, zur Genehmigung, einzugeben.

Beschluß,

vom 8»"« Miez , t505.

Das Gutachten der Handlungskammer für

die Handlungsstreltigkeiten erfordeettd.

Wir Schultheiß und Kleine Räthe

des Kantons Ludern;

Beschliessen:

§. i.

Die Gemeindegerichte seyen gehalten: von nun an,

keine Streitigkeit in Handlungssachen ,u beuttytllen,

es haben dann zuvor die Weilenden Pariheyen, nach
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Vorschrist des §. ".des Gesetzes vom t.?ten Avrill

<8o^., schriftlich bewiesen: baß vor der Handlung«,

lammer die gütliche Ausgleichung fruchtlos geblieben

sey , und demnach das ersorderliche Gutachten der.

selben vorgelegt.

Im entgegengesetzten Falle soll ein solcher von die.

s«n Gerichtsstellen gegebener Spruch »ichl nur als null

'und nichtig angesehen , sondern dieselben sogar ver«

antwortlich dafür seyn.

z. 2.

Die Handlungskammer sey angewiesen : jeden

speziellen Fall anzuzeigen, wo ein Gemeinbeqencht

sich wider dies« gesetzliche Vorschrift vergehen würbe ,

damit das Dawiderhandelnde zur Verantwortung

tonne gezogen werden.

Sensalenordnung,

von« ist«" Mirzmonar, und 26sten Nprill., t805.

§. t.

^s wird, zum Behuf der Handlung des Platzes,

«in Sensal (Kumtier oder Handlungeagent) aufgestellt.

§- 2.

Die Wahl des Sensalen , als Ag?nt der Kauf.

Mannschaft , geschieht durch 5ie Handlungskammer,

und derselbe wird durch die Regierung patentiert.

§. 3.

Der Sensal muß alle ersorderlichen, lausmäuni.

fchen Kenntnisse durch eine Prüsung vor der Handlung«,



kalymer besiätlgen. , und einen unbescholtenen Mus

besitzen. - .

Kein Kaufmann, der B^nqueroute gemacht hat,

kann zum Sensal ernannt werden , ausser wym er

erweist : daß seine Banqüeroute unverschuldet war.

Eben so wenig kann der Sohn oder Vater eines

noch lebenden Kaufmanns Sensal werden.

§. 6.

Die Handlungskammer sey verpflichtet : von dem

bestellten Sensalen eine nach Umständen hinlängliche

Bürgschaft für die ihm übertragene Geschäfte zu sordern.

Der Sensal soll bey seinem Geschäftsantritt

bon dem Herrn Amtmanne in Luzern in Eid und

Pflicht genommen werden : er steht aber unter der

unmittelbaren Aufsicht der Handlunaskammer , wird

von derselben , nach Besinden der Umstände , zurecht

gewiesen und, wenn er seinen Pflichten zuwiderhan»

delt, von ihr seiner daherigen Stelle als Sensal

entsetzt.

5 ». .

Der Sensal ist für alle Naaren , Wechsel und

lauftuännischen Negoziazionsgeschasee bestellt.

'§.9.

Er ist verpflichtet : 'sich ganz dem Dienste der

Kaufmannschaft zu widmen ; ihren Austrägen genau

^
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nachzukommen; tl< ihm anvertrautet, Geschäfte un.

ter dem strengsten Stillfchweigen «u behandeln , und

muß sich bey jedem Kaufmann einfttbrl») so vse eln

solcher seines Dienstes bedarf.

- §. l0.

Cr wuß seine Aufträgt nach der Priorität , wie

K sie erhält, ohne Rücksicht det Größe des Geschäf»

<es , jedesmal zu erfüllen erachten.

Üeber diese Aufträge führt er eine eigene ssontrole,

und bezeichnet dieselben mit sortlausenden Nummern»

welche dann wieder in ein besonderes Rominatregi.

ster und zw« unter dem Nahmen bts° oder derie»

nigen , welche den Auftrag trtheill haben , eingetr«,

zen werden.

Sowohl alles, was ein Sensal abhandelt , muß

«r sogleich Umständlich aufzeichnen ; als : den Tag ,

den Gegenstand , den Käuser und Verkäuser, den

Platz, die Summe, Verfallszeit und Preis, und wlt

«r es notiert hat , »den Kontrahierenden vorlesen.

Alm gleichen Lag trägt er alle den Tag hindurch

gemachten Overaziönen , ohne Zwischenraum zu las»

sen , in ein ordentliches , gestempeltes Iournal ein,

di« jedem Kaufmanne , auf Verlangen , soweit es

sein eigenes Geschäft anbetrifft , unter Verdickung

ter übrigen Artikel , jederzeit vorgezeigt werden muß.

Diesem Iournal wird von der Finanz» und

Vlaalswirthfchaftlichen »Kammer auf jeder Blaltseile



zu unterst rechts gegen den Rand der nasse Kantons»

stempel ausgedrückt , und überdieß von der Handlung«.

kammer jede Blattseite desselben zu oberst rechts ge.

gen den Rand durch Ausschreibung der Zahlen pa»

ragraphiert. ^

z. <I.

Alle Zeugnisse und Dokumente, die er aussertigt,

müssen ebenfalls wörtlich ln dies Iournal eingetragen

werden.

z. i4 ' ,

In Streitigkeit«« oder bey Mißverständnissen die.

net die aus diesem Iournal ausgezogene Atteftazioi,

des Sensalen als unparthepischer voller Beweis , der

nur durch das Zeugniß zweyer unbescholtenen Man»

»er aufgehoben werde» kann.

§. l5.

Nach dessen Absterben oder Abtritt von du Stelle

wird sein Iournal bey der Kammer niedergelegt , ver.

siegelt und nöthigenfalls einzig in Gegenwart des»

Präsidenten und des Sekretärs geöffnet.

.' ^ / , , §. iü.

Wird ein Sensal , wegen Betrug ober Nachläs.

sigkeit ,. seines Amtes entsetzt; so gelten seine Bücher

nur als halber Beweis.

§. 17.

Dem Sensalen ist ganzlich untersagt : weder

direkte noch indirekte Geschäfte, Ein , ober Verkäuse

für eigene Rechnung zu zachen ,, weder öffentlicher,

noch heimlicher Assozierter einer Handlung z« leyn,



noch irgend in einer Verbindung mit einem Han«

delshause zu stehen : eben so wenig darf eö für einen

andern Bürgschaft leisten.

§. <8.

' Es ist demselben durchaus verbothen : Anträge/

von welcher Art sie immer seyen / von abwesenden

Fremden anzunehmen.

§. i3.

Wenn ein Kaufmann einem Sensalen inü^nc»

indossierte Wechsel ülmgiebt ; so thut er es aus seine

eigene Gesahr.

§. 20.

Der Sensal muß alle seine Geschafte in eigener

Person verrichten , seine Bücher selbst sühr?« und ,

im Falle von Abwesenheit oder Krankheit , auf <He>

nehmigung der Kammer, einen andern, statt seiner

prolurieren.

§. 2i.
» '- ' ,

Beym Schlusse eines Waarenhandels solider Gen,

sal von der verhandelten Waare solange ein Muster

ausbewahren, bis sie dem Käuser übergeben «nt»

von ihm angenommen worden ist: «rnachläßiaet «

dieses, und es entsteht ein Streit daraus; so hat er

die damit verbundenen Kösten an sich «u tragen.

z. 22.

Der Sensal ist gehalten : die mit Fremden ge»

machten Schlüsse den betreffenden Behörden anzu«

zeigen, damit die gehörigen Abgaben oavvn entt>n>

ttt wenden können.
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'
«»

5. 2Z.

Er hezitht in seinen Verrichtungen Hr Waaren,«

geschäste Eins vom Hundert , nämlich «/e. Prozent

vom Käuser und soviel vom Verkäuser; in Wechsel«

geschäften aber «.,/s. vom Tausend, nämlich 2/,.

von jedem Kontrahenten.

§. 24

Von Anleihen bezieht er Folgendes: von jenen >

bie für .weniger und einschließlich auf dren Monate

gemaeht werden , Eins vom Tausend ; über drey Mo«

nate und einschließlich auf sechs Monate, Zwei) vom

Tausend ; über sechs Monate und bis auf ein Iahr

Drey vom Tausend, und sosort sür jedes solgende

Jahr Drey vom Tausend.

wir Schultheiß und Rleine Räthe

des Kantons Luzern;

Ertheilen vorstchender Sensalenordnnng Unse«

Genehmigung.
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«« <6«n «priU, «07.

Ueber Einführung und Beschaffenheit des

Firmaregisters ; über die Rechte der Hand-

lungsassozierten und Kommanditärs, und

der Ehefrauen für ihre Mittel, bey'm

Ausbruche eines Konkurses der Gläubi

ger; über Aberkennung der Errichtung

imd Erneuerung von Einsatzungen aus

Kaufsmannswaaren und Handelsgeräth-

schaften ; über die Art der Bekanntma,

chung der Auslösung einer Handlung oder

des Austritts aus einer solchen, und über

die Festsetzung der Einschrelbungstaxe

ins Ftrmarczlster.

wir Schultheiß, Rle ine u. Große Räthe

des Kantons Luzern;

,V e r o rv ne n:

i

§. l.

Das Firmabuch des Kantons Luzern ist ein nah.

mentliches Verzcichniß aller anerkannten, in diesem

Kantone angesessenen Kaufleute, die entweder für ei«

gene oder für Rechnung eines andern , selbst untcr

ilnem eigenen Nahmen oder gemeinschaftlich in Gc<

sellschaft, Handel treiben oder «in beständiges Waa.

renlager führen.
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§. 2.

Dieses Verzeichnis muß enthalten:

«) Die eigenhäüdige Unterschrift des» oder derj«.

«igen Kausleute, oder ihrer Bevollmächtigten,

welche die Unterschrift der Handlung sühren.

t>.) Eine Erklärung: ob er seine Geschäfte für

eigene oder srsmde Rechnung führe; ob er

allein"ober in Gesellschaft handle.

c.) Bey einer Geselischaftshandsung die Nahmen

aller Mitassozimen, die in Solibum für alle

Geschäfte der Handlung mit ihrem ganzen

Vermögen gulstehen. >

6.) Die allfalligen Kommanditars samt der be.

stimmten Anzeige ihrer eingelegten Summe.

§. 3.

Ieder Assozjette, welcher nicht zugleich die Unter»

schritt der Handlung führt, und so auch die Kom.

manditärs einer Handlung, sind gehalten: ihre dahe»

«gen Erklärungen im Firmabuche eigenhändig zu

unterzeichnen.

Das Firmaregister nimmt keine Erklärungen von

«thelmen Assozierten auf: sollte sich aber bey einer

Handlung ein solcher vorsinden; so wird er, bey ei.

nein ausgebrochenen Konkurs der Gläubiger, mit

einer allfällig errichteten Vrivatoerkommniß nach He»

mein geltenden Rechten behandelt.



Wenn ei« Ehefrau einen Theil od«r iht sammt« ,

liches Vermögen in die Handlung ihres Ehemanns

einlegen will; so kann dieses nur nach Vorschrift der

hierüber bestehenden Gesetze geschehen.

Die Ehefrau erhält für ihr eingelegtes Gut in Kon.

lurssällen ein Vorzugs« oder Erstigkeitsrecht , wenn:

°.) Dieselbe ihr Eigenthumsrecht auf ihrEingeleg.

tes, den dessen Einlage, gehörig erweiset, un>

d.) Die Summe des Eingelegte», im Firmabucht

gehörig angegeben wird.

z, 6.

Ei,,e Ehefrau hingegen, die , nach gesetzlicher

Vorschrift, unter Beystand, Mit ihrem Ermann sür

gemeinschaftliche Rechnung Handel treiben würde,

muß sich als Mitassozierte oder Kowmanditäre im

FirmMche einschreiben lassen, und genießt in die.

sem FM für ihr Eingelegtes leine Vorzugsrechte

des Weiberguts.

^ "/ , ' ^ ^ / ' r - ^^

Alle Ansprachen für Frauengnt , welches «'cht «M

die vorbeschriebene Art in die Handlung~ein,s E!'e<

wann<j tina«oqen worden wäre, fallen in die Klasse

gsmeinsr Gläubiger, und genießen in Koukurssällen

keine Vorzugsrechte.

5. ». -
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§.^' 8.

Nach obigen Grundfätzen kann kein Kausmann,

welcher im Firmabuche eingeschrieben ist, — unter

welchem Verwande es auch immer senn mag, —

weder seiner Frem noch irgend einem Gläubiger, zw

Bedeckung einer Ansorderung, eine Einsatzung von

Kaufmannswaaren und Handelsgeräthschaften machen.

Diesem nach werden auch alle frühern Einsat»

zungen dieser Art, nach Nerfluß ihrer gesetzlichen

Ausdienung ,, als kraftlos anerkannt , und können

weder erneuert noch an deren Stelle andere sernerhin

errichtet werden.

§.9.

Alle Zirkularschreiben , welche in den obigen Hin»

sichten von Handelshäusern ausgehen, müssen der

Handlungskammer, zur gehörigen Notitz, mitgethM

werden.

Ohne diese Mittheilung und vorhergegangene Be»

kanntmachung bemeldler Zirkularschreiben » wird von

dem theilweisen Austritt eines oder mehrerer Asso»

zierten oder Kommanditäres , die als solche im Fir»

maregister eingetragen stehen , von Auflösung der Ge»

schäfte oder sonst ersolgten Abänderungen leine

Kenntniß genommen.

Für jede Einschreibung ins Firmabuch beziehet

die Handlungskammer , als daherige Einregistrie»

III. Bd. P
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runasaebühr , nach Beschaffende« der betreffenden

Handlung, der Vielheit der Assoziertcn und nach

Verhältnis der eiforderlichtn Arbeit , eine Taxe von

«in bis sechs Schweizerfranten.

Einem Kaufmanne, welcher oon den durch ein

anderes Handelsdaus im Fiimabuche angegebenen

Erklärungen bestimmte Kennlniß zu besitzen wünscht,

lann bießfalls ein Auszug des Verlangten aus dem

Firmabucht nicht verweigert werden.

z. 12.

Vorstehende Verfügungen «wachsen , drey Mo«

nate nach dem Datum gegenwärtigen Gesetzes, in

Kraft; und die Handlungölammcr ist daher beauf

tragt: ihre Register zur Einschreibung sogleich zu

öffnen und die zu diesem Ende hinzweckenden Anord,

nungen bekannt zu machen.

z. t3.

Alle srühern Gesetz« seyen hiermit insoVtit auf,

gehoben, als sie b« gegenwärtig»« Verfügung <nt»

gegenlaufen.
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B e sch l u ß,

vom <Hten IHnner , l«o6.

Verbiethung der Versetzung der Jahrmärkte,

deren Abhaltung in ungünstige Witte

rung gefallen.

Wir Schultheiß und-Kl«in.eRsthe

des Kantons Lujern z

Verordnen:

Von nun an soll kein öffentlicher Markt. Tag, de»

dessen Abhaltung ungünstige Witterung eingetreten

wäre / auf einen andern Tag versetzt und an dicsem

nachgeholt weiden dürfen.

P 2
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Verordnung,

der eidgenössischen Tssssatzung

vom 6«n Heumonat , l«u6.

Das Verbot!) des Handels mit englischen

Waaren, mit Ausnahme des Baum«

Wollengarns , unter sesWschter Strafe

enthaltend , und Unterwerfung der in

die Schweiz eingeführt werdenden

Kaufmünnswaaren einer - Visagebühr

an den Grenzen, zur Bestreitung der

mit den daherigen Polizeoanstalten ver,

bundenen Kosten.

Wir der Landammemn der Schweiz und die

Abgesandten der ^7^5. Rantone der Schmelze»

rischen Eidgenossenschaft auf der gewöhnlichen

Cagsayung zu Basel versammelt ;

"tachdem Wir aus den Verordnungen der fämmlli.

chen Kantonsregieiungen den einmüthigen Willen

entnommen, zu Besörderung der mit dem französt»

schen Reiche , von den ältesten Zeiten her , bestaube«

nen freundschaftlichen Bundes . und Handelsverhält.

nisse , den englischen Manufakturwaaren den Einganz

in die hochlöblicht' Eidgenossenschaft zu verbiethen;

Erwägend : daß dieser Endzweck nur durch allge»

meine Anordnung und gleichförmige Ausführung,



,ind durch die Mitwirkung der obersten Bundesbe.

horde kräftig bezielt, und ohne nachtheilige Hein.

nml,g des inner« Verkehrs erreicht werden möge;

und m diese» Hinsichten von Unsern Obern mit aus»

gedehnten und hinlänglichen Vollmachten versehen;

Besch liessen:

z. <.

Es soll die Einfuhr aller englischen Manusaktur«

waaren und aller in den englischen Besitzungen fabri.

zierten Baumwollentücher und Mousselines verbolhen

ftyn , mit einziger Ausnahme des , unserer Landesfa«

brikazion als erster Stoff dienenden, Baumwollen»

garns.

§. 2.

' Die Vollziehung und Handhabung dieses Verboth«

ist den löblichen Grenzkantonen in dem Sinne über«

tragen : daß jeder derselben auf seinem Territorio

die hierzu ersorderlichen Maßregeln ^treffen und in

strenge Ausübung bringen werde.

z. 3. :

Zu einiger Deckung der dadurch verursachten Un«

kosten und für die Dauer dieser Anstalt , wird da«

durch Mafchinen gesponnene Baumwollengarn mit

einer Einfuhrtare von einem Kreutzer auf das Pfund

Markgewicht , und alle andern Kaufmannswaare»

mit einer Visagebühr von drey Kreuzern auf den

Zentner belegt werden.
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. Ein jeder löblicher Grenzfanton wird über diese

Einnahmen und Ausüben genaue Rechnung führen,

und selbige der künftigen Tagsatzung vorlegen , damit

alsdann von ihr über die billige Vertheilung des Er«

traers entschieden werde, zu welchem Ende die Grenz»

tantone, über ihre daherigen speziellen Einrichtungen

und deren Kostenbeträge, dem Landamanne der Schweiz

mit möglichster Beförderung eine Uebersicht vorleg.n

sollen.

§. ^.

Die den loblichen Grenzkantonen übertragene Voll»

Ziehung dieses gemetneidgenössischen Einfuhrverbolhs

Wird Sr. Erzellenz dem Landammanne der Schweiz

zu sorgfältiger Aussicht empsohlen , und derselbe wild

eingeladen: der Verabfäumung 5er dießfallsigen Vor«

schriften der Tagsatzung , durch die in seinen Hanben

liegenden verfassungsmäßigen Mittel , kräftig entgegen

zu wirken.

§. S.

Damit die Vollziehung dieser gemeineidgenösst»

schen Verordnung sich standhast gewährleistet sinde,

sind die Uebertreter derselben unnachläßlich, nach de»

in qegenwärtigem Artikel aufgestellten Grundlagen,

zu bestrasen , worüberhin dann den löblichen Kan

tonsregierungen überlassen bleibt : sür die weitem

Wiederholungsfälle und für andere von ihnen zu

bestimmende, erschwerende Umstände, »och schwerere

entehrende und körperliche Strasen durch eigene ih.

rer Otttlichktit , angemessene Beschlüsse anzuordnen :
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.,.) Der erste einfache Fall der Einführung oben«

verbotvener englischer Manufatturwaaren soll

mit der Konsistnzion der eingeführten , vertwthe»

ncn Waare und mit einer Geldbuße bestraft

werden , die dem doppelten Weiche derselbe»

gleichkomme.

K.) Im Wiederholungsfall« soll , nebst der Konsis»

tazion, die Zuchthaus» oder Gefängnißstrafe we»

nigstms auf zwey Jahre, mit oder ohne nachhe,

rigt Landesverweisung, auf den Fchlbarenan»

gewendet werden.

«,) Alle, die sich mittel, und unmittelbar der Ue»

bertretung dieser Verordnung schuldig machen,

sind obigen Strafen zu unterwerft«.

ä.) Auf die Fuhr. und Schiffsieute sollen dieftl<

ben , nebst Konfiskazion von Pferd und Wagen

oder Schiffen, angewendet werden, so oft ste

sich erfrechten , Kaussmannswaaren , mit Ab»

weichung der bezeichneten Kaufhäuser ober

der Hauptlandstraßen , einzuführen , wenn fit

auch übrigens keiner Mitwissenschaft oder

Theilnahme an der Einschwärzung überwiesen

würden.

e.) Endlich werden die Kantonsregielungen der

Pstichtoergesscnhcil und Nachläßigleil ihrer

G«n<. und Kaufhausbcamicn durch eigene An»

oidnung steuern; im Falle der wirklichen Mit»

Wissenschaft und V^ünstlgung des Schleich»
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handels aber, gegen dieselben, nebst der Ent.

setzung , die gleichen oder , nach Bewandtniß

der Umstände, verschärfte Strasen verfügen,

j. 6.

Die löblichen Kantonsregierungen werden dem

Landammanne der Schweiz ihre , zur Ausführung des

gegenwärtigen Dekrets, erfassenden Beschlüsse und Ver.

ordnungen miltheilen, und deusetben über die, bey

sich ergebenden 'Fällen , richterlich ausgefällten Stras,

urlheil« benachrichtigen.

§. 7.

Da aber der Vollziehung der Einsuhrverbolhe

nichts nachtheiliger ist, als die Menge der Einfuhr,

playe ; so sollen alle jene , welche dem Kommerzio

nicht unentbehrlich sind , für alle und jede Kauf,

mannswaaren geschlossen, und die Einfuhr und der

Transit derselben ausschließlich auf nachstehende Grenz,

pässe beschränkt werden :

Im Kanton Basel:

Die Stadt Basel.

Im Kanton Aargau:

Rheinfrlden.

Lauffcnburg.

Zurzach.

Im Kanton Zürich:

lLglisau. -

Im Kanton Schafhausen:

De» Stadt Schafhausen.
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Im Kanton Thurgau!

Gottlieben.

Utwyl.

Arbo«.

Im Kanton St. Gallen:

Norscht?ch.

Rheinegg.

Trübbach.

Im Kanton Graubündten:

Mayenfrld oder Cbur , wodey die Regierung von

Graubündten gehalten wird: die unlere Zellbrüeke ge»

gen Ragatz so bewachen zu lassen , daß diese Stazion

für alle in der gegenwärtigen Verordnung berührten ,

nicht nach Vorschrift visitierten Waaren verschlossen

bleibe.

i. 8,

Damit aber die löblichen G'renzkanlone das oben

ausgesprochene Ausfuhrverboth gehörig handhaben

und vollziehen können ; so erklären Wir : daß alle

über^die Grenzen der Schweiz eingesührten Kauf»

mannswaaren an den Eingangsplätzen sollen visitiert

und verisiziert , mit einem bleyernen Siegel (?Iomb )

bezeichnet, und auch allerLadkarten und Frachtbriese

visiert und mit dem Stempel des Kantons versehen

werden.

Unter diesen Vorsichtsmaßregeln werden die an

den obgenannten Grenzstazionen eingeführten Waaren

keinen weitern Hindernissen unterliegen, und der Ver»

lehr im Innern der Schweiz ungehemmt bleiben.
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§. 9.

Alle Maaren, welche im In»er» der Schweiz

geladen werden , und nach den an Frankreich gren»

zenden Kantonen bestimmt sind , sollen nur in den

Obrigkeitlichen Kaufhäusern und Sussen geladen wer.

den; diese Maaren sollen serner« mit einem Fracht«

brief versehen seyn , der in dein Kaufhaus , wo di«

Waar geladen wirb , bisseer Uud gestempelt wenden

muH. .

z. t«.

Die Höhe Tagsotzltng, mit dem Wunsche belebt,

daß auch mit jenen englischen Manufatturwaarm ,

welche bereits in der Schweiz vorräthig wären, oder,

der zu veranstaltenden strengen Maßregeln ungeachtet,

der Wachsamkeit der Grenzlantone entgehen möch»

ten, von dem eidgenössischen Territorio aus kein

Schleichhandel in das Innere von Frankreich geerie.

ben werde, fordert fämmtliche, besonders die an den

französischen Grenzen liegenden / lil-lichen Stände auf:

ihre Wachsamkeit auf diesen Endzweck hin zu verdov»

peln, nächst der Grenze keine Niederlagen verbothener

englischer Mauufatturwaaren zu gedulden, und gegen

jene , welche des Schleichhandels mtt denselben über»

wiesen würden » die in dem 5. §. dieses Dekrets ver»

zeichneten Bestrafungen zu verhängen.

j. 1l.

Die gegenwirtige gemeinelds^nöfsssche Verord«

nung soll mit dem sünszehenten lömmenben Monats
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August in Vollziehung gebracht sey», und bis dahin

werden alle von den löblichen K'Ntonsregierungen vor«

läusig getroffenen Maßregeln in Kraft verbleiben.

3« Jedermanns wissen und verhalt von dem

kleinen Rathe des Vantons Luzern unterm 9ten

Heumonat ,8n6,,zu>n Druck und zur öffentlichen

Vekanntmachung, anbefohlen.

Beschluß,

vom 2M" Heumonat, 1806.

Ueber die Vollziehung vorstehender Tagsat-

zunge-Verordnung, wegen den englischen

Waaren, nnd daherige Anweisung der

Niederlagsstätten , zur Verladung der

nach den an Frankreich grenzende,! Kan

tonen gehenden Kaufmannswaaren.

wir Schultheiß und »leine Rathe

des Kantons Luzern;

Verordnen:

§. <.

3tlle ans dem Kanton Lxzern in einen an Frank»

reich grenzenden Kanton auszusührenden Kmifmanns»

waaren können nur in den naehstehend bezeichneten

M'lderlagsssätten verladen und durch dieselben aus»

gesührt werden. . ' 5
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">" / . -§.2.

Diese Niederlagen sind die Kaushäuser zu Lu.

,ern, Surfte und Willisau, serner Zell und Hytzttrch

und die Zollstätlen zu Wisenbach und Reyden.

Alle übrigen Slazionen und Straßen bleiben für die

Aussuhr von KaufmalWwaaren nach den »orange»

zeigten Kantonen gänzlich^ verbothen.

Die auf diesen Punkten bestellten Sustbeamten

oder Zollner, so wie auch in der Susi zu Luzern

der Bestätter, sind, bey persönlicher Verantwortlich»

l«it. gehalten, genau zu wachen: daß keine Kauf»

mannswaare verladen und ausgeführt werde, welche

nicht zuvor von ihnen gehörig verlsiztm seyn wird.

§. 4

Dieselben sind serner verpslichtet : den die Waare

begleitenden Frachtbrief, der uahmentlich die Zei.

chen, Mumern, Anzahl und Gattung der Waare

beschreiben und angeben muß , zu visieren , mit dem

ihnen hierzu eigens zugestellten Kantonsstempel zu

versehen, darüber «in genaues, vollständiges Aus»

gangsregister, nach dem ihnen zugestellten Formular,

zu halten, und zugleich dafür die sestgesetzte V>saqe,

bühr, nebst den bestimmten Sustgebühren , alfobaid

zu beziehen.

z. 5

Von jedem visierten Frachtbrief, worauf nur

5» Stück Waaer verzeichnet stehet , wird ein Bat»
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zen , und von jenem, worauf melden Mrzeichnet

sind, zwen Batzen d^rch den betreffenden Sustbeam»

te» bezogen. .' < .

Sollten bey einem solchen Beamten , aus Man»

ael an gehöriger Waarenkenntniß , wirklich über de»

ren Natur einige Zweisel entstehen , oder ein Fuhr«

mann oder Eigenthümer den obigen' Verfügungen

sich nicht unterziehen »volle»; so ist derselbe gehal»

ten : für solche Maaren das Visa zu verweigern und

dieselben zum Untersuch an die Hauptsust in Luzern

zu verweisen.

z. 7.

In diesem Falle soll der Bestatte an der Haupt»

suss Unserer Finanz . und Staatswirthschastlichen

Kammer sogleich Keimtniß hiervon ertheilen , und

daherige Verhaltungsbefthle einholen.

Ieder Zoll, und Sustbeamte, der geqen diese

Verordnung gehandelt, so wie jeder Kantonsein woh»

ner , welcher den Schleichhandel mit englischen Waa,

ten begünstigt zu haben, überwiesen würde; endlich

jeder Kaufmann oder Fuhrmann, welcher anders,

als durch die bezeichneten Nieberlagsssätten gegen

die vorgedachten Grenztantone , Kaufmannswaarett

ausführen würde , versällt in die im Htm Artikel des

Elbgeuösslschen Dekrets bestimmten Strasen.
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^ ^. 9.

Mit dem sünfzehenten nächst eintretenden Auast.

wonats soll vorliegender Beschluß, seinem ganzen

Inhalte nach, in genaue Ausführung gesetzt, und

bisbahin noch immersort sowohl Unsere frühere V«-r.

ordnung vom Zossen April» letzthin als jene hierauf

Bezug habende vom Listen May, von Seite Unse»

rer Finanz . und Staatswirthschaftlichen Kammer

erlassen, pünltlich vollzogen und besolgt werden» die

dann aber mit dem Eintritt des obenanaesetzten Ta»

ges, als gänzlich ausgehoben, zu betrachten sind.

§. l0.

Gegenwartiger Beschluß, dessen weit,er Vollzie.

hung Unserer Finanz, und Staatswirthschaftlichen

Kammer übertragen ist, soll den betreffenden Beamten

und Angestellten zugestellt werden.

Gesetz,

v«m <3len Njeinmonat, 179».

Aufhebung der Innungen und Zünfte.

z. l.

Alle Gewerbe und Zweige der Industrie sollen in

Helvezien ftey, und aller bisheriger Zunftzwang ge

gen dieselben aufgehoben sey».

«. 2.

Alle Handwerke, Gewerbe und Zweige der In,

dustrie, welche auf die Sicherheit de« Lebens, der
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Gesundheit und des Eigenthums her Bürger einigen

Einfluß haben, stehen unter der Aufsicht der Polizcy

und unter den bisherigen Gesetzen» insofern dieselben

die Erhaltung dieser Sicherheit zur Absicht haben.

Gesetz,

vom 20"»« hornung , 1304.

Die Ausübung der Gewerbsfreyheit fest

setzend.

wirSchultheiß, »leinen. Große Näthe

des ilantons Luzern;

' Verordnen:

§. l.

33«r neue Gewerbsstälten, als nämlich: Feuee, und

Wasserwerke und jede ändere Gattung von Gewer»

den, die bis anhin unter dem Nahmen von Ehe»

haften bekannt waren, anzulegen, oder die schon be»

sitzenden zu vergrößern wünscht , hat sich dießfalls

um die erforderliche Bewilligung bey dem kleine»

Rathe zu bewerben , welcher , nach vorläufig ein»

geholtem Gutachten der Gemeindeoorgesetzten und

de« Gemeindegerichts, untersuchen wird: ob ein sol,

ches Begehren einer zweckmäßigen Gewerbsfreyheit

und der Sicherheit entspreche, auch nicht etwa

hierbey die Sittlichkeit und menschliche Gesundheit

gefährdet seoen.
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§. 2.

Der kleine Rath wird jede solche Bewilligung

mit einer maßigen Aussertigungsgebühr belegen und,

wenn eine neue Gewerbsstätte dieser Art neben einer

altern von gleicher Gattung gestattet würde , die

schon wirklich mit einer Beschwerde , eben wegen ih.

rem besefsenen Recht , behaftet wäre ; so wird der

kleine Rath alsdann untersuchen: in wieweit die

neubewilligte Gewerbstatte könne angehalten werden,

einer solchen altern ihre Beschwerde mittragen zu

helsen.

In, Nichtbewilligungsfalle wird der kleine Rath

die Gründe seines daherigen Abschlags ansühren.

§. 3.

Denjenigen , welche eine von dem im §. l. ge«

«annten Gewerbsliätten , ohne die kompetente Bewil»

ligung der Regierung erhalten zu haben, entweder

vor der.. Nevoluzion oder seither errichtet hätten , ist

derselben sernere Ausübung auf so lange gänzlich

unttrsagt: bis die ersorderliche Bewilligung, nach

Vorschrift des gegenwärtigen Gesetzes, erlangt seyn

wird.

Gesetz,



Gesetz,

vom 2<M<! Hornung, l80i.

Polizel)- Verfügung, rücklichtlich der MetzF

ger und Winhe.

wir Schultheiß, R leine «Große Näthe

des Kantons Luzern;

Verordnen:

, §. l.

Vurch da« unter'm heutigen Datum über Ge.

werbsfreyheit erlassene Gesetz ist niemand benom»

wen: eigenthümliches und an eigenem Futter gema«

stetes Vieh oder solches/ welches wegen dringenden

Umständen gemetzgel werden muß, nicht nur beo

seinem Hause, sondern selbst auf den Freybänk'n ,

wo deren vorhanden sind, abschlachten und öffentlich

feil biechen zu lassen.

Die Freybäntmetzger sind daher gehalten: ein

großes Stück Vieh immerhin gegen Erlag von vier

Franken gehörig abzuschlachten und zu verhauen.

Nach diesem Maßstabe bestimmt sich dann auch

>> der Abschlachtungspreis bey dem lleinern Vieh.

§.2.

, Zur Vermeidung alles Nachtheils, welcher aus

der im obigen Artikel ertheillen Bewilligung für di«

öffentliche Gesundheit sehr leicht entstehen könnte,

soll diese Abschlachtung von Vieh allezeit, unter

III. Bd. ^ Q



Aufsicht «ines Polizeybeamteu der betrtsstndtn Ge«

meindt, geschehen.

Die gleiche Aufsicht sindet auch Statt , wo je.

mand zuweilen in einer Gemeinde, in welcher teine

öffentliche Metzig ist , und wo es vor der Reyoluuou

bewilliget lvar, zum Behuf des Publikums, Mi

immer für Vieh, abschlachten wollte.

§. 3.

Iedem Wirthe ist gestattet: das für seine Wirth.

schast nölh^e Fleisch selbst zu metzgen, so wie dos

dazu ersorderliche Vrod zu backen.

Der kleine Rath hat dann, nach genauem Untersuche,

zu entscheiden : ob und was für eine verhältnißmäßige

Entschädigung deßwegen irgend jemand gebühren möge.

Verordnung,

»,m l8»e» May und 9ten Htumonat, lLllH.

Die Einrichtung der Posten betreffend.

wir Schultheiß unH Rleine Nälhe

des Kantons Suzern;

Verordnen:

§. 1.

Es sollen vo»» nun an leine Briese, Packete und

Geldgroups anders, als durch die von uns hierzu

bestellten Böche und Messageritn «eführt »der ver,

tragen werden dürsen.
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§. 2.

Ieder, der dieses dem Staute zugehörige Regal

verletzt, soll das erste Mal mit dem zwanzigsachen

und im zweyten Male mit dem vterzigfachen Be

trage der Posttare, die von dem auf ihn Gesunde»

nen gebührt hätte, bestraft werden, welcher Strafe

dann auch alle diejenigen unterliegen sollen , die zu

dergleichen Beeinträchtigungen des Postregalt, auf

was immer für eine Weise, Vorschub leisten würden.

§. 3.

Die Trager , Abgrber und Abnehmer solcher

Briese, Packete und Geidgroups fallen in die glel«

Lhe Buße, insosern es der hiesigen Postbiretzion, zu

Handen der Finanzkammer, nicht angezeigt, und

von ihr für einzelne Fälle und gegen Entrichtung

der gebührenden Interesse zu Handen des Staats ,

nicht erlaubt seyn wird.

!. 4

Iedoch bleibt den Partikularen zugestanden: ihre

zu versendenden Iinsgelder, an wen immer sie es

zu thun für gut sinden würben, zur Beförderung

an ihre Bestimmung, übergeben zu dürsen. Sollten

tiese aber den Obrigkeitlichen Kantonsbothen anver«

traut ly,d übergeben werden; so stehet die Regie»

rung dem Versender derselben, gleichwie für jeden

andern , ihrer Post übergebenen Gegenstand , für de»

ren Betrag, «uf die in der Postverwaltung »blicht

Zeit, gut.

H 2
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Beschluß,

»,m 22s"> Wtinmonat «803., lw« Htumonat und -Hcn»

»einmonat l«05. und 20>l<n Ayrill, <8ü7.

Allgemeine Straße» - Verordnung.

wir Schultheiß und Rleine Käthe

de< Kantons Luzern;

Verordnen:

z. l.

Jeder Straßpflichtige, ts mag dieser ein einzelner

Partltu'ar oder eine gesammte Gemeinde seyn , ist

aufgefordert und verpflichtet: alljährlich, von Mitte

des Herbstmonats an bis Mitte Winlermonats , die

Hauvt. und Nebenstraßen, wie auch die Fußwege

i» verbessern; die großen, in denselben herum liegen«

den Steine zu zerschlagen; die Seitengräben zu

öffnen; die Wasserleitungen zweckmäßig einzurichten

und mit den erforderlichen Materialien auszubessern.

Ebenfalls sollen die Vorhäge, wo sich deren an

den Straßen und Fußwegen befinden, so wie auch

alle daneben stehenden Bäume gesäubert, und dieAest«,

welche die Straßen überschatten, sowohl a.i den Nu.

chen als Tannen gehörig aufgehauen werden.

j. 2.

Kein großer Lastwagen darf, mit Inbegriff dei

Wagens und der zu führenden Geräthschaften , mehr

als fünf und stchizig Hentner, und lein zweyräden»

^
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ger Nagen mehr als sünf und zwanzig Zentner im

Gewichte hatten: und weder den einten noch den

andern dürsen Wägelein angehängt werden.

§. 3.

Von jedem Zentner Uebergewicht soll, bey Vor»

sinden , das erste M'le eine Geldbuße von sechs ,

das zweyte Mal von zwölf, das drill« Mal von vier

und zwanzig Franken von dem Fuhrmann« bezahlt

werden.

5. 4

Derjenige, welcher schon drey Male sür Ueberla»

dung abgestraft worden wäre, und wiederum dieses

Vergehen begieng, soll dureh eine Einsperrung von

wenigstens acht Tagen und längstens einem Mona«

gestraft werden.

!. 6.

Da, wo das Rad gespannt werden muß, sollen,

unter Aussicht des Herrn Straßenoussehers , sogleich

Straßenstöcklein aufgestellt, und diese mit de? Auf.

schrift versehen werden : « daß jeder , welcher eine sol»

,, che Strecke Straße befahren würde , ohne von dem

»verordneten Radschuhe (Schlelftrog) Gebrauch ge.

,, macht zu haben , in eine Strase von acht Franken

,,fü« jede Utbertretnng verfalle."

.^ ^ §.6.

Alle und jede Bürger sind bey ihrem der Re»

gierung schuldigen Gehorsam verbunden: jeden Fuhl»

mann , welcher die bestehende Straßenverordnung

überschreiten würde, sogleich d«m Gemeindevo»»



gesetzten anzuzeieen , welcher sodann , nachdem er die

an »hl» gelangte Anklage wahr ersunden , gegen den

Fehlbaren die verordnete Straf« verhängen , und

sie von demselben auf der Stelle beziehen wirv.

Würde ein solch Bestrafter unschuldig zu seyn

glauben ; so steht ihm , nach vorläusiger Entrichtung

der Geldbuße , mit der er sich angelegt besindet , und

welche hinter den das Strafrecht ausubenden Ge.

meindevorgesetzten gelegt werden soll , der Recknrs an

den Herrn Straßeninsvektor zu.

§. 7.

Von den bezogenen Strasen soll ' demjenigen ,

welcher einen Fuhrmann der Uebertretung der beste»

heiden Straßenverordnung erweislich angeklagt hat«,

immerhin die Hälfte des Betrags derselben, als Be.

lohnung für seine treuersüllte Bürgerpflicht , sogleich

zugestellt werden.

z. «.

Bey Strase von zwey Franken sollen leine Fuß»

weg« befahren werden dürsen.

§. 9.

Die Stege und Brücken sollen sicher gemacht,

die abgegangenen Wegweiser wieder hergestellt, auch

die Kreutze und Heiligenstöcklein an den Straßen und

Wegen anständig unterhalten werden.

, §. <0.

'Alle Hage, Zäune und Graben, durch deren Hin»

süszithunss in die an dieselben grenzende» Straßen
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das St«ßenbett in seiner erforderlichen Breite, den

den Nebenstraßen von l6. Schuh, bey den Haupt«

firaßen aber von 24. Schuh, verengt worden ist,

sollen, unter Aufsicht des Herrn Straßeninsvettors »

so weit, als es die Breite des Straßenbettls erfo«,

dem mag, zurückgesetzt werden.

z. tt.

Die Gemeindeverwaltungen find aufgefordert, da»

für zu sorgen : daß diese unsere gegenwärtige Ver»

sügung inner der anberaumten Zeitftift Vorschrift«

mäßig beobachtet werde.

Nach Verfluß dcrftlben wird „nser Herr Straßen«

iospeltor die nölhigen Erkundigungen über die allfäl«

lig verabsäumten Straß», Damm, und Wuhrpflich»

»en sowohl als die Wasserleitungen einzi<hen, und

die Saumseligen, je nach Befinden der Umstand«,

von einem bis auf sechs Franken von sich aus be«

strafen, höhere Bestrafungsfälle aber höher« Orts

anhängig machen.

Würde es sich ergeben: daß das Verordnete zu

bewerkstelligen dennoch verabsäumt worden wäre ; so

soll dasselbe , auf Unkosten des Saumseligen , ohne

»eitere Zögerung sogleich geschehen , in welchem Falle

der dahenge strafbare Pflichtige gleichzeitig zur Be«

zahlung de« Hurch seine Schuld verursachten Kosten

anzuhalten, und beynebens noch als ein Ungehorsa»

«er zu bestrafen ist.

z. 42.

Bey allsällig vorkommenden Streitigkeiten, wer

dieses oder jenes Stück Straße, Weg od« Brücke

<

.<
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zu machen schuldig sey, sollen ebenmäßig die Ge»

meindeverwaltungen einsweilen dafür sorgen : daß

dasselbe inner der vorgeschriebenen Zeit auf Kosten

desjenigen gemacht werde , der nachhin hierzu recht,

lich verfällt werden, wird.

Beschluß,

vom 2»!'»n Milzmonat , t8»6.

Bezeichnung derjenigen Straßen und Ne

benwege, welche unmittelbar unter der

. Oberstraßen,- Inspeltur des Kantons ste

het» , und welche hingegen dieser Ober,

aufsicht nur auf gewisse Fälle hin unter,

geordnet werden.

. wir Schultheiß und RIeine Räthe

des Kantons Luzern;

Beschliessen:

§. 4. -

3Ille Landstraßen (CInu«««) und Kommunika»

zionsstraßen, welche sowohl von einem Kanton in

den andern , als die im Innern des Kantons von

einer Gemeinde. z,rr andern führen; serner alle Müller»,

Kirchen» und Leichenstraßen , so wie «uch alle Fuß» und

Nebenwege , welche zu Kirchen oder dem Hauptorte un»

seres Kantons führen, seyen der GenerMlaßen.In«

spettur unseres Kantons und somit der vollen Anwen»

Vüng vürstehender Straßenoerordnung unterworsen.
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.§.2.

Hingegen jene im vorgehenden Artikel nicht de»

offenen Straßen und Fußwege tonnen nur, auf

eine bey unserer Generalstraßcn. Insvcltur nahmen!»

lich gestellte Klage hin, von tiefer besichtiget, und

sonach von ihr darüber das, nach Beschaffenheit der

Sache, selbst als nöthig Erfundene angeordnet werden.

Beschluß,

vom 2Mn Chrisimsnat, i806.

Die bisher zwischen den gegenseitigen Land-

anstösseru bestandene Pflicht , zur gemein-

sammen Unterhaltung der Straßen und

Fußwege der Länge nach , in eine stück

weise umwandelnd: und Beybehaltung

der gemeinschaftlichen Unterhaltung der

jenigen Straßen und Fußwege, welche

auf diese Weise bisher von den Gemein

den besorgt werden mußten.

Wir Schultheiß und »leine Nathe

des Kantons Luzern;

Verordnen:

Der Unterhalt aller Straßen und Fußwege im

Kanton soll nicht mehr, wie bisher, der Länge der,

selben nach zwischen den bepdseitlgen Landanstößern



«emeinsam Statt sinden, sondern zwischen diesen viel»

mehr, nach Nerhältniß der ihnen obliegenden Pflicht,

so vertheilt werden: daß ein jeder derselben ein gan.

zes Stück S'traße zu unterhallen , somit ans beyden

Seiten einer solchen Straße die Grunhäge und Bau.

me gehörig ausiustützen, und die Gräben zu eriffne!»

haben, dagegen aber auf die von seinem Stück

Straße abzuführende Erbe sich ganz Min zuzutig»

neu befugt seyn. soll.

§ 2.

Bis auf künftigen Frühling soll diese hiermit

vorgeschriebene, neue Vertheilung des Straßenunter.

Halts vor sich gegang n seyn, und würden sich hier»

om die betreffenden Pßichtigen unter sich nicht selbst

verstehen können ; so soll in diesem Falle die Ge»

weindeverwaltung von sich aus die daherize Nerthei»

lung ohne anders anordnen.

§. 5.

In denjenigen Gemeinden, in welchen derselbe»

Straßen und Fußwege bishin gemeinschaftlich unter»

halten worden sind, soll es auch sernerhin geschehen,

und daher dieser Straßenunterhalt in keinem Falle

aus einzelne Gemelndeeinwohner «erlegt werben dürft«.

Würde es sich bey einer Straßinspekzion ergeben,

daß gegenwärtiger Verordnung nicht genau wäre

. nachgekolnmen wsrdeu; so sollen die diesfalls Schul»
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big« , ohne nmMe Nachsicht, «ach den in unserer

Straßverordnung vom Htm Weinmonat i»oH. «nt«

haltenen Strasoerfügungen behandelt werden.

Gesetz/

»,m <3»en Homung, l7M.

Ueber den Bergbau.

I^lle im Schooße der Elde in ihrer natürlichen

Lagerstätte sich besindenden Mineralien sind Nazi»,

naleigenthum. ^

§ 2.

Der vollziehenden Gewalt steht das Recht zu,:

Belehnungen und Schurfscheine auf jede Art Mine»

ralien zu erthellen.

Ieder Bergbau, er geschehe nm, auf Rechnung

des Staates oder von Partikularen , werde schon

jetzt betrieben oder erst künftig errichtet , ist der

Oberdiretzion der Bergwerks » Administrazion unter«

worsen.

§. 4

Ieder Cigenthümer, dem durch den Betrieb ei.

nes Bergbaues au seinem Eigenthmn Schaden zuge»

fügt wird, soll von dem Besteher des Bergbaues',

n«ch einer gerechten Schatzung, vollständig entschädi.
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gel werden, etze die Arbeit, die diese Entschädigung

veranlasst, unternommen werden darf.

§ 6. / '

. Die vollziehende Gewalt ist berechtiget: bis ein

vollständige« NergwerlsgesH von der Gesetzgebung

bekannt gemacht wird, diesen Zweig der National«,

bustrte zu leiten.

§. 6. .

Em künftiges Gesetz wirb die Abgaben bestim.

«en, welche jeder Bergbau dem Staaer »u ent«

richten hat.

Gesetz,

vom 20«« May, <80s.

Vestimmend die Art und Weise der Erhe

bung von Gemeinde-, Armen- und Wai-

stnsteurrn, festsetzend die Kadafterschatzun-

gen als Maßstab zur Besteuerung der

Liegenschaften und anordnend die Otra-

fen gegen treulose Steuerpstlchtige.

WirSchulthelß, »leine n.GroßeRäthe

des Kanton« Lnzern;

Verordnen:

,. t.

Ney der in einer Gemeinde ober in einem Steuer«

btieft nothwindig erfundene» Erhebung von Armen»



und Waisenstenem , soll die einte Hälfte derselben

von den gesummten , inner dem Steuerkreise sich de»

sindenden Liegenschaften ohne Rücksicht, von wem

sie besessen werden, und wohin die darab siießenbe

Nutzung gezogen wird; die andere Hälfte hingegen

von dem Vermögen aller dieser Gemeinde ober die»

frm Steuerbriese Angehörtgen, sie mögen in der«

selben wohnen oder nicht, getragen werden.

Diejenigen, die zwey oder mehreer Bürgerrechte

besitzen, werden da besteuert, wo sie, im Falle der

Erarmung, erhalten werden müssen, welcheö jedes,

mal an jenem Orte zu ersolgen hat, wo ein solcher

oder dessen Vorfahren «ls Bürger sitzt, «der zuletzt

gesessen haben.

Sollte ein solcher vorziehen , in «lner andern Ge»

meillde zu wohnen, wo er ebenfalls Bürger ist; so

hat er dieser aufzuweisen: dnß er wirtlich zwölfhun»

dert Schweizerfranken an reinem Vermögen besitze ,

wozu aber sein dasiger, ihm betreffender Antheil an

dem Korvorazions. und Armengule mit in Anrech.

nung gebracht werden soll.

' -" ., §'2.

Die in einer Gemeinde zu erhebenden Gemeinde,

oder Polljeysteuern, als da sind: für den Unterhalt

der Straßen, des Pflasters, der Brunne«, des Mi.

litars» und Schulwesens und für andere Gegen»

stände dieser Art sollen zur einten Hälfte , nach der

im vorstehende» Urtilel enthaltenen Anordnung, auf
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die Liegenschaft« inner dem Kreise einer solchen

Gemeinde, zur andern Hälfte aber aus da« Permi,

gen und den Erwerb der jedesmaligen Einwohner

derselben gelegt werden.

§.3.

Die Kataster, Schatzungen sollen immerhin be,

den Liegenschasten als der Besteuerungsmaßstab für

die Erhebung vorbeschriebener Arten von Steuern

«„genommen werden.

§. 4

Das zu versteuernde Vermögen eines jeden Steuer»

Pflichtigen wirb von den Gemeinde» oder Steuerbrief«

vorgesetzten gutächtlich taxiert, und gegen ansällige

dagegen zu sührende Beschwerden steht der Reckmi

an den kleinen Rath offen.

Sollte es sich aber früher oder später erzeigen:

baß der Rekurrierende zur Zeit , wo er für die

Steuer angelegt worden, einiges Vermögen velheinl«

ltchet oder anderwärtigen Betrug gebraueht hätte!

soll derselbe oder dessen Erben die Steuer von dem

verheimlichten Vermögen der andurch zur Zeit be«

nachthtiligten Gemeind« oder Stenerblieft vielfach

nachletsten.
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Erläuterung

vom Zollen May , <8W. X

Ueber die Bevtragspstichtigleit der Nichtge

meindebürger zu den Gemeinde -und

Polizeysteuern.

Auszug

«uw dem verhandlungs. Protokoll des Rlelnen

Naths des Ranions Luzern.

^Hn Folge der von mehrern Gemeinde.Verwaltungen

gestellten Einftagen : in wie weit die im j 2. des

Gesetzes vom Losten May l8l>8. enthaltenen Bestim,

mungen, bey Erhebung von Gemeinde, und Polizeo

steuern, auf das Vermögen der jedesmal inner einer

Gemeinde sich Aufhaltenden Nichtgemeindebürger, nach

ihrem rohen Buchstaben , anzuwenden seyen ;

Hat der kleine Aach erkennt :

Daß, bey Erhebung von Gemeinde, und Polize>

steuern, die im §. 2. des Gesetzes vom Losten May

»»dz», aufgestellte Beytragspflichtigkeit der in einer Ge«

meinde sich Aufhaltenden , nur auf diejenigen dieser

Nichtgemeinde » Angehörigen ausgedehnt werden tön»

ne , welche in einer solchen Gemeinde haushablich

sind, das ist : darin Feuer und Licht besitzen, indem

diejenigen , welche in einer solchen Gemeinde nach

vorstehendem Sinne nicht haushäblich sind , für be»

meldtt Gattungen von Steuern nur an diejenige Ge»

meinde beytragspflichtig bleiben, wohin sie, nach iß.

rem besitzenden Heimathscheine, gehören.
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'Beschluß,

vom 6<e» May, 13N6.

Die Art der Erhebung von Gemeindesteuern

und die Rechnungsablage für die Ge

meindeverwaltungen bestimmend.

wir Schultheiß und Aleine Räthe

des Kantons Luzern;

^n Ansicht des §. 23. der organischen Gesetze;

Verordnen:

§. t.

Wenn die Gemeindeverwalter, zu Bestreitung ih«

rer Gelneindebel'ürsnisse, die Erhebung einer Gemein«

desteuer für nothwendia erachten , lassen sie die Ge«

meinde der Steuerpflichtigen versammeln , und stellen

-ihr die Nothwenbigkeit der zu erhebenden Steuer vor.

Sollte bey einem solchen Anlaß die Mehrheit

der Versammlung den Antrag der Gemeindeverwatter

verwersen , und diese dennoch die Erhebung einer

solchen Steuer für nothwendig ersinden ; so tön«

nen dieselben bey' dem kleinen Rathe einlangen ,

diesem die Notwendigkeit der verlangten Erhebung

einer Steuer erweislich mache», und dasür um seine

Bewilligung ansuchen.

!. 2.

Die Gemeindeverwalter sind, zusolge des oben»

angeführten Artikels der organischen Gesetze, unter

ihrer eigenen Verantwortlichkeit, verpflichtet: über

das
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da« Armen,/ Bürger, und Gemelndegut, welche«

ihrer Verwaltung anvertraut ist, den betreffenden

«nlheilhabern alle zwey Jahre spezifizierte Rechnung

abzulegen , e« mag dann hierfür ein Fond vorhanden

seyn oder gesteuert werden müssen «der nicht : im ley.

lern Falle soll auch allen Steuernden der Zutritt zur

Ablegung der Rechnung gestattet werden.

z. 3.

Alle diejenigen, welche irgend eine Unterstützung

«us dem Armengut «halten, Bevogtete, Verauffallt«

und diejenigen, welchen Gast, und Wirthshäuser

verbothen sind, sind von allem Antheil des Dispost»

zionsrechts am Gemeinde», Armen, und Bürgergut»

wie auch von der Beywohnung der im j. 2. festge»

setzten Rechnungsablag« auigeschloffen.

III. Bd.
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Fünfter Titel

Militär - Wesen.

Gesetze,

iwm 23!»en Avliil, l6t« Brachmonat/ 27<l« Weinmon«!

Und ist'" Chr>ftm,n«t <806., t6°en Miizmonat lllö?.,

Ht« Neiomonat i«u«. und 18«« Hp«ll i«ia.

Organisazion der Miliz des Kantons Luzern.

Wir Schultheiß, Rlelne u. Große Nätht

des Kantons Luzern»

Verordnen:

Erster Abschnitt.

Allgemeine verfugungen.

z. t.

Heder Schweizer , Einwohner des Kantons Luztt« ,

ist gehalten : vom sechszehenten Jahre seines Alters

<»n bis in da« fünf und vierzigste zurückgelegte, zum

Dienst de« Vaterlandes, die Waffen zu tragen.

§. 2.

Hingegen seyen vom Waffentragen nebst denjenk

gen, welche das fünf und vierzigste Jahr erfüllt

haben würden , gänzlich ausgenommen l
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2.) Die Geistliehen , ihres Standes halber ;

b.) Die Mitglieder des kleinen und großen

Nalhs;

c) Der Fiskal am obersten Appellazionögetichte;

ä.) Die Amtsrichter ; .',

«.) Die Gemeinderlchter s -

f.) Die, Gemeindeverwalter;

l:,) Der Staatsschrelber und die Staatskanzley»

beamten^ >

K.) Die Amts., Gemeinbegttichls, und Gemein»

deyerwaltungs » Oberschreiber ;

l.) Die Angestellten bey dem Postamte;

K.) Die Zolleinnehmer und

1.) Die Staats » und Gerichtsweibel ;

so lange nämlich all« diese «in« der vorstehenden

hellen bekleiden.

«' 2' _

Ferner genießen eine gleiche Ausnahme, zwar un,

ter der bindenden Bedingung: hiersür bis zu der

Zmäcklegung des fünf und vierzigsten Iahres alljähr.

lich im Christmonste, nach Verhällniß ihrer Ver.

mögensumstände , eine bis yier Schweizerstanken in

die betreffende Militärkasse zu erlegen:

».) Die geschwornen Viehärzte;

b.) Bey jeder Pfarr., Kurat< und Stiftskirche

«in Küster (Stgrist);

«.) Ein Müller in jeder Mühle ;
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ä.) In jeder Hammer- » und Hufschmiede ein

Schmid;

«.) Die von der Regierung patentierten Schiff»

leuer;

k.) Endlich die förmlich patentierten Kaminseger;

jedoch auch diese alle «ur auf so lange, als sie

sich im vorbeschriebenen Fallt besinden.

Die in den vorstehenden z§. 2. und s. Benann.

ten können hingegen, in Abgang lManglicher, taug,

lieyer Personen, keine Offiziersstelle ausschlagen.

§. ö.

Besindet sich aber jemand in dem Falle, wegen

Leibesgeorechen seine Entlassung vom Militärdienste

z» sordern; so hat er sich dießfalls an den kleinen

Nath zu wenden, welche/ alsdann drey Mitglieder

des Sanilatsrathes , zur Untersuchung und Cnvah.

rung eines solchen Vorgebens. beauftragen und, auf

ihr daheriges Gutachten, welches von allen diesen

dreyen unterzeichnet seyn muß, nach Billigkeit dar«,

der verfügen wird.

Einem gleichen Untersuche haben sich auch .olle

diejenigen zu unterwersen, welche schon, vor Erftwi.

r.ung dieses Gesetzes , wegen dergleichen Heibesgedre»

chen auf eine anders Art ihre Entlassung erhalten

hätten, und aiso auch schon mit Entlassungszeugnis.

sm versthli» wären.

Jeder, welcher auf die vorbeschrieben? Weis« seine

Entlassung erhalten hat, zahlt sonach j<b«l Jahr i»n



------ . ?ssl

Ehrtftinonate «n die betreffende Mintärkasse , nach

Maßgabe seiner Vermögensumstände, eine bis vier

Franlcn.

5. 6.

Ein Vchweizerbürger, der sich im Kanton Luzern

bloß entweder im Dienste oder in anderer Begangen,

schaft aufhält , ist^ verbunden : durch ein gültiges .

Zengniß zu beweisen, daß er im Kanton seine« Bür»

gerrechts in die Miliz eingeschrieben sty, widrige«»

falls ein solcher sogleich hierorts zum Militärdienste

angehalten werden soll.

Hat sich aber ein Schwefzerbürger in Unfern»

Kanton wirtlich angesiedelt; so ist er auch ohne an.

ders zu dessen Dienst auf Unsere Milltärliste zu setzen.

§.7.

Entfernt sich ein Kantonsbürg.er aus seiner Ge»

meinde, und begicbt sich in eine andere in Dienst,

oder läßt sich in einer solchen nieder; so hat der»

selbe allda ein von feiner betreffenden Ortibehörd«

ausgestelltes Zeugniß aufzulegen : daß er in seiner

Heimathsgemeinde wirklich in die Miltz eingeschrie«

»en sey, ansonst ein solcher in der Gemeinde, wohin

er sich begeben , auf die Militärliste genommen wer,

den soll.

Ebendaher sey dann auch jeder, der einem Bür«

„er aus einer andern Gemeinde oder Kanton Unter,

schleif geben würde , verpflichtet : diesen inner acht

Tagen den Gemeindevorstehern und dem Ererziermei»

st« seines Wohnortes , bey einer Buße von vier bis
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fechszehen Schweizerfranken , anzuzeigen ; und l»„ ei.

«er ^gleichen Buße sey auch derjenige Militär, wel

cher ftine Heimathsgemeinde verläßt, verbunden:

dem Gemeindevorsteher und dem Ererziermeister so»

wohl seines Bürgerrechts «, als seines neuen Ausent»

haltsories ebenfalls inner acht Tagen davon Kennt»

riß zu geben, und besonders immerhin den Be«m<

ten jenes erster», so oft er sein altes Wohnort ver

ändert, das neu« wissenhaft zu machen.

Zwtyter Abschnitt.

Militärisch^ Aufzählung.

^ . ^ §. «. ^

Alle Iahre soll vom «ten Märzmonat bis länz,

stens auf den ersten Avrill in jeder Gemeinde des

Kantons von aller Mannschaft , ledigen oder verhei.

ratyelen Standes, welche seit der letzten Aufzahlung

das sechszehente Iahr ersüllt, so wie von jenen, die

sich mittlerweile» bey ihr angesiedelt haben, ober in

Dienst getreten sind, «ine militärische Auszählung

Statt sinden.

Die dießsMge Militirliste wird dergestalt den,

Alter nach aufgenommen und versertigt: daß darin

immerhin die Heltesten zuerst zu stehen kommen.

Die Gemeindeverwaltunqen führen darüber ein ge»

naues Protokoll , und übersenden dem kleinen 3la«

the davon sogleich «in« vollständige, vidimierte Atz«

schritt., , ,;

^.
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Iene Kantonsbürger, welche ^sich «nssirhalb dem

Kanton seßhaft gemacht, können hierorts nicht auf

die Mtlitärliste getragen werden.

Hingegen werden Bürger aus andern Kantonen ,

die sich im Kanton Luzern angesiedelt haben , füt

jene Gemeinde in den Militärdienst genommen ? in»

«er welcher sie wohnen.

3. W.

Die Kantsnsbittger aber, welche sich in einem

andern Kanton, ohne sich zwar dort angesiedelt zu

haben , ober inner unserm Kanton aus ihrer Bür«

gerrechtsaemeinde weg in eine andere Gemeinde de»

ztben, niederlassen oder in Dienst treten, sollen für

jene ihre Burgerrechesgemeinde in Militärdienst als Aus»

züger gesetzt werden, welche sie zuletzt verlassen haben.

Dritter Abschnitt.

Lintheitung der waffenfähigen Mannschaft.

§. tl.

Die Miliz des Kantons Luzern ist in Rtkrute»,

Auszüger und Reservekorps eingetheilt.

;. <2.

Ans der jungen Mannschaft vom sechszehenten

Iahre aufwärts werden die Rekruten und Auszuger

gebildet, und ,war so: daß, indem die jüngsten die

Klaffe der Rekruten ausmachen, die übrigen, ihrem

Alter nach , in die Auszüge gesetzt werden'.
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Die Auszuger werben sür das erste Mal , mit

Ausnahmt der Offiziers, aus der Kl-'sse der ledigen

Mannschaft, nachher aber aus den Rekruten tediM»

«der verheiratheten Standes ausgezogen.

§. 14

Diejenigen , welche schon einen Feldzua außer

tem Kanion gemache haben , löm-en ohne Nothfall

nicht unter die iluszüger genommen werben.

§. 15.

Wenn mehrere Brüder sich in den Militärauszü.

gen besinden; so sollen sie dergestalt in verschiedene

Kompagnien verthellt werben : daß niemals zwey

oder mehrere von ihnen zugleich in den nämlichen

Eidgenössischen Auszug zu stehen kommen.

§. 15.

Diejenigen Auszüger, welche sich bey dem Aus.

marsch ihrer Kompagnie, in der sie eingeschrieben

sind, boshafter Weise entsernen, und sich bey dersel.

den zur «metzten Zeit nicht einstellen würden, werden

vom Kriegsgerichte als Ausrelsser verurlheilt.

§. 17.

Die Auszüger müssen immerhin, zum Dienst des

Vaterlandes und ,ur Handhabung der innern Ruhe, in

vollkommen marschsertigem Stande gehalten werden.

In tzie Reserve gehören bey der ersten Bildung

der Auszüge all« jene, welche schon yerheirathet sind;
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«nd von. jetzt und in Zukunft alle, welche schon ei.

nen Fcldzug ' ausser dein Kanton im Dienste des

Vaterlandes mitgemacht, und endlich die, wclche

ihre vorgeschriebene Dienstzeit in allen Auszügen er»

füllt haben, sobald nämlich der vierte Auszug mit

hinlänglichen Retruten ganz neu gebildet werden tann.

§. 19.

Ferner sollen in 'die Reserve eingeschrieben und

ungetheilt werden : die öffentlichen Erzieher und

Schullehrer; die Studenten, welche auch sogar öf«

fentliche Schulen und Institute besuchen; die paten«

<ierte» Salpeterfieder, solange diese eine solche Eigen«

schast bekleiden; alle jene, welche, wegen gesetzlich er«

wieftnen Leibesgebrechen zum Wasscntragen , nicht

aber zu andern Militärdienftsverrichtungen untaug»

lich sind, und endlich alle jene, welche' nicht gesetz«

lich vom Militärdienste enthoben sind. ^

Vierter Ztbschyit't. .

Militärische ^incheilung des yayton«.

K 20.

Der Kanton Luzern bildet vier Militärquartiere.

Jedes dieser ist in zwey Sekzionen abgethtilt.

Die Rangordnung dieser Quartiere und Selzio»

nen befindet sich durch die , zufolge des §. io. des

früher» Militälgesctzcs vom 22sm, Hornung, l»»<l. ,

vo» der Militärkammcr unter'm i?ten Ma» gleichen ,

wie folgt, fest»

««setzt :
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Rangordnung der Quartiers.

Nro. t. Luznn.

— » Surf«.

— 3. Willisau.

— vs. Entltbuch.

Rangordnung der Seliion«».

Quartier tuzern.

lllro. l Luzern.

-— 2. Rothenburg.

Quartier Smsee.

Nro. t. Surfte.

— z. Hytzlirch.

Quartier Willisati. ^

Reo. t. Willis«».

— l. «ltishoffen.

Quartier ltntlebnch^

Nro. < Ruswyl.

^» ». SchüpHei«,

z. 2».

Diese «cht Schiene» bestehen aus folgende»

Henttinden :

Quartier Luzern.

Sekjiott Luzern. Setzion Rothenburg.

Luzern, Hauptort. Rothenburg, Hauptort.

Grippen. Adliaenschwyl.

Horw. Buchenrcin und Dienton.

Kriens. Editon.
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Malters. 'Emmeu. » ''

Meggen. Eschenbach.

Vilznau. Hildlsliedm. ^

Weggis. Inwyl.

,
^ Littau.

- / - -
, Meyerslappel.

Root.

. /

Sempach.

'' ^
Ud^igenfchwyl.

Qüarli er Surfer.

Gekzton Sursee. Sekzion HyyNrch.

Surser , Hanptort. Hytzlirch, Haupt»er.

Buchs. Aesch.

Nüron. Allwis.

Eich. Elmenser.

Geuensee. Gelsiton.

Klnitwyl. Gunzwyl.

Neudorf. Hämikon. ,

Oberkilch. Heilifver^, ».

Pseffikon. , Hochdorf.

Rickenbach. Hohenrein,

Schenken. Metlenwyl.

Trienaey. , Mosen.

Uffikon. Münster.

Wyniton. ' WlüßwangtN.

Retschwyl.

Richensee.

Vchon^au.

Schwarzenbach.

^Sulz und Lieli.
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Quartier willisau.

Sehlon willisau. Setzisn ?llt<shassen.

Willisau, Sladtgemtmde,Altishoffm, Hauptort.

Hauplort.

Alberswyl.

Ettiswyl.

Gettnau.

Hergiswyl.

Kottwyl.

Fltthtrn.

Uffhusen.

Wauwyl.

Aeppenwyl.

Altbüron.

Dassmersellen-.

Ebirseckün.

El,olzwyl<

Fischbaelf.

Großendietwyl.

Lachnau. -

Neblkon.

Willisau, Stadtlirchgang. Pfassnau.

Zell.

Quartier

Sekzisn »uswyl.

Nuswyt, Hauptort.

Buttisholz.

MeueNttrch.

ittottwyl.

Menznau.

Wangen.

Wohlhust»,.

Rschenthal.

stogqlis'vyl.

Schötz. V

Wylon.

Entlebuch.

Sekzion Schüpsheim.

Schüpfheim, Hauplort^

Dopplischwand.

Entlebuch.

Escholzmatt.

Ilüeli.

Hasli.

Marpach.

Momooi.

Schach«,.
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§. 22.

Auf den Fall des sich künstighin zeigenden Elfte.

dermsses, ist dem kleinen Rache die Vollmacht er»

thnlt: die Selziouen verhältnißmäßtger «inzutheilen.

Fünfter Abschnitt.

Bildung und lkintheilung der Auozüger in Va«

taillons und Rompagmen.'

^ §. 23.

Die Bildung der Auszügerbataillons und Koni»

pagnien ersolgt auf zwenerley Art, nämlich: sür dm

Kantonal, und den Eidgenössischen Dienst.

^t.) NantonalbataiNsn« und Aompagnien.

§. 2^.

Die ssantoualbataillons uyd Komv^gnien werden

aus der Miliz ihrer betreffenden Quartiere unb^Sel«

zionen , nach Anordnung der vorgegangen«« A l2^

und^i;., gebildet, wozu jede dahin eingetheille Ge

meinde verhällnißmäßig ihren Antheil Auszüger liesert.

j, 25.

Iedes der vier Mllitälauartiere enthält ein Ba«

taillon Linieninfanterie zu fünfhundert Mann.

Dieses wird in fünf Kompagnien abgetheilt, als:

Eine Greuadierkompagnie zu » «»» Mann

Vier Füsilierkompognien , jede l» bun»

deit Mann/ - » » ^uy —
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Mtbcuhin t

Zwey Kompagnien leicht« Infanterie,

ebenfalls jede zu hundert Mann, euci Mann.

Eine Kompaanie Scharsschü^en ,» «« —

</t Kompagnie Husaren ju »H bis <3 —

Halbe Kompagnie Artillerie « H« —

tizH Mann.

Da die leichte Infanterie aus acht

Kompagnim bestehet ; so bilden diese zu»

^ .sammcl», auch ein Kantonalbatalllon.

Jedes Bataillon enthält dann noch tt<

«en Staab, blltehend iu:

Obcrstlicuttnant » , » »

Aidemajorz mit Hauptmannsrang »

Adjuvant, mit 2tem Unterlieutcnants»

rang » » » » »

Quattierzahlmcister, mit Hauptmanns»

rang » ., » » » »

Fähndrich« mit Unterlieutenantsrang

Feldprediger , , « , »

Bataillonschirurgus » » »

Unterchtrurgi

Tambourmajo«

Slaabsfourier

Wagcnmeister

. Yüchsenschmih

»

»^

«'! 6 Mann.

^
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' t.,tm 64« Mann.

»» Schn<idelmeister » . » i.

^ Sebllstermtister , . , . . «.

Prosoß « ...»,,. i.

Beyläusiges Total »4» Mann.

«. ,26.

Iedes Kantonalbataillon führt 4en Nahmen sei»

«es Quartiers.

?. 27.

Da diese Trupvenbildung mit sich bringt: daß

zwey Mllitälqualliere zwölf und hingegen zwey an»

deer solcher dreyzehen Husaren , und somit auch

sechs Selzionen sechs, und zwey hingegen sieben zu

stellen haben; so wird für das erste Mal das Loos

bestimmen: welche von oeyden mehr oder weniger

zu leisten haben sollen, wo es bann künftighin un»

ler diesen der Reih« nach gehen wird.

§. 28.

Iede Sekzion liesert annoch verhältnismäßig für

. das Kue^suhrwesen die nöthigen Karrer und Svet

ter, welche im Dienst einem Wagenmeister unter,

geordnet sind, und die für die ihnen anvertrauten

Pferde und Fuhrwerke persönlich zu haften haben.

§. 2S.

Zu einem «weysoänntgen Wagen wirb ein Kar,

rer , zu einem drey oder vierspännigen «der , nebst

bem K«rttr, noch ein Spetter gestellt.

.

>
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f. 30.

Die Karrer und Spetter werden durch die be.

treffenden Gemeindevorsteher selbst aus den Auszug«»

oder aus der Reserve ausgehoben.

Für diese Stelle können vorzüglich Leute von

mindern Leibesgebrechen genpuinren werden, insofern

sie nämlich für einen solchen Dienst fähig sevn würden.

Die Dienstzeit des Karrers und S^etters dauert

zwey Jahre.

z. 3l.

. I» jeder Gemeinde wird ann,ch eine Militär«

»rdonanz aus der Zahl derjenigen ausgehoben, wel«

che ihrem Aller nach in die Auszüge gehören.

Ihre Dienstzeit ist von vier Iahreu.

Bildung der Auszügelkompagnil'.

Gnnadierrompagnie.

§. 32.

Eine Grenadierkompagme bestehet aus :

Hauptmann , »

Oberlieutenant »

Erster Unterlieutenant

Zweyter Unterlieutenant

Feldweibel ,,

Furier » .

Wachtmeister ,
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»

I.3tuz lN,

Frater » « « ' . «.

Korporals » » » » e.

Zimmermann . » . « s.

Tambours » « « «

Pseiser .» » » » , «.

Gemeine » P ^

Total — too.

Infanteriekompagnie.

§. 33.

Die Füsilierkompagnie ist durchaus gleich du

Grenadierkompagnte.

Scharfschüyenkompagnle.

, 3. 3<i.

Eine Scharfschützenkomvagnit besteht ans:

Hauptmann « ,

Oberlieutenant »

Erster Unterlteutenant

Zweyter Unterlteutenant

Feldweibel «

Furier »

Wachtmeister

Frater «

Korporals

Waldhornisten

Gemeine

»

»

«

»

«

»

l.

«.

<.

2.

H3.

M. Btz.

Total — «».

S
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Btv der Auswahl der Scharfschützen muß brson.

der« auf die beßten Ziclschützen Rücksicht genommen

werden.

Husarenkompagnie.

^. 36.

Die Kompagnie, Husaren besteht aus:

Hauptmann

Oberlieutenant

Unterlieutenant

Kornet mit Unterlieutenantsrang

Feldweibel

Furier «

) Wachtmeister

Frater <

Korporals

'-. Schmid

' Trompeter

Gemeine

'

».

<.

l.

l.

!

6<.

Total

-"'!

Kein Kliecht kann als Husar angenommen wer.

den, sondern nur junge bemittelte Leute, ledigen

oder verbeiratbeten Standes, vom zwanzigsten bii

ins dreissigste Jahr, welche fünf Schuh und vier

Zoll bis sechs Zoll französischen Maßes i«s die Höhe

messe» sollen.

Jeder dieser Husaren hat acht Jahre hindurch

Hey seine« Kompagnie zu verbleiben und wird dann
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in die Reserve als Husar versetzt, ohne zwar ferner

dem Exerzieren unterworsen zu (eyn.

Da aber, zusolge des frühern Militäraesetzes ,

schon zwev Kompagnien Husaren angestellt sind; so

werben, zur ersten Bildung der nun einzig verbleiben«

den Kompagnie, hiervon die Tauglichsten ausgewählt,

Artilleriekompagnie.

z. 36.

Eine Artilleriekompagnie bestehet aus:

. Hauptmann » »

Oberlieutenant »

Erster Unterlieutenant

Zweyter Unlerlieutenant

Feldweibel » «

Furier »

Wachtmeister

Frater »

Korporals

Tambours

Kanoniers

<.

<.

l.

<.

!.

6.

<.

6.

,2.

59.

Total.— 80.

«

be»

§. 37.

Da die Artilleristen aus zwey Kompagnien beste

hen; so^ wird ihnen noch ein Staab zugegeben,

stehend aus :

Major, mit Oberstlieutenantsrang . l.

Memajor, mit Hauptmannsrang » l.

S 2
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Oberfeuerwerker , mit Un terlicutenantslang l.

Unterfeuerwerter , mit Wuchtmelstersrimg <«

Total — <

Die Artilleristen, als nur im Kantonalauszuge

gehend, sollen für diese Begünstigung, sie migen

ledig od« verheirathet seyu, acht Jahre lang bey ih«

rer betreffenden Kompagnie verbleibe«. Nachher wer»

den sie in die Artilleriereserve gesetzt.

Da aber, nach der frühern Militarorganisazion,

schon vier Arlilleriekompagnien bestehen; so werben,

für die erste Bildung der zum Kanlonaldienste beo»

behaltenen zwey Artillcriekoinpagnien, von allen je»

nen die tauglichsten und jüngsten ausgezogen, unl

die sonach übrig Verbleibenden in die Artillerie«»

serve aufgenommen.

§. 38.

Die Rangordnung aller Kompagnien wird durch

das Loos bestimmt.

F.) Vildung d« «iogenäMsche» Vatalll»», ««»

Kompagnien.

§. 30.

Die Äuszügerbataillons und Kompaqntm für den

Eidgenössischen Dienst werben ,u gleicher Stärke «e»

bildet, wie die Kantonsbataillone und Kompagnien,

«nd dieselben sollen aus den Kantonsbatalllons und

Kompagnien alle» Quartier , Sektionen «nb Gemein»
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den, soviel möglich, verhältnißmäßiy zusammen ge»

setzt werden.

z. ^0.

Die Eidgenössischen Auszüger aller Waffen wer.

den, laut z. 24. des gegenwärtigen Gesetzes, ihrem

betreffenden Alter nach, dergestalt eingetheilt: daß

die jüngsten Auszüger immerhin in den «lerlen Ans,

zug zu stehen kommen.

Die Mannschaft der Linieninfanterie , der leich.

ten Infanterie und der Scharfschützen , die jedesmal

in die vier Eidgenössischen Auszüge zu stehen kömmt ,

haltet darin ihre Dienstzeit solange aus : bis sie mit

einer hinlänglichen Anzahl Rekruten ersetzt werden

kann , wobey jedoch immerhin noch daraufRücksicht ge»

nommen werden soll: daß, dem ungeachtet, noch eine

angemessene Anzahl solcher Rekruten übrig bleibe,

um einen ansälligen Abgang in den bemeldten Aus.

Mgeu sogleich auch unter der Zeit ersetzen zu können.

z. Hz.

Wenn immer eine hinlängliche Anzahl Rekruten

vorhanden ist , wird der vierte Auszug neu gebildet ,

und die, welche zuvor in dem vierten Auszuge gestan»

den haben , werden in den dritten , die des dritten

In den zweylen und die des Myten in den ersten, die

des ersten hingegen in die Reserve versetzt.

Auf die durchaus gleiche Weise wird der ansällige

Abgang unter der Zeit ergänzt.
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Di? jüngsten des allfälligen Ueberschusses bleiben

in der Klasse der Rekruten.

§. <i3.

Ieder Auszüger kann sich durch einen andern,

wassensählgen Mann ersetzen lassen ; er muß sich aber

hiersür , von dem Zeitpunkte der Aufforderung in den

ersten Auszug oder jenem eines unvorgesehenen, wich»

tigen Falles angerechnet, "inner zwey Monaten be»

dem kleinen Rathe anmelden.

Das Nämliche ist auch von jenen zu verstehen,

lie sich im zwevten Auszuge besinden': sobald der

erste Auszug zum Aufbruch aufgesordert ist.

Derjenige, welch»» eine solche Bewilligung erhält,

ist vtrpflichtet : den für sich gedungenen Mann ordon«

»lanzmäßig zu kleiden und zu bewaffnen , und eine

Gebühr von vier bis acht Schwtizerfranken in die

Militärtasse zu entrichten.

. Er tritt zugleich auch in die Fußst.ipien des Ge»

dungenen, rücksichllich der allenfalls von diesem hin«

terlassenden, militärischen Verrichtungen: und sollte

derselbe endlich ausreisseu; so muß ersterer für diesen

sogleich in den Dienst treten , oder hat neuerlich statt

seiner einen andern Mann zu stellen. .

Würde aber einer , ohne diese gesetzliche Bewilli.

gung, einen andern an seine Stelle im Augenblicke

des Ausmarsches setzen ; so ist er sogleich als Wider,

spänstiger ^u verhaften und als ein solcher zu be«

strasen.
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§. ^

Das Los wird jedem Ofsizier seinen Auszug

anweisen.

Diejenigen Ossiziere, welche den letzten Feldzug mit.

gemacht haben, werden in den vierten Auszug gesetzt.

Sobald die Bildung der Kantonal , und Eidgenössi.

schen Auszüge vollendet seyn wird, hat der kleine Rath

jedem Militär den ihm bestimmten Auszug durch die

betreffende Gemeindeverwaltung wissenhaft zu machen.

§. ^b.

So oft Truppen ausbrechen und in Thätigkeit ge»

setzt «erden müssen, ist dem kleinen Mathe überlassen :

nach Gutbesinden für dieselben einen Kommandanten

zu ernennen , daher bann auch die Oberstlieutenants

für Hie Bestimmung ihrer Auszngsrethe leinenz Löse

nnlerworftn sind.

§. ^7. ,

Die Eidgenössischen Bataillons erhalten den Nah«

men ihres' Kommandanten.

§. ^8.

Auch sowohl die Kantonal, als die Eidgenössischen

Auszügerkompagnieu führen de» Nahmen ihres-

Hauptmanns.

§. "ly.

Die Reserve wild in jeder Sekzion in Kompag«

nien und diese wiederum in Bataillons von unbe«

stimmtet Stärke eingetheilt.
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Sechster Abschnitt.

Bildung eines Scharfschützen -Freytorp«.

z. 60.

Nachdem die Auszügerbataillons und Kompag«

nieu gebildet seyn werden, soll, sobald möglich, ein

Scharfschützen . Korps aus Freywilligen errichtet

werden.

§. öl.

Dieses Freykorps darf nicht stärker als acht Kom«

pagnien, nach der Stärke der Kantonal« und Eld«

genössischen gebildet, seyn.

In jeder Setzion wird eine solche Kompagnie

ausgestellt.

§. 52.

Iedem, er mag in einem der vier Auszüge ste«

hen oder nicht, wenn er nur nicht unter die Schars.

schützen« oder Husarenauszüge eingetheilt ist, ist ge'

stattet: sich als Freywilligen unter das Scharsschüt»

zen » Freykorps einschreiben zu lassen.

§. 63.

Um aber in dieses Freykorps aufgenommen wer«

den zu können, wyd ersordert: twß derjenige, wtl»

cher sich um die Aufnahme in dasselbe bewirbt:

».) Die Probe ablege: daß er zum Scharsschüt«

zen tauglich seo

Diese Probe bestehet barin: daß ein sol«

cher nach einer gewöhnlichen Zielfcheibe, aus

!»
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wenigstens zweyhunbert und fünfzig Schritte

in der Entsernung, zehen Schüsse nacheinan«

der abseuere , ohne dieselbe zu verfehlen.;

l,.) Sich aus eigene Unkosten auf diejenige Weise

bewaffne, die für die Scharsschützen, Auszüge«

vorgeschrieben ist, und

e>.) Endlich sich wenigstens mit dem kurzen Roek

und Hut, nach Ordonnanz der Scharsschützen»

Uuszüger, kleide.

§. 64

Diese acht Kompagnien werden zu einem Batail«

lsn gebildet, und erhalten demnach auch, gleich der

Llnieninsonlerit, «inen Staab.

Und diesem Staabe sind dann auch ebenfalls die

vier Kompagnien Scharfschützen für die Eidgenössi.

sehen Auszüge untergeordnet, wenn sie mit jenen

im Kantonaldienste stehen, und werden dann mit

denselben sammentKaft ein Bataillon bilden.

,§. 65.

Sobald ein Auszüger in dieses Freykorps aufge»

nommen ist , wird er aus dem Eidgenössischen Aus«

zug« entlassen.

§. 66.

Der Abgang, welchen die vier Eidgenössischen

Auszüge durch Errichtung des gegenwärtigen Frey«

korps erleiden, wild, nach Inhalt der §§. l2 und

«., ergänzt.
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z. 57.

Dieses Korps soll immtlhm , soviel möglich.

vollzählig erhalten werdeu'

Dessen Mallige Ergänzung sindet aber erst dann»

z«mal Statt: wenn in Zukunft der vierte Eldgenö^

fische Auszttg vorerst «««gebildet seyn wird.

Siebenter Abschnitt.

Milizittspektur.

§. .58.

Es soll im Kanton «in Oberinspektor der Mili>

jen, nebst vier Quartierkonunandanten , nämlich sü>

jedes Mllität<fuartter einer, und elner ersorderliche»

Anzahl Ererziermeistcr bestehen.

Oberinspektor der Miliien.

§. 6g.

Der Oberinspektor der Milizen stehet vnmittelb '.r

unter der Aufsicht und den Besehlen des kleine»

Ralhs. ^ .

§. 6t1.

Derselbe sührt , nach Anweisung des kleinen

Naths, die Aussicht über die verordnete Militärorga,

ntsazion und den Unterricht der Miliztrupven»

Er wird demnach, zur Handhabung derselben,

die ersorderlichen Besehle ausstellen, die DawiderlM»

belnben aber zurechtweisen.
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z. ßl.

Vor Ende jeden Monats wird er dem kleinen

Rathe über den jedesmaligen Zustand der Miliz ei.

nen ausführlichen, schristlichen Bericht abstatten,

wichtige Fälle aber demselben sogleich einberichten.

Quartierkommandanten.

z. 62. ' ^

Die Quartierkommandanten, welche mit dem

Grade eines Majors betleidet werden, stehen unter

den Besehlen 5es Oberinspektors über dis Milizen.

'/ ^ , z. 63. '

Denselben sind alle Truppen ihres betreffende»

Quartiers so lange untergeordnet, als dies« nicht in

wirklichen Dienst treten.

§.64

Sie erhalten ein besonders Reglement,, welches

»ie Instruktionen über ihre Wichten enthalten wirk

Exerziermeister.

j. 66.

Jede Gemeinde, welche hundert ober wexlM

Auszüger in sich begreist , erhält einen Exerzier

meister.

Die Gemeinden aber, in welchen sich hundert

und darüber beßnoen, werden zwey und so für, jedes

hundert Auszuger ein Exerziermeister angestellt.
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l. 66.

Diese tzrerziermeister stehen unter ben Besehlen

ihres betreffenden Quarliirkommandanten.

z. 07.

In jenen Gemeinden, wo sich wehr als ein Erer»

i«rmeister besindet, wirb einer von diesen zum Ober«

eferzietmeister ernennt.

«. 68.

Der Obererttziernulster echillt wenigstens de»

Grad eines Feldweibels, der Unterererziermeister ab<«

wenigstens jenen eines Wachtmeisters.

. 69.

, Dem Oberexerziermeister sind ecke jene Milizen

der ihm angewiesenen Gemeinde untergeordnet, wel»

che sich mit ihm iM gleichen Grade oder unter dem«

stlben besindet

Wo aber tein Obereperziermeister vorhanden ist,

stehen diese unter dem Untererttziermeister.

In behden vorbemeldten Fällen sinder jeboch die»

ses nur auf so lange Statt, als gedachte Millze»

nicht in aktiven Dienst übergehen.

,^ §. 70.

Die Exerziermlister erhallen über ihre Pflichten

besondere Insirutzionen. ,
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Achter Abschnitt.

lkrnennung zu militärischen Veamtungen und

Stellen.

j. 7l.

Der Oberinspektor der Miliz erhält seine Ernen.»

«ung vom großen Roehe.

§. 72.

Die Offiziers, so wie all«, die in diese Klaff«

gehören, werden »on dem kleinen Rathe ernennt.

5. 73.

Ebenfalls auch alle militärischen Veamtungen,

welche nicht durch solgende Artikel nshmentlich aus

genommen oder von dem kleinen Rathe zur Bestel«

lung einer andern Behörde überlassen »erben / sintz

dessen Wahl unterworsen.

§. 74

Die Feldwundarzte werden abwechselnd «us dee

Klasse der patentierten Aerzte und Wundärzte durch

das Los bezeichnet , dessen naher« Organisazion dem

tleine^Rathe überlassen bleibt.

!. 76.

Die Ererziermeister , die Tambourmajors , dle

Staabssouritts, die Wagen», Schneider» und Schu«

stermeister, so wie dte Büchsenschmide werden aus

dem dovvelten Vorschlag der Quartierkommandanttl»

durch den Oberinspektor der Milizen gewählt.
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§. 7ü.

Für die Unteroffiziers machen die Hauptleute einen

doppelten Vorschlag zur Auswahl dem Oberinspektor.

Sollten aber mehrere Kompagnien im Feld unter

einem Kommandanten aus dem Kanton stehen; so

müssen sie bannzumal gedachte Vorschläge diesem

Kommandanten zur Auswahl einsenden.

§. 77.

Alle diese, sowohl vom dem Ober,Miliz<nsvektor

als von einem solchen Kommandanten, herrührenden

Wahlen sollen aber durch diese selbst sogleich den,

kleinen Mathe angezeigt werden, dem dann diesfalls,

nach Umständen, die nöthig sindenden Abänderungen

vorbehalten bleiben.

5. 78.

Jeder Waffensähige vom achtzehnten bis ins

fünf und vierzigste zurückgelegte Iahr, ledigen oder

eerheiralhtttn Standes, er Mag was immer sür

«in Amt oder eine Eigenschaft bekleiden, welcher

zur Stelle eines Offiziers würde berusen werden,

und diese ohne wichtige Gründe ausschlagen sollte,

wird in die Klasse der, Auszuger gesetzt, in welcher

«r dann auch so lange verbleiben soll: bis er das

fünf und vierzigste Iahr erfüllt haben würbe , ohne

sich durch einen andern Mann, unter was für einem

Verwand dieß wäre, ersetzen zu lassen.

Iedoch sey ihm gestattet: sich von diesem ausser«

»rdentlichen Auszügerbienste, lm Verhältnis seines
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Vermögens, mit hundert bis zweyhnndert Schwel,

zerfrankn / zu Hauben der Kriegslasse , loszukaufen.

§. 73.

Ein Offizier, lcdig oder vcrheirathet , der sich in

dieser Eigenschaft bey den Auszügern angestellt be«

^ndet, kann bis in das fünf und vierzigste Jahr

seines Alters, ohne wichtige und vollgültige Ursache,

seine Entlassung nicht verlangen.

Nach Erfüllung dieses Alters kann aber ein sol,

cher ebenfalls als Offizier auf so lange in die Re»

serve versetzt werden, als er zu diesem Dienst taug»

lich bleiben würde.

, §. so.

Die allenfalls Statt zu sindenden Entlassungen

von den Offiziersstellen werden einzig von dem klei«

neu Rathe «theilt.

5. 81.

Kein Offizier ist gehalten: einen niederern Rang

anzunehmen, als er zuvor betleidet hatte, so lange

sich nämlich ein solcher des Offizierstarakttti nicht

unwürdig machen sollte.

Neunter Abschnitt.

Vewaffnung

Der Linien» und leichten Infanterie.

j. 82.

Die Bewaffnung sowohl der Linien » als leichten

Infanterie besteht in tinem Gewehr von zweu Loch
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im Kaliber, mit einem eisernen Ladstock und einem

drcyeckichlen Bajonet von . vierzehen Zoll in ler

Länge, und in ein« Valroniasche mit einem Kugel»

und Schraubenzieher vlli'ehcn.

§. 83.

Die Unteroffiziers, Grenadiers, Fratcrs, Tam»

bours und Pfeifers tragen kurze Säbel mit über

lie Schultern Hangendem Kuppel von weissem Leder,

alles «ach Muster.

§ 84

Die Offiziers haben Degen nach Muster, mit

«incm weissen Kuppel über den Rock um den Leib

gegürtet , und mit einer Plake von oorncn geschlossen.

Der Scharfschützen.

§. 8s.

Neu den Scharfschützen bestehet die Bewaffnung

«us einem gezogenen Stutzer, zwey Kugelmodeln,

einem Kugel, und Schraufenzieher , einem Weidmes«

str, mit einem Kuppel um den Leib geschlossen, an

welchem die Patrontasche befestigt ist, und aus ei»

nem Weidsack , alles nach Muster.

Das Lederzeug ist schwarz.

z. 86.

Die Offiziers tragen einen Säbel nach Muster,

gleich jenen der Infanterie, jedoch mit einem schwär«

zen Kuppel und einer Plale versehen.

Der
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Der Husaren.

§. 87.

Ein Kummer Sabel mit gelbem Griff, zwey Pi.

stolen , eine Sabeltafche und eine kleine Patrontafche

mit weissem Lederzeug macht die Bewaffnung de«

Husaren aus.

«. 88.

Hingegen soll das Pserd eines Husaren anszerü.

stet seyn: mit einer Halfter, einem Zaum mit

schwarzen Schnallen, einem Sattel mit Pistolen,

Hulftern, schwarzen Steigbügeln, einem weissen

Schaaffell und einer wolleneu Decke unter dem Sat»

tel, alles nach Muster.

j. 89.

Die Pserderüstung der Offiziers hat weisse Schnal.

len und, anstatt des Schaaffelles, eine hellblaue

Decke über den Sattel.

§. 90.

Die Offiziers und der Kornet schaffen sich ihre

Pserberüstung selbst an.

Der Artilleristen.

5 9i.

Die Artilleristen bewaffnen sich, gleich der In.

fanterie, mit einem Gewehr, einem Sabel und ei.

«er Patronlafche , ausgenommen : daß das Leder«

zeug schwarz ist.

III. Bd. T
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z. 92.

Die Offiziers tragen «inen Sabel mit gelbem

Griff nach Muster, der mit einem Koppel von

, schwarzem Leder um den Leib gegürtet und dieses

mit einer gelben Plale geschlossen wird.

Zehenler Abschnitt.

Anschaffung der waffen.

§. 93.

Die Offiziers aller Waffen bewaffnen sich auf

eigene Kosten.

Die Unteroffiziers und Gemeinen werben, nach

Anweisung des kleinen Roths, bewaffnet.

§. 94

Iedes Haus soll von seinem Eigenthümer mit

einem ordonanzmässigen Gewehr von zwey Loth im

Kaliber, nebst Bajonet, einem eisernen Ladstock, einer

Patrontafche und einem Kugel« und Schrausenzieher ,

veesthen werden. .

Keiner jedoch , der vor Erscheinung gegenwärtigen

Gesetzes, sein Haus ohne Gewehr, Patrontnsche und

übrige dießartige Zugehürde verkauft hat, kann an«

gehalten werden: dem Käuser desselben diese Bewaff«

uuilg zu erstatten.

§. 95.

Der Wicht sich zu bewaffnen, sey auch derjenige

unterworsen: der sich das erste Mal verheirathet ,



und sich nicht schon vorher die vorgeschriebene Be»

waffnung angeschafft hätte.

,§ 9b.

.Wenn auf die obige Art die Miliz nicht genug,

sam bewaffnet werden könnte, ist es dem tleinen

Rathe überlassen: noch andere Mittel zu ergreisen,

um die Bewaffnung zu vervollständlgen.

j 97.

Nicht minder sey der kleine Rath beauftragt :

«inen hinlänglichen Vordach von Waffen anzuschaf,

sen, damit die Wichtigen wissen, wo sie dergleichen

wahrhaft ankausen tonnen.

§. 98.

Derselbe wird ebenfalls theils die zweckmäßigsten

Anordnunssen treffen, damit diese von den verschie»

denen Pflichtigen anzuschaffenden Waffen in stets

brauchbarem und gutem Zustande erhalten werden ;

theils das Nöthige vorkehren, um sich auf alle mög,

liche Weise zu versichern: daß einer, welcher sich

vorschriftmäßig mit der gesetzlichen Bewaffnung zu

versehen hat, nicht unbrauchbare Waffen ankauft.

Eilst er Abschnitt.

Fahnen und Standarten.

i- 99.

Die ehemaligen Luzerner . Kantonsfahnen , so wie

die Gtandarti der Reitereo, blau und weiß ^e.

flammt, sind wiederum angenommen.
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5. tao.

Iedem Bataillon der Linieninftnterle » Auszuger

Und der Reserve wird eine solche Fahne gegeben , welche

stets in der Pfarrkirche des Hauptorts der verschie«

denen Setzionen aufbewahrt werden soll.

Die Bataillonsfahne des Militärquartiers Luzern

wird hingegen im Regierungsgebäude aufgehoben.

3. !l)l.

Die, nach Anordnung des vorstehenden z. »9.,

der Husarenkowpagnie zu gebende Standarte wir»

ebensalls im Sitzungsorte der Regierung aufbewahrt.

Zwölfter Abschnitt.

Meldung. .

^) Besondere Verfugung.

Oberinspektor der Miliz««.

5. N2.

Die Kleidung des Oberinspektors der Milizen ve«

steht nus einem dunkelblauen Rock mit scharlachro.

them Kragen und Ueberschiägen, einem b«nklb!auen

Rockfutter, einer Roihe gelber Knöpft, weissen Ho«

sen und Weste, langen Stieseln, einem aufgestülp«

«n Hut, mit weissem Federbusch, und einem Sabel

oder De«<n mit rvthem Degengehänge »ber dem

Rock , «m p«n «ltb gegürtet.

x



Ounrtiertom Mandanten.

/ §. 103.

Den Quartierkommandanlen ihre Kleidung macht

«in dunkelblauer Rock mit einer Reihe gelber Knövse

und dem Kragen und Ueberschlag von sebarlackrs»

themTuch, lange Stiesel und ein äuigestülpter Hut.

mit grünem Federbusch, aus.

Den Degen oder Sabel mit gelbem Griff in

einem grüne» Degengehänge tragen sie ebenfalls über

dem Rock um den Leib.

Exerziermeister.

§. !0>i.

Die Ererziermeister trägen die Kleidung der Li.

nieninfanterie Offiziers , nebst einem kurzen Sabel,

Kuppel und aufgestülptem Hut, mit «rünem Feder«

dusch.

Linieninfanterie.

<, §. lUö.

Die Linieninfanterie wird mit einem kurzen, bis

5. t/2 Zolle: (</4 Ell:) über die Soannader gehenden

Rock von schwarzgrauem Tuche , vom Halfe bis auf

den zweyten Knopf der Beinkleider mit einer Reih«

weisser Knöpse geschlossen, und auf beyden Seiten

umgeschlagen, mit einer schwarzen Halsbinde, hell»

blauen langen Beinkleidern, kurzen Gelten, nebst ei.

«er hellblauen Liste«, und einem runden Hut, aus der

linken Seite hoch anfgeschlagen und mit einer weissen



Hutschlinge , Binde und einer hellblauen Huppe ver«

sehen, gekleidet.

Der Kragen , die Ueber» und Umschläge del

Rocks, so 'wie die Achseischnüre und Schwalben»«»

ster der Tambours sir.d von hellblauem Tuche.

§. l06.

Die Grenadiers erhalten annoch zwey rothe ^pau»

letten und einen rothen Strauß.

Leichte Infanterie.

z. lu7.

Die Kleidung .der leichten Insanterie ist jener

der Linieninsanterie ganz gleich, mit dem Unterschie»

de zwar: daß die Beinkleider dunkelblau, der Kragen,

die Ueber» und Umschläge am Rock, die Huppe, die

Achselschnüre und Schwalbennester der Tambours

grün, dier Listeer aber weiß seyn soll.

Scharfschützen.

§. 408.

Mit dem Unterschiede: daß die Scharfschützen

eine grüne Liste«, zwey grüne Epauletten, eine grüne

Hutschlinge und Binde tragen, ist übrigens txrsel»

den Kleidung derjenigen der leichten Infanterie

durchaus gleich.

Husaren.

§. lny.

. In einem kurzen, nach Husaren«! zuaeschnitte»

tm>, rothen Röcklem, mit Kragen, Uebersehlag und
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Weste von hellblauem Tuche; einer schwarzen Hals»

binde , hellblauen langen Beinkleidern, von oben bis

unten mit weissen Knöpsen und schwarzen, Tuche

oder Leder belegt, kurzen Husarenstieseln, schwarze«,

fernen Sporren, einer Husarenmütze, mit schwarzem

Federbusche, einem Manteisack von rothem Tuche und

einem grauen Mantel , bestehet die Kleidung der

Husaren.

Artilleristen.

z. lll).

Gleich jeuer der Infanterie, ist auch die Klei.

dung der Artilleristen , mit der Auszeichnung zwar :

daß diese dunkelblaue Beinkleider, Kragen, Ueber.

und Umschläge von schwarzem Tuche, eine ro?he Li.

sie«, gelbe Knöpse, eine gelbe Hutschlinge und Bin»

de, und eine rothe Huppe tragen.

Offiziers der Linieninfanterie.

§. ttl.

Die Kleidung der Offiziers der Linieninsanterie

bestehet in einem langen Rock von schwarzgranem

Tuche, vom Halfe bis aus den zweyten Knopf der

Beinkleider mit einer Reihe weisser Knöpse zuge»

lnüpft, in Kranen und Überschlag vsn hellblauem

Tuche, dem Futter von der Farbe des Rocks, einer

schwarzen Halsbinde mit weissem Umschlage , langen

hellblauen Beinkleidern , kurzen Stieseln, und einem

aufgestülpten Hut, mit weissem Knopse, Schlmge,
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Eidgenössischer Huppette (Gold mit hellblauer Seide)

und hellblauem Federbusche.

Offiziers der leichten Infanterie.

§. l12.

Die Öffners der leichten Infanterie tragen dl«

gleiche xttldung, wie jene der Linieninfanterie, aus»

ser dunkelblauen Beinkleidern, Kragen und Ueber.

schlägen von grünem 'Tuche, einer weissen Listeer und

einem grünen Federbusch.

Offiziers der Scharfschützen.

«. 513.

Ben den Offiziers her Scharsschützen unterschei,

det sich die Kleidung von jener der Offiziers der

leichten Infanterie einzig mit einer grünen Listeer.

Offiziers der Husaren.

§. tl^.

Der Zuschnitt des Rocks der Husarenoffiziers ist

gleich jenem der Insanterie, dessen Farbe und Zeug

hingegen von Scharlach, die Ueberschläge und Bein.

kleider v«n hellblauem Tuche, die Knöpfe sind weiß;

sie tragen kurze Stiesel mit weissen Sporren, ei»

Haltet nach Muster, mit einem weissen Federbusch

und emem grauen Mantel.

Offiziers der Artillerie.

§- N5.

Mt der Unterscheidung: daß die Artillerieoffiziers

dunkelblaue Beinkleider, Kragen und Ueberschläge
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von schwarzem Tuche, gelbe Knöpse, Hutschlinge

und einen rothen Federbusch tragen, ist ihre übrige

Kleidung ganz diejenige oee Infanterieoffiziers.

' Feldwundärzle.

§. 516.

Die Ober» und Unterseldwundärzte kleiden und

bewaffnen sich» wie die Offiziers der Infanterie,

ausser daß sie Kragen und Ausschläge von schwar»

zem Sammet und einen schwarzen Federbusch er»

halten.

Tambour majoruno Wagenmeiste>.

i. N7.

Der Kleidung der Offiziers von der Linieninsan»

terie gleich, ist jene der Tambourmajors und W«,

genmeister, ausgenommen : daß diese keine Huppet»

ten tragen.

Karrer und Svetter.

Die Karrer und Spetter werden mit einem kur»

zen Rock , Hut , Beinkleidern und Gelten , wie die

leichte Infanterie, gekleidet; erhalten aber Ueber.

und Umschläge vom Tuche des Rocks.

Militärordonanz.

z. <l9.

Die Kleidung der Militärordonanzen ist jener der

tinieninfanterie durchaus gleich.
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H.) Allgemeine Verfügungen.

j. t20.

DieGupse der runden Hüte soll wenigstens 5 Zoll,

Luzernumaßes, in die Höhe messen, und nicht mehr

als 3. Zoll im Rand halten, auch auf der linken

Seite hoch aufgeschlagen seyn.

Die Infanterie der Miliz erhält nebenhin noch

graue Kapüte nach Muster, welche, auf allgemeine

Kosten, von jeder Gemeinde für den ersten Auszug

angeschafft werden müssen, und die dann erst den in

diesem sich besindenden Soldaten anzuvertrauen sind,

wann sie in Felddienst beordert werden.

Sollte aber auch der zweyte Auszug in Feld»

dienst treten müssen; so wird der kleine Rath die

nöthigen Anstallen treffen , damit dannzumal auch

dieser mit dergleichen Kapüten versehen werde.

§. 122.

Ieder Auszüger, sobald er in den zweyten Eid»

genössischen Auszug tritt, ist verpflichtet: sich oroo«

nemzmäßig zu tleiden und einen Habersack anzuschaf»

sen; und soll, ehe er dieser Pflicht Genüge geleistet

haben würbe , nicht aus den Auszügen entlassen

werden.

Die Artilleristen, Husaren und diejenigen hinge»

gen, welche in das Scharfschützen. Freukorps treten»

kleiden sich sobald ortonanzmäßig , als sie in das be«

treffende Korps ausgenommen worden sind.

^
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§. 123.

Von nun an kann leinem der im nachstvorste«

henden Artikel Bezeichneten, so wie keinem derjeni.

gen, welche sich, nach Inhalt der §§. 94 und 36

des gegenwärtigen Gesetzes, mit der vorschriftmäßi.

gen Bewaffnung zu versehen haben, die Heiraths>

beimlliguna anheilt werden: bis dieser sich ordonanz.

mäßig- gekleidet und die vervrdnete Bewaffnung an»

geschafft hätte.

Würde aber einem solchen von den betreffenden

Gemeindeverwalleru die Ehe zugestanden werden, ehe

und beyor er diesen Pflichten ein vollkommenes Ge»

nüge geleistet haben sollte; so haben gedachte Ge.

metndeverwaltir , als Strase für ihre dießartige Ge«

setze«. Ausserachtsetzunq, in die betreffende Kriegskasse

persönlich der Betrag einer ganzen Militärkleidung

und Bewaffnung zu erlegen , wo dann , dessen unge»

achtet, derjenige, welcher eine solche widerrechtliche

Bewilligung erhalten hätte , unverweill angehalten

werden soll: sich ordonanzmäßig zu kleiden und zu

betroffnen.

' D r e y z e h e n t e r A b sch n i t t.

Militärische Unterscheidungszeichen.

Folgendes seyen die Unterscheibungszeicheu , mit,

telst' welcher sich die verschiedenfn Massen und Mili.

tärgrabe. voneinander auszeichnen sollen: -
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«.) Jene des Oberinspektor« über die Miliz««

sind nach dessen Grad beschaffen.

b.) Der Oberst trägt zwey kraule««« ö Louillon.

c.) Der Oberstlieutenant eine Lpaulette mit ei»

ner (^ontle . Lplllllette 5 Louillon.

6.) Der Major zwey kraule«« mit Fransen.

e.) Der Hauptmann «ine Lpzulette und com«.

LpÄuIett« mit Fransen.

^»

5) Der Oberlieutenant , gleich dem Hauptmann,

mit dem Unterschied: daß die Lpaulette so«

Wohl als die contre.Upllulette mit einer hell<

blauen, drey Linien breiten, seidenen Streift,

der Länge nach, durchbogen seyn muß.

t,'.) Die Tpalilettn und Oontre . Lpaulettez dtt

Unterlieutinanti unterscheiden sich von denje«

«igen des Oberlieutenants mit zwey hellblau«

seidenen Streift«.

tl.) Der Feldweibel erhält zwey hinter dem A«s<

schlage des Aermels nacheinander steheudt

Borden.

i.) Der Fonrier eine gleiche hinter dem Aufschlage

und eine zweyte am Obertheil des Arms.

K.) Der Wachtmeister eine gleiche , hinter dem

Ausschlage.

l.) Der Frater ein leinenes Knopfloch am 5ra«

gen , drey Zoll in dt« Läng« und DrtyvittteU»

Zoll in der Verite.
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m.) Der Korporal zlvey leinene Schnür« hinte»

dem Aufschlage.

n.) Der Zimmermann trägt eine Axt und ein

Schurzsell.

«.) Der Schmid ein ti'ichenes Pserdeisen am

Obertheil des Aermels.

?.) Der Bataillonschirurgus führt am Kragen

und a» jedem Ausschläge zwey mit Silber

bordirte Kuopsiöcher.

g.) Der Unterseldwundarzt trägt hingegen an

. jeder dieser Stellen nur eines solcher Knopflö»

cher von Silber.

l.) Der Tambourmajor erhält auf jeder Achsel

ein Schwalbennest von Silber, einen großen

Stock und ein sechs Zoll breites, weisses Ban«

douliere mit Trommelfchlägeln, weiß garmrt.

«.) Die Waldhornisten tragen auf jeder Schul»

ter ein Waldhorn von grünem Tuch.

t.) Bey den Trompetern der Husaren ist alles ,

was diese von roiher Farbe tragen, hellblau,

und was die Husaren hingegen hellblau ha«

den, von rothe? Farbe, ausser den Beinklei.

dern, welche auch die Trompeter von hell«

blauer Farbe tragen.

>.) Die Wagenmeister, unterscheiden sich mit einer

drey Zoll breite!,, rothen Binde, welche ober

dem Ellbogen am linken Arm zu stehen kömmt;

und tragen kein« Epauletten noch Huppellen.
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v.) Eine gleiche' Binde tragen auf der nämli,

chen Seite auch die Karree.

x.) Ben den Spettern hingegen ist t «selbe hellgrün.

7.) Die Militärordonamen tragen am linlen

Arm eine hellblaue Binde, mit einem Post>

hörn von rothem Tuch versehen, nebst einem

Säbel, der ihnen von der Gemeinde ange«

schafft wird.

1.) Die Profosen, welche, wie die Gemeinen

ihres Korps, gekleidet sind, erhallen an ihrer

Uniform weder Auf» noch Umschläge; tragen

aber dagegen eii,e gelbe Schleife und Binde

auf ihrem Hut.

§. 125.

Die Epaulettes, Hutschlingen, Binden und Hup«

petten der Offiziers, und die Borden und Schnüre

der nieder« Müitärgrade sind immerhin von der

Farbe der Knöpfe.

§. 120.

Alle Grade der OffzierS tragen die Lpaulott«

auf der linlen, die ^unne.TziÄulettez aber auf der

rechten Schulter, die Atdemajors und Adjutanten

ausgenommen, welche gerade °das Gegtntheil zu be,

»dachten haben.

§ 127.

Im wirklichen Dienst tragen die Offiziers noch

eine Nauzze.cul von der Farbe ihrer Knöpfe.

§. 128.

Jeder Militär trägt eine blau und weisse Kokarde.

<7
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Vierzehenter Abschnitt.

Besoldung.

E« bestehet für die Miliztruppen ein doppelter

Besoldungsmaßstab , nämlich :

t) Iener für den Kantonaldienst.

2.) Iener für den Eidgenössischen Dienst.

§. Ü30.

Die Kanltonalbesoldung ist solgende:

Für den Staab der

Infanterie.

Oberstlieutenant .

Aidemajor « ,

Adjutant » ,

Quartlerzahlmeister, m, Hauptm. R

Fahndrich , ,

Feldprediqer ,

Batatllonschirurgui

Unterchirurgus «

Tambourmajor »

Saabssourier ,

Waaenmeister »

Büchsenschmid .

Schneidermeister »

Schustermeister »

Prosoß , ,

Für den Staab de«

Artillerie.

Major , .

Adjutant , »

Oberseuerwerker ,

Uutttseuerwerter ,

7</2

7</2

6

Razlonen.

:!

«

:
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Für «ine lompag nie Insu n.

teiie und Scharfschützen

» »

» »

Hauptmann » » » »

Obcrlicultnant » » ,

Erster U ,terli,ute!,ant »

Zwcytll UnttllllUtlnant »

Feldweibel » » » »

Fourier , , » »

Wachtmeister

Fialer »

Korvoral »

Tambour , Pfeifer und Waldhornist

Zimmermann , » ,

Gemeiner « , » »

Für eine Husaren,

Kompagnie.

Hauptmann .

Oberlieutenant

Unlerlieutenant

Kornet »

Feloweibel »

Fourier »

Wachtmeister

Frater »

Korporal «

Trompeter «

Schmid «

Gemeiner «

Für eine Kompagnie

Artillerie.

Hauptmann » «

Oberlieutenant » »

.Erster Unlerlieutenant ,

Zweyter Unlerlieutenant

Feldwtibtl « «

Fourier * « »

» »

» »

« »

» »

» »

» »

» «

» »

« V Razionen.

7

6

H

Zt/2

3

z

6

!)

8

?

6

6

5

4</2

Wacht»
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lzion

? ?
^

« 6 l l

» 5 i l

. 6 l t

» 4 l l

» Zl/2 1 i

? 25

^
!»

Wachtmeister » » ,

Fraler » , »

Korporal , , « ,

Tanchour » » » »

Gemeiner » » » »

j t3l.

Vom Feldwetbel abwä-ts wird jedem Militär

täglich ein Batzen als N^comi,« innebehalten.

z. «32.

Die Tambours untcrhalten ihre Trommeln auf

eigene Kosten.

z. lZ3.

Die Razlonen sollen hingegen bestehen:

».) Die Razion Fleisch in t/2 K Rind, oder

Kuhfieisch.

b.) Die Razion B>od in <. </2 ie, aus tinzügi«

gem kernen» oder Waitzenmehl verfertiget.

«.) Die Razion Hafer für Reitpferde aus <c> K;

für die Zug. und Bastpfeide aber aus <2 ^i.

«l.) Die Razion Heu zu <2 Li, sowohl für die

Reit., Zug. als Baslpferde.

Das Pfund wird zu «2. Lsth berechnet.

§. «34

Würden hingegen diese Razionen nicht in Natur

geliefert, sondern in Geld den Truppen vergütet;

so muß jedesmal bey einem Zug, Lager u. s. w.

III. Bd. U

>



derseiben baheriger Betrag durch den kleinen Rath

bestimmt werden.

Fünfzehenter Abschnitt.

pferdeliefrrungen und Fuhrwesen.

z. 136.

Wenn ein Auszug zum Felddienst aufgesordert

wird ; so müssen , nach einer zu bestimmenden Rangord,

nung , von den verschiedenen Gemeinden des Kantons

folgende Reit., Bast, und Zugpferde gellesert werden:

Husarenvlerde » » ,. » 2H

Dem Oberstlieiitenant Reitpserde » 2.

— Aidemajor . » » « 1,

— Feldprediger. » . » « l.

— Oberseldwundarzte » . , t.

— Quartierzahlmeister . » ».

' — Wagenmeister » » , «.

Für die Munizion der Scharfschützen»

Bastpserde oder ein zweyspänniger

Munizionswagen » » , «.

— zwe« dreyspännige oder drey zwey»

spannige Bagagewägen » > 6.

— dre» dreyspännige ProviantwHgen 3.

— tlneu »leripännigen oder zwey zwey»

fpännige Mullizionswagen « <.

Total der Reit«, Bast, und Zugpserde 53.

§. l36.

Da es die Nothwendigleit erfordert, daß immer«

bin sür zwey Auszug« die ersorderliche Anzahl von

Pferden in Bereilichast gehalten werbe; so ist dem»
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nach auch die vorstehende Summe aller Gattung

von Pserden zu verdoppeln, und deren gesammle

Anzahl daher auf hundert und sechs sestzusetzen.

z. l37.

Diese Pserde sollen, so viel möglich, zu gleichen

Thlllen auf die verschiedenen Quartiere und Setzis«

nen vertheilt werden; und somit liesern dann auch:

Zwey Quartiere zwölf und zwey hingegen drey»

zehen Hu-arenpserde.

Drey Quartiere vier und eines zwey Reitpserde.

Drey Quartiere zehea und eines zwölf Bast»

und Zugpserde.

, Das Los wird sür das erste Mal bestimmen :

welche von rie<en Quartieren und Setzionen mehr

oder weniger Pserde zu stellen habe , . wo es dann

künftighin unter denselben dießfalls, der Reche nach,

gehen wird.

§. 438.

Da vorbemeldte Anzahl Pserde ebensalls in den

ersten und zweyten Auszug eiozulyeilen ist; so wird

der erste Auszug aus ein Iahr lang in Bereitschaft

stehen, und, nach Verftuß dessen, sür denselben eine

neue Verlegung gemacht werden.

Die im ersten Auszuge gestandenen Pserde kom»

wen dann aus diese Weise in den zweyten, und

werden in jenem ersten durch die vom zweyten Aus«

luge ersetzt , welche dann ebenfalls , wenn sie wäh»

U2



rend «wem Jahre im ersten Auszuge gestanden ha»

ben, neu vellegt werden müssen.

Die Verlegung der Husarenpserde hingegen hat

«ur alle vier Iahre frischerdingen Statt zu sinden.

Anbey bleibt aber jedem Husar gestattet: auch

sein eigenes Pserd aus vier bis acht Iahre für dm

Husarendienst zu stellen und zu gebrachen.

§. 439.

Sobald der kleine Rach die Vertheilung der

Pserde beendigt hat , wird er jeder Gemeinde ihren

dießfälligen Antheil bekannt machen, die dann di«

ihr zugetheilten Pserde alle entweder auf gemeinsame

Unkosten bereit halten oder aber dieselben , nach

Umständen, auf ihre Partikularen verlegen wird.

Ersolgt das letztere; so müssen diese Partikul«»

ren, beym Falle des Ausmarsches der Miliztruppen

in Eidgenössischen Dienst, für ihn zu liesernden

Pserde von der Gemeinde entweder baar bezahlt od«

dafür mit effektiver Kauzion sicher gestellt werdeu,

wosür sie dann auch gehalten seyn sollen: die ihn»

aufrrlegten Pserde auf der Stelle herzugeben.

Hat sich eine Gemeinde oder ein Partikular übe»

eine solche Pserbevlrlegung zu beschweren; so mögen

sie sich dießsalls unsehlbar inner vierzehen Tagen,

nachdem ihnen diese Verlegung förmlich angezeigt

worden, mit ihren Vorstellungen an den kleinen Rath

wenden , der dann hielübe» endlich absprechen wird.
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Hit endlich dle Belegung der »den emqezeigten

Anzahl aller Gattung Pserde ersolgt; so wird dann

«uch der kleine Rath, mittelst Ziehung des Loses,

bestimmen: wie dieselben zum «usmarsch für ein

Kontingent ausgehoben werden müssen.

§. l^2.

Zum Behuf des Kantonaldienstes werden ««noch,

so oft es die Nothwendigkeit erheischt, durch den «einen

Rath solgende Reitpserde requisizionsweise aufgebochen :

Für den Hberinspettov der Milizen « «.

— dessen Aidemajor . » . l.

— dessen Sekretär » , . ».

— den Artlllerlrmajor » » » >

— dessen Aioemajor . . . «.

total «.

§. l^.

Dem kleinen Rathe wird nebmhin dle Vollmacht

«rtheilt: über die in de» vorgehenden Pferdeaushe»

buugen festgesetzte Anzahl, so oft es der Dienst des

Vaterlandes ersordern sollte, noch so viele Pserde

und Fuhrwerke aufzubiethen , als er jedesmal noth»

wendig sinden würde.

5. l^.

Für alle Pserde und Züge , welche zu Hande»

des Staats geliesert werden müssen , haften die lie»

frrnden Gemeinden im allgemeinen dergestalt : daß

man sich bey einem daherigen Ausgebote) lediglich

nur an sie und keineswegs an einzelne Güterbesiyer

oder andere Personen zu wenden und zu halten hat.
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Sechszeh enter Abschnitt.

Rriegszucht.

§. 1^45.

Die Knegszilelit soll bey den Luzerne » Truppen ,

wenn sie bey einer Eidgen^fischen Armer sich besin«

den, oder unter dem Zentralkommando stehen, nach

denjenigen Vorschriften gehandhobt werden, welche

die Tagsatzung, nach Unserer erhaltrnen Milgtneb>

migur.g, diesfalls allgemein sestsetzen wird.

§. 1>j0.

Für den ssantonaldienst hingegen wird der kleine

Math die nöthigen S'rasoerordnungen geoen Militär»

vergeben entwersen, und sonach dem großen Rathe ,

zur Genehmigung , vorlegen.

Vis dahin bleibt der Helvetische Militarkoder in

Kraft, insoweit derselbe nämlich dem gegenwärtige»

Gesetze nicht widerspricht.

§. <^7.

So lange Unsere Truppen nicht bey einer Eidge»

«össischen Armee oder unter dem Zentraieommaudo

stehen, können die Offiziers von ihren betreffenden

Chefs einzig auf acht und vierzig Stunden mit

Hausarrest belegt, l»e Unteroffiziers und Gemeine

aber auf acht Tage höchstens ins Gefängniß gesetzt

wrrden.

Glaubt hingegen ein solcher Cbef: daß eine schar»

ftre Bestrafung Statt sinden sollte ; so wird er den
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vorwaltenden Fall 'sogleich umstäudlich dem Oberin»

spettor einberichten.

Die Strafbefugniß des Oberinspektors der Mili.

zen erstreckt sich dahin: die Offiziers, Unteroffiziers

und Gemeinen auf einen ganzen Monat in Arrest

zu setzen.

Gehet aber ein zu bestrasendes Militärvergehm

über dessen Kompetenz; so wird er sogleieh dem klei.

nen Rache hierüber einen umständlichen Berieht er«

statten, welcher dann diesfalls das Weite« zu ver»

stöen hat.

Würde es sich endlich zutragen: daß das Nerge»

hen des Abzustrasenden sich zum Kriminalverbrechen

eignen sollte; so muß ein solcher alfobald in Verhaft

gesetzt und dem kleinen Rathe, mit den dahttigen

Prozeßakten/ gefänglich zugesührt werden.

Die Beurtheilung von militärischen Kriminalfäl»

len kömmt einem Kriegsgerichte zu, welches beste»

hen soll :

2.) Aus dem jedesmaligen Altschultheißen ; ^

d.) Aus vier Mitgliedern des obersten Appell«»

liousgerichts, welche dasselbe für jeden Fall

aus seiner Mitte wählt ;

o) Aus vier Offiziers, deren Ernennung jHes»

mal durch den kleinen Rath ersolgt;

^
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6.) Aui einem Aubiteur in der Person dej je.

desmaligen Fiskal« am obersten Apptllazioni,

gerichte, und

e.) Aus einem Sekretär in der Person des je«

»eiligen Appellazionsgerichlsschreibers.

- Der Altschnltheiß führt den Vorsitz bey diese«

Kriegsgerichte, und entscheitet bey gleichgelheilttn

Stimmen.

Das Kriegsgericht ernennt aus seiner Mitte zwey

Verhörrichter , aus einem Appellazionsrichter und

einem Offizier bestehend.

Wenn ein Angeklagter den Tod verwirkt zu ha.

ben erfunden wird ; so werden für dessen hierauf zu

ersolgende , endliche Verunheilung gedachtem Kriegs,

serichte aus der Mitte des kleinen Raths noch zwey

Mitglieder durch das Los zugegeben.

§. lZ3.

Das Kriegsgericht spricht in letzter Instanz.

§. t64

Der große Rath ertheilt in seiner Abwesenheit

dem kleinen Rache das Begnadigungsrecht.

Stimmt aber bey einem ausgesällten Todlsur.

theile nicht die Mhrheit des kleinen Raths zur Bft



snadiaunq, und wird dannoch von zweyen seiner

Mitglieder auf dieselbe angetraqen ; so soll der große

Vlalh ohne anders zusammenberufen werden.

Oiebenzehenter Abschnitt.

Rriegskasse.

§. lös.

In jedem der vier Milicärquartiere des Kantoni

soll eine Militärtasse errichtet werden, welche von

dem jedesmaligen Quartiertommandanttn an seinem

Wohnorte aufbewahrt wird.

j. 466.

Die hierfür »u ernennende Verwaltung hat so»

wohl für die wirtlich schon in dieser ihr anvertraut

werdenden Kasse sich befindenden, als künftighin in

dieselbe fließenden Gelder eine genaue Rechnung <u

führen, und hastet für derselben treue Besorgung

«nd die ihr vorjuschreibende Verwendung.

Iedr solche Militärlasse wild mit drey verschie«

denen Schlössern verschlossen , wovon der einte

Schlüssel m den Händen des Quartiertommandan»

ten verbleibt , die übrigen zwey aber von jenen Kassa»

Verwaltern aufbewahrt werden , weicht der tlcine

Rath hierzu eige>,s bestimmen wird.

, Dttse drey. Schlüssclverwahrer sind für derselben

sorgfältige Aufhebung oeso.M.r,s. peratUwlMich.
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;. <58.

Die Verwaltung für jede der vier Krtegttassen

wird inner jedem Militärquartter aus einem Hanpt»

mann, einem Lieutenant, einem Unteroffizier und

einem Gemeinen ebendesselben gebildet, welche alle

durch den kleinen Natu ernannt werden, und unter

dem Vorsitz ihres betreffenden Quartierkommandan«

te» stehen.

5. <Z9.

Alle für diese Kasse bestimmten Militarstrosei,

und Entlassiingstaren werden dem Obergnartiertem«

Mandanten übergeben, welcher sie alle sechs Monate,

mit einem schriftlichen Belege, nach Vorschrist, »er«

sehen , an die Kasse überträgt , und hierfür von den

übrigen Mitverwaltern eine ordentliche Quittung erhält.

§. M.

Im Iänner eines jeden Jahres treten die s«

sammten Kassaverwalter bey dem Quartierkomman.

danten zusammen; um eine vollständige und sörmli»

che Rechnung abzuschliessen , welche im Doppel aus«

gesertigt, von allen Mitgliedern unterzeichnet, «">

sonach von dem Quartierkommandanten an den

Oberinsrektor der Milizen übersandt werden soll.

Dieser legt dieselbe sodann dem kleinen 3lM

vor , dir sie untersucht , genehmigt und das einte

Originaldovvel dem betreffenden Quartierkomman«

danten ratisiziert, zurückstellt, das andtt« etblt ln

das Staatsarchiv uiedttlegt.
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Der kleine Math versügt über Gen sämnttlichen

Fond dieser Kriegskassen, jedoch einzig zum Beßten

des Militärwesens.

Aehtz eh enter Abschnitt.

> Unterricht und Musterungen.

Die Militzen des Kantons Luzern sollen nach dem

Eidgenössischen Reglement in den Wassenübunge»

unterrichtet werden.

Der kleine Rath wird veranstalten : daß die

Ossiziers und Exerziermeister besonders so lange un»

lerrichtet werden: bis sie selbst im Stande seyn

werden, ihren Untergebenen militärischen Unterricht

zu erlheilen.

Für die Unterweisung der Tambouren sollen, so

lange es nothwendig seyn wird, Instruktoren ange»

stellt werden, welche dieselben, laut Tagsatzungsbe,

schluß, in der alten Schweizerordonanz zu unter«

richten haben.

Die Regierung wird den Offiziers die Ordonan»

zen über die Handgriffe und Manöoer's «oientgeidlich

zustellen, und so auch den Oberinspektor der Milizen

'»
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und die vier Qu<»ttitt?omm«mdan«» mit dt» erftl,

terlichen Möbew verseyen lassen.

Nach Anweisung des kleinen Math« soll alWl.

lich, vom Eintritt des Frühjahres bis zu Ente

des Späljahrts, di« Miliz in den Nassen geübt

werden.

l. l67.

Ebenderselbe wird auch die »öthigen Mustnu»»

gen anordnen.

z. los.

Damit die Miliz . Scharsschützen sowohl als je«

des Freykorps sich im Ztelfchiessen beeiftrn, »!tl»

der kleine Rath denselben jährlich Gaben zum V«»

schiessen anweisen.

§. l69.

Bey der ersten Inspekzionömusterung soll die junge

Mannschaft, welche seit der letzten Eidesleistung,

und künftighin bey jeder solchen Musterung alle jene,

welche von einer derselben bis zur andern das seehs»

lehente Iahr erfüllt hat, ,u Handen der Regierung,

den Bürgere«!) der lreue und des Gehorsams leiste».
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Be sch luK,

»»m t<l«l ssbrisimon«! <«06., «6«n Mirzmonat» <2t«n

Nr«chm»nat und l«" beumonat l»o7.

Als Vollziehung des Gesetzes über die Or

ganisation der Miliz.

Wir Schultheiß und RIein, Räthe

des Kantons Luzern;

Beschltessen:

Militär . »ufzählung.

3. 1.

Eobald jemand «inen entdecken «nd der Kriegs»

Lammer nahmentlich verzeigen wird, der von seiner

Gemeindeverwaltung geflissentlich nicht wäre auf die

Militärlist« gesetzt worden, sollen die betreffenden Ver«

Walter hierfür persönlich und zw« sammenthaft mit

sechszig Franken bestraft werden , von welcher Geld»

buße dann zwey Drittheile in die Militärkasse fas.

len, ein Drittheil aber dem Entdecker, unter größ«

ter Verschwiegenheit seines slahmen«, bezahlt we»

den soll.

Ueber die Befugniß , einen andern waffensähigen

Mann in Auszug zu stellen. '

§. 2.

Kein Älkord über einen, in Folge des §. «3. des

Militärgesetzes , für sich i» Auszug gestellten Waffen« >
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fähigen Mann soll als gültig anerkannt werben, «

sey dann von Unserer Miltlärkammer zuvor als M»

geheiffen, unterschrieben worden.

§ o.

Ungeachtet der erhaltenen Erlaubniß, einen an»

dern Mann an seine Stelle in den Auszug zu sei»

zen, sey doch sowohl der erste als der Gedungene

verpflichtet: mit den Auszügern zu exerzieren.

' Wäre aber der Gedungene ein geübter Soldat,

oder hat er schon in allen vier Auszügen gedient; !>

kann er dannzumal einzig mit der Reserve zum Em«

zieren angehalten werden. D

Reglement für die- Quartier » Rommandanten.

z. 4

Die Quartier» Kommandanten werden, wo mög»

lich, in ihrem Quartiere wohnen, und sich nicht

aus demselben entsernen, ohne jemand, mit Geneh»

migung des Herrn Oberinspektors der Miliz, an

ihre Stelle gesetzt zu haben.

§. 6. '

Sie werden alle Berichte, die sie von ihren EM»

ziermeistern erhalten, besonders diejenigen, welche den

Abgang der Mannschaft jeber Gemeinde enthalten,

dem Herrn Oberinspeltor der Miliz, zu Handen Un»

serer Militärkammer, sogleich einsenden.
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z 6.

Sie werden ebenfalls , nach jeder Vormustenmg,

dem Herrn Oberinspektor sogleich eincn genauen,

schriftlichen Rapport über alles Mallen.

§. 7-

Ferner sind sie für die Beyhaltung der Disziplin

bey den Truppen ihres Quartiers verantwortlich,

und werden jeden ihrer Untergebenen, zur Erfüllung

seiner Pflichten, anHallen.

§. 8.

"Sie besorgen im Innern ihres Quartiers alles,

was auf den Militärdienst Bezug hat; so wie dann

auch durch sie alle daherigen Befehle und Berichte

an die Excrziermeister und Zwilbehörden ergehen.

z. 9.

Sie wachen ebenfalls über die gute Aufführung

der Offiziers und Unteroffiziers, und erstatten vcnt

Herrn Oberinspektor der Milltz den Bericht, wen»

sich einer derselben durch schlechte Aufführung ferner,

seine Stelle zu bekleiden , unwürdig machen sollte.

§. lU.

Zur Zeit des Ererzierens werden sie öfters die

Exerzierplätze in den verschiedenen Gemeinden selbst

besuchen , um von den Fortschritten der Truppen

Kcnnimß zu nehmen und zu bcurtheilen : ob die

Eccrzittmcister ihre Pflichten genau erfüllen oder

nicht.
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»

z. lt.

Ihnen liegt ob: eine genaue Aufsicht über die

in ihrem Quartier ' eingeführte Korrespondenzlett«

zu halten.

z. «2.

Mit größtem Fleiße und Genauigkeit haben sie

über alle Wenltkehren ein Protokoll und ein andere«

üblr die R quistzionspserde und Fuhren zu führen,

um dabey jedermann mit der größten UnpHrtheillch>

leit abwechselnd unter sich zum Dienst besehligen zu

können» damit dießsalls niemand, weder Gemein,

den noch Partikularen, mehrere Beschwerden aus«,

legt werden als allen übrigen.

5. 13.

Die Requisizionsfuhren und Pserde werden »on

Gemeinde zu Gemeinde , nach Maßgabe ,h«s Ver«

mögens, aufgesordert.

Tie werden ein drittes Protokoll führen, worin

sie sowohl alle Besehl«, welche ihnen zukommen, als

ihre eigenen, die sie an andere abgehen lassen, ein«

schreiben, um jederzeit davon Rechenschaft geben zu

können.

§. lS.

Die Quartler »Kommandanten werden endlich sich

bestreben: durch Unvartheilichkeit und genaue Beo»

bachtung ihrer Pflichten , die Liebe und das Zutrauen

. ihrer



!
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Beylage,

ju §. 13. Blattseite 32 l. des III. Band«.

Protokoll

über die Dienstlehr der Eliten der

Gemeinde N. N.

l« den ... sind in

Dienst getreten . . .

Hier wird, falls nur einzel,

ne Abteilungen kommandiert

we^en , der Vor» und Ge»

schlechtsnahmen jedes einzeln,

nebst dessen Grad , falls aber

eine ganze Kompagnie kom»

nmndiert wird, deren Nnmer

eingeschrieben.

Zurückgetehrt <»

den . . .



ihrer Untergebenen zu erwerben; hingegen aber auch,

und zwar bey ihrer eigenen Verantwortlichkeit, nicht

den geringsten Ungehorsam oder die kleinste respett«

widrige Behandlung gegen ihre Person oder gegen

Ofsiziers , Ererziermeister, und Unterossiziers gedulden.

Allgemeine Pflichten für die Ober, und Unter»

Ererziermeister.

§. ^.

Die Ererziermeister sollen in ihrer Gemeinde woh.

, nen und , falls sie sich auf einige Tage aus derselben

zu entsernen wünschten, von ihrem Quartier. Kom.

Mandanten, unter Vorschlagung eines Unter »Erer«

ziermeisters ,. Ofsiziers, oder Unterofsiziers an ihre

Stelle, hierfür die Bewilligung verlangen.

!. 17.

Kein Gast , oder Schentwitth oder irgend ein

solcher, der wegen seinem Erwerb abhängig ist, kann

zu einem Ererziermeister ernannt werden.

z. l8. . >

Den Ober, wie den Unter, Ererziermeissern ist

die Aussicht und der Unterricht der Trupven in ih.

rm allseitigen Gemeinden , so wie die Vollziehung

der, von Seite ihrer Militär.Obern, erhaltenen

Befehle übertragen.

l. «9.

Ihnen liegt ob: den Dienst, dem Alter und der

Kehre nach, mit Beobachtung der gewissenhastesten

UI.Bd. x
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Unpartheylichkeit, zu kommandieren und darüber,

laut angeschlossenem Muster^, ein Protokoll zu sühren.

§. 20.

Vit sollen dem Kommandant« des Qxarlittl

einen genauen Bericht über alle Fehler ihrer Unter»

Geordnet«« eingeben.

j. 2l.

Wenn einer von ihren Untergebenen einen sch»e«

«n Fehler wider die Mannszucht begehen würde,

weßhalben seine Flucht zu besorgen wäre; so soll der

Ererziermeisler denselben vorläusig in Verhaft sühren

lassen , und dem Kommandanten augenblicklich «in«

umständlichen Bericht darüber erstatten.

z. 22.

Die Ober . Exerziermeister werben nicht zugeben :

52ß von den Unter. Ererziermtislern, noch von irgend

einer Zivilbehörde , Mannschaft bewaffnet ausgebs«

then werde ; indem kein solches Aufgeboth andeti

Statt sinden , kann , ausser es gelang« der daherige

Besehl von der Regierung unmittelbar entweder an

den Oberinspektor der Milizen , oder an die Quai«

tier. Kommandanten und durch diese sonach an die

Ober » Ererziermeist«r. ' .

j. 23. ^< »,' ^,

Die Ererziermeister erhalten die Listen über die

ihnen Untergebenen ; und sie werden jeden daherige"

«bgang darin a«fscheriben, diesen / ft. w« alle W'

. . -
-.. ^ .^ ., ', -,-"

^'
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richte, dem Quartier »Kommandanten eingeben, und

»on dießm letztern sich Verhaltungsbesehle einholen.

z. 24

Der Unter. Ererziermeister ist dem Ober. Exerzier«

weister untergeordnet; erhält von demselben alle Be»

frhle, und erstattet sein« Bericht« auch an ihn über

die ihm zugetheilte Mannschaft.

z. 25.

Die Ererziermeister werden endlich durch gut«

Aufführung, genaue Beobachtung ihrer Pflichten,

durch Unterhaltung einer ernsthaften und unpartheyi.

schen Mannszucht, so wie durch Erweisung aller

Achtung, die sie den Offiziers schuldig sind, sich das

Zutrauen sowohl dieser, als der ihnen untergeordn«.

ten und zum Unterricht anvertrauten Mannschaft zu

erwerben suchen; hingegen aber, uitter schwerer Ver«

«newortlichteit, auch nicht den geringsten Ungehot«

sam,Mweniger Mißhandlungen dulden.

§. 2b.

Dieselben dürtzn serner in dieser Eigenschast s»

lange nicht von ihren Stellen entlassen werden: bis

sie einen andern, tauglichen Mann zum Ererziermei,

ster vollkommen werden ausgebildet haben.

§. 27.

Die Ober.Exerziermttster erhalten jahrlich, als

Entschädigung, aus der betreffenden Gemeindetasse

sechszehen Franken; die Unter . Trnllmeister zwölf

Franken : und beybe diese können nicht in den Eid.

«enösslschen ««Hug genommen werben.



§. 28.

- Die Eierziermeister werden im Frühjahre und

im Spätjahre jedesmal am ersten Eeerziertage sowohl

den Aus;ügern als de» Zlekntten und der Reserve.

Mannschaft das Reglement, über,, die Ererziee» und

Musteiun^tage, nebst den hierauf Bezug habeMn

Strasoerolduungen gegen die Fehldaren, ablesen.

lUeidung und Bewaffnung.

§.. 29.

Der erste und zweyte Auszug so« von heute an

inner drev Monaten komplet gekleidet senn , so wie

dieses in Zukunft jedesmal bey dem zweyten Aus»

zuge, vom Zeitpunkte seiner Bildung an, inner dlr

Zeitfrist von drev Monaten gänzlich zu,geschehen hat.

Der dritte und vierte Auszug hingegen ist ein«

zig pslichtig : sich Hen Ordonanzhut und kurzen Rock

lmzuschafftn.

s. 30.

Die Auszüger vom ersten un> zweyten Auszuge

sind vervfllchlet: ein paar Schuhe nach Muster, ein

paar Strümpse , ein Hemd, eine Holzmütze, einen

doppelten Kamm, eine Kleider, und eine Schuhbür«

sie, eine Fettbürste, Radeln und Faden und einen

LöHl in ihrem Tornister zu haben.

§. 3l.

Kein in der Miliz Emgeschriebener darf seine Mon>

tierung oder Waffen wedele verlausen noch verpsänden.
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Bey Dawiberhandlung können die verkauseen oder

verpfändeten Kleidungsstücke oder Waffen, mittelst

eines Besehls des Oberinspektors der Milizen , dem

Käuser oder Borger , ohne Ersatz weggenommen

werden; und diese bezahlen annoch zur Strase dem

Quartierkommandanlen, nebst Vergütimg des Er«

tauften oder Erborgten , falls es nicht mehr vorsin»

dig wäre, eine dessen Werll) gleichkommende Geld«

strase.

§ 32.

Ebenfalls ist verbothen: einem andern Waffen

oder Ordonanzkleidungsstücke zu leihen, widrigenfalls

der Leiher dafür verlmsstg seyn und lein Recht ihm

dießfallö gehallen werden soll.

§. 33.

Ieder, der ein Oetonanzaewehr ablausen will,

soll dasselbe von einem Sachkundigen innerlich so»

wohl als aufferlich untersuchen lassen : ob es ordo»

uanzmäßig und wahrhaft sty, um sich nicht selbst

in Schaden zu führen.

z 34

Die Gemeindeverwaltung ili beooll nächtigt: von

jedem Haus, in dem sich kein Niffenfähiger b<st„,

det, und so auch von jedem, der sich das eriie Mal

verheirathet, und das sünf und vierzigste Iahr zu«

lückgelegt hat, — insosern es nicht ein Ossizier oder

ein anderer beym Militär Angestellter ws're, welcher

sich , laut Oldononz , bloß mit einem Degen od» ^
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Sabel zu bewaffnen hat, — ein wahrhaftes Ol»

donanzgewehr, sammt einer Patron!asche, nach Mu«

ster, nebst Kuge!u< undSchrausenzieher, gegen Qmt<

lung, abzusoreern.

§. 35.

Die Verwaltung jeder Gemeinde ist serner «et»

pflichtet : . sowohl die Waffen , welche sie von de»

Häusern, und den, l«ut vorstehendem Artikel, sich

Verhenatheten, als die, welche sie für den ersten

Auszug Hon der Regierung erhalten hat , an eine«

schicklichen Orte aufzubewahren' und sie durch ein«

bestellten, sachkundigen Mann fleißig besorgen zu laffen.

j. 36.

Der Oberererziermeister einer Gemeinde wird je»

desmal im Frühjahre und im Spätjahre von der

Verwaltung die Waffen abverlangen, die ihm sowohl

zum Unterricht als an die Musterungen sür sein«

Untergebenen nöthig sind.

Nach jedem drey monatlichen Unterrichte wird tl

ober die erhaltene Bewaffnung der Gemeinde«»«»«!'

tung wieder zurückstellen lassen.

Das Nämliche versteht sich , wenn die Trupp«

in Aktivität treten.

' „. 5 37. '

Alle Bewaffnllugsstücke müssen mit einer Nunm

bezeichnet 5yn.



Diese Numern »erden zu den Rahme» derjenigen

eingetragen, welchen die Waffen angewiesen »vor»

den sind.

§. 38.

Alle au« dem Obrigkeitlichen Zeüghause «bgege.

benen Bewaffnungsftücke soten mit dem Stempel

de« Staat« , die eigenthümlichen der Gemeinde»

aber, nebst diesem, annoch mit H. und der Nume»

des betreffenden Quartiers bezeichnet, und zu diesem

Ende im Obcrtcitlichm Zeughaus unentgeldlich ge»

stempelt werden.

5- 59.

Den Ererziermeiftern , so lange sie nicht den Grad

eines Offiziers befitzen, werden die Säbel, so wie de»,

Husaren und Scharfschützen , so lange sie in den Au«,

zügen angestellt sind, die ganze Bewaffnung anoev»

traut , wofür diese dann auch verantwortlich sind.

z. ^u.

Die Trommeln werden von de« Gemeinden

««geschafft, und so lange von ihnen unterhalten, «ls

>ie Tambouren nicht im al.iven Dienst stehen.

z. <il.

Jeder Militär, er mag unter den glelrnten oder

Auszügcrn sich befinden, oder von nun an unter die

Reserve gesetzt werden, soll sowohl in ganzer Uniform

al« Bewaffnung bey seiner Gemeindeverwaltung er»

scheinen, nämlich: die OfsiMs einzig mit ihre»
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Degen oder Säbeln) die übrigen aber mit Gewehr un,

Patrontafche, um die Heir.!thsbewill!gung zu erhal»

ten: und die Herren Pfarcherren dürsen keinen solchen

kopulieren, ausgenommen, er erscheine dann eben»

falls in seiner Unisorm, ohne Ordonanzgewehr zwar,

die Ossiziers aber nebenhin noch in ihrer eigenen

Bewaffnung, nebst dem Erlaubnißscheine, von der

betreffenden Gemeindeverwaltung ausgestellt, worin

bestimmt angemerkt seyn muß: daß der sich eheli.

chende Militär die sür ihn vorgeschriebene, betreffende

Bewaffnung und Kleidung eigenthümlich besitze.

pfrrdeliefrrung.

j. ^2.

Ein Husarenpferd soll vier Schuh und zchen bis,

zwölf Zoll französischen M'ßes hoch, gesund und tei.

nem Laster unterworsen seyn. ^

> §. <i3.

Ieder Husar steht für sein ihm anvertrautes

Pserd gut, in so weit er es vernachläßigen würde,

oder aus eigener Schuld zu Schaden kommen ließe.

!. <U.

So ost die Husa^enpftrde verkaust oder abgeän»

dert werden, ist die betreffende Gemeinde oderder

Belegte verpflichtet: längstens inner Monatsfrist ein

anderes , taugliches Pferd anzuschaffen und in Bereit«

schasf z« halten , wosür die Genmndeverwaltunge«»

haften. !. . ,



Die Husarenpferde müssen den betreffenden Hula»

ren, so oft sie solcher benöthigt sind, an die Hand

gegeben werden; für die Bast, und Zugpferde aber ,

so oft /piche abgegeben werden müssen , wird das Ort

wo diese abzugeben sind , bestimmt angewiesen.

Jeder Husar oder andere Personen , welchen

Militärpferd« anvertraut werden müssen, sind ver»

pflichtet : nach ihrer Dienstoerrichiung und Zurück«

kunft, dem Gemeindevorsteher der betreffenden Ge«

meiude sogleich einzubcrichten : wo er das Pferd

wieder zu Händen nehmen lassen könne; oder aber

wird er es selbst dem Eigenthümer wieder zurück»

stellen.

Sollten aber Milltarplerbe unter einem Wagen«

meister stehen; so ist dieser verbunden: sobald ihm

die Pferde übergeben sind, jedes demjenigen an die

Hand zu geben, für welchen es bestimmt ist;, bey

deren Rückkunft aber jeder Gemeinde alsobald die

Anweisung zugehen zu lassen: wo sie ihre Pferde

wiederum zu Händen ziehen könne.

Derjenige, welchem durch gegenwärtige Vcrord»

nung die Pflicht auferlegt ist, den betreffenden Ge«

meinden die Anweisung zu geben: wo sie die ihm

übergebenen Pferde wieder zu Händen nehmen tonn»
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ttn; und der dieses zu thun unterlassen sollte, bas«

let für alle Folgen und den Schaden, die daraus

entstehen würden.

!, "!«.

So oft ein Husar sein Pserd zu einer Musterung

oder zum Ererzieren stellen oder gebrauchen muß,

soll ihm die betnffenbe Gemeinde für jeden Tag eint

Entschädigung von einer Franken, und für den hat»

ben Tag von fünf Batzen zu bezahlen haben.

Die an derley Tagen und zu vorgenanntem Ge»

brauch ersorderlichen und durch's Gesetz bestimmten

Xazionen für ein solches Pserd hat gleichfalls die

Gemeinde auszuhalten.

" l. 50.

Die Güterbesitzer, auf deren Grundstücken ober

Ehehaften, laut Gült» oder Kaufbriesen, ehedem die

Beschwerde der Stellung eines Dragonervserdes has»

tele, tönnen deßnechen doch keineswegs auf mehr als

vier Iahre mit der Stellung eines Husarenvserdei

belegt werden, ausgenommen: es genieße dann ein

solches Grundstück oder eine solche Ehehaste noch

wirtlich von der Gemeinde, gegen vorbemeldte Be»

schwttde der Stellung eines Dragonerpserdes , ei»

Benesijium oder Vortheil. Iedoch kann<auch in die»

fem Falle eine solche, immerwährende Beschwerde

losgekauft werden.
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Unterricht in den waffen»

z. 5l. . ' ' '

Jede Gemeindeverwaltung ist gelMe» : jede«!

Exerziermeister, nach Verhältniß der Lage, einek

geräumigen Platz anzuweisen , um darauf seine Mann»

schuft in den Waffen üben zu tonnen. <

Iene Ortschaften aber, an welchen die Haupt»'

Musterungen gehalten werden sollen, müssen nebenhin'

noch einen hinlänglichen Play auch dazu hingeben.

Die Eeerziermeilier werden jedesmal, bevor mit

dem Ercrzieren angefangen wird, Appell machen;

die Fehlenden, ohne Rücksicht oder Schonung! auf.

schreiben , und einen genauen Untersuch über Gewchr«»

und Ledlrzeug vornehmen; das manyelbare Stück»

mit Anmerkung des Schadhasten, genau aufzeichnen,

und dem Soldaten anbesehlen: daß er es bis zum

nächsten Exerziertag gehörig ausbessern lasse. ' '' '

Bey den hierin Nachläßigen wird diese A><bts»'

serung, auf derselben Kosten, durch die srerzierm^

ster sogleich veranstaltet. -^

Die Waffennbungen sollen mit Ordnung, Still»

schweigen und unter bestmöglicher Anwendung der'

Zeit vorgenommen werden; das Ererzieren soll jedes»

mal zwey Stunden lang andauern, und dessen Anfang

«nf Uachmittaz um i»ey Uhr sestgesetzt 'seyn: ^ ' '
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Sind aber einige Auszüge« zu weit vom Exerzier,

platze entsernt, so kann das Exerzieren schon Vormit.

tags, nach vollendetem Gottesdienste, seinen Ansang

nehmen.

Unvorgesehene, wichtige Hindernisse allein, welche

jedoch hinlänglich bewiesen werden müssen, tönnen

«einen Militär vom Exerzieren von selbst entschuldi,

gen : in sehr wichtigen Fällen aber sollen die Ex«»

ziermeister und der Gemeindeyorsteher dem betreffen«

dt» Mllitär das Ausbleiben erlauben.

!. 65.

An den in gegenwärtiger Verordnung bestimmten

Schießtägen wird leine Waffenübung vorgenommen.

> 66., . ..,

Die Ossiziers der Kompagnien werden dem Exer»

ziermeister, so viel möglich, beym Exerzieren behülf»

lich seyn , und bisweilen selbst das Kommando über»

nehmen.

Der Exerziermeister wirb sie über ihre allfa'tlise

Fehler mit Anstand und freundschaftlich unterrichten.

Derjenige Osfizier, welcher bey einer Generalin«

ftektionsmusterung unwissend im Exerzieren gefunden

würde, wird angehalten: sich von dem Exerzinmei.

ster. über seine dießsälltg« Wchten » insdeftndttt

unterrichten zu lassen. ^

^
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z. 67.

Die Tambouren und Pfeifer sollen jederzeit steißig

beym Exerzieren erscheinen , und sich, in einiger Ent»

fernung von der in den Waffen zu übenden Mann»

schaft, im Trommelschlagen und Pfeifen üben, wor«

auf die Exerziermeister genaue Aufficht zu halten

Hahen.

z. 68. ' ^

Jeder Tambour oder Pfeifer , sobald er in den

ersten Auszug tritt , ist verpflichtet : einen jungen

Menschen aus den Rekruten seiner Gemeinde im

Trommelschlagen und Pfeifen zu unterrichten ; unl>

es soll ein solcher, bevor er diesen ausgelehrt hätte,

nicht aus dem ersten Auszug entlassen werden.

5. 69.

Am letzten Sonntage jeden Monats »erben di«

Oberexerzicrmeister der Gemeinden «hie ganze Mann»

schaft zusammenberufen ; über alles Inspelzion ma>

chen und sie gemeinsam exerzieren lassen, um nach,

zusehen: ob die Unterexerziermtister ihre betreffende

Mannschaft wohl unterrichtet haben.

§. 6li.

Beym gleichen Anlasse werden die im ersten und

zweoten Auszüge jederzeit tn Uniform und mit dem

Habersack , nebst aller übrigen Zugehürde , erscheinen ,

wo dann das Fehlende an Kleidung und Bewaffnung

soll aufgeschrieben und die betreffenden Militärs ai»
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gehalten werben: ihre Kleidung in Zeit vierzehn,

Tagen wiederum in vollkommeiien Stand zu setzen,

die Bewaffnung aber, laut i «., ausbessern zu

lasse». .

l. 6l.

Ieder Exerziermeister wird sodann, in Zelt vi«

und zwanzig Stunden nach abgehaltener Monats«»«

stenmg, seinem Herrn Quorlielkommandanlen einen

genauen Bericht solgenden Inhalts einsenden:

5.) Ueber diejenigen, welche den Monat hindurch,

mit oder ohne Erlaubniß , von dem Exerzieren

, ' ausgeblieben sind, mit der Bemerkung: «i«

oft dieses geschehen sey.

d.) Ueber ^eu guten ober schlechten Fortgang bei

Exerzierens.

. . o.) Peber das Fehlerhafte an Kleidung und Be<

waffnung.

^) Ueber jene, die sich durch Ungehorsam» Wl«

derrede oder auf irgend ein« andere Weise stras»

: bar gemacht hätten, und

«.) Ueber den Abgang der waffenMigen Manu»

schaft.

i §. 62.

' Ieder Ossizier, Unterossizier und Ererziermelste»

ist berechtiget: denjenigen von seinen Untergeordneten

durch zwey bewaffnete Männer in Verhafse führen z»

lassen , der sich beym Exerzieren «der sonst im Dienste
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entweder durch Beschimpfung oder durch Thitlichkeit

gegen ihn vergehen sollte; es wird aber jeder dersel

ben , sobald er in einen solchen Fall kömmt , unmit«

telbar und unverzüglich einen umständlichen Bericht

an seinen Herrn Quartierkommandanten und dieser

«n den Herrn Oberinspektor der Miliz erstatten.

, Auf gleiche Weise werden sie sich benehmen, wenn

sie auch ausser dem Dienste von einem ihrer Unter,

geordneten, wegen Dienstsachen, beschimpft oder miß.

»handelt würden.

^ §. 63.

Die Artilleristen, wenn sie mit den Kanonen exe«,

»ieren, und so auch die Husaren, begeben sich an

den Ererziertäaen in das Hauptort ihrer Setzion,

wo sie von ihren Offiziers und Unteroffiziers den nö«

thigen Unterricht erhalten werden. '

§. 04

Die Rekruten und Auszüge? werben jährlich il>re

ordentlichen Ererziertage solgendermaßen halten ,

nämlich: im Frühjahre vom Ersten Marzmonats an

bis Ende Maymonats, und sodann im Spätjahre,

»om Ersten Herbstmonats an bis Ende Wintern,»,

nats , an allen Sonn . und Feyertägen , die hohen

Festtag« ,. B. Ostern und Psingsten , hiervon ansge.

nömmen.

l. 6ö.

Die Husaren, sobald sie unterrichtet sind, »er.

den in Znknnst vier Jahre nachelnander, wie die
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übrigen Auszuger, exerzieren; nachher sind sür sie

nur so viele Ererziertäge , als für die Reserve l»t»

stimmt. ., . -

z. 65.

Die Kanonier werden im Frübjahre mit den

Kanonen zwey Monate, und mit dem Gewehr ein«

Monat; im Späljahre aber mit dem Gewehr zw«y

Monate und mit den Kanonen nur einen Monat

an Sonn » und Feyettügen «erzieren.

§. 67.

Die Reserve soll im Frühlahre mit den Auszü«

gern und Retruten an vier schicklichen Sonn, und

Feyertäaen, und auf gleiche Weise eben so viel Male

im Späljahre sich in den Waffen üben.

Musterungen.

§. 68.

Sammtliche Herren Offiziers , Unteroffiziers un»

Soldaten all:r Waffen , so wie auch die Mann,

schaft, welehe das sechszehente Iahr erfüllt hat, und

die Retruten bilden soll, und endlich die ganze Rt<

serve, wenn sie dazu aufgesodirt wird, sollen bey

der Inspelzionsmusterung bewaffnet, nebenhin alle

diese und welche die Pflicht haben, unisormmäßig

gekleidet zu seyn, worunter zugleich diejenigen »«»

standen werden, die von nun an aus dem ersten

Auszug in die Reserve gesetzt werden, «och oabey

in ihrer kompKten Unisorm und Habersack sammt

Zogt«
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Zugehörde mit größter Reinlichkeit pünktlich um die

angesagte Stunde auf dem Musterungsplatze" er«

scheinen.

Jeder Soldat soll fern« mit 24 blinden Patro»

nen versehen seyn.

Das ganze Fuhrwesen , nebst den Karrern und

Spettern, stellt sich bcy solchen Musterungen, unter

den Befehlen des Waaenmcisters, fünfzig bis sechst!«

Schritte hinter dem Bataillon in Ordnung.

§ 69.

Ben jeder Musterung wird der Quartierkomman«

bant des Morgens pünktlich um die bestimmt« Zeit

den General, eine halbe Stunde nachher Sammlung

schlagen, und eine Viertelstunde darauf rappcllieren

lassen.

Die Herren Hauptleute lassen unverzüglich ihre

Kompanien versammeln/ in Ordnung stellen, und

durch den Feldweibel Apell machen, welcher die Feh

lenden genau aufschreiben soll.

Die Kompagnie wirb von dem Hauvtmanne selbst,

„ach eingenommener Inspektion, welche höchstens eine

halbe Stunde dauern darf, auf den Versammlungs»

platz des Bataillons geführt , w, jede dieser Ksm»

pagnien nach ihrer Nummer eintreten wird.

Dem Herrn Aldemajor liegt sodann ob: unter der

Aufsicht des Herrn Oberstlieutenants , das Bataillon

zu bilden, und den Feldstücken ihre Vlätze anzuweisen.

III. BK N
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Die Husaren gehören auf den linke» Flügel ; die

Artilleristen, welche nicht die Feldstücke bedienen, bil«

den sich wenigstens 30. Sehritte hinter dem Zentrum;

und den Scharfschützen, so wie der leichten InfaiU

terie , werden besondere Plätze angewiesen. , .

Der Tambourmajor wirb sich mit den Tambon«

«n des Bataillons schon eine Stunde, bevor Gene

ral geschlagen werden muß , in der Nähe bey der

Wohnung des Quartierkommandanten einfinden, um

seine Besehle zu erhalten.

§. 7l.

Ehe und bevor die Inspekzionsmusterung gehal»

ten wird, soll dem Quartierkommandant anbesoh»

len werden : an welchem Tag« er in jeder Setzwn

die Musterung zu halten habe.

z. 72.

Bev der Vormusterun, ist jedermann , gleich wie

bey der Inspekzionsmusterung, zu erscheinen verpsiich.

ttt ; so wie bann bev derselben auch alles beobachtet

werben soll, was bey dieser letztern vorgeschriebe»

ist, mit dem Unterschiede jedoch: daß, anstatt de«

Inspektor , der Quartierkommandant die Musterun»

gen halten soll.

§. 73.

Die Herren Quattierkommandanten werden eben»

falls bey diesem Anlasse das Verzeichnis vom Man»



gelbaren an Kleidung und Bewaffnung eines jeden ,

so w« über das Fuhrwesen, aufnchmen lassen, und

sonach verordnen: daß alles vor der Inspetzionsmu»

sterung in guten Stand hergestellt wer^t.

Naehher werden sie ebenfalls in den Handgrisft»

und Manöores exerzieren lassen.

§. 74

An jedem Orte, wo die Hauptmusterung schal«

ten wird, soll eine Scheibe ausgestellt werden, da»

mit die Kanoniers, nach beendigtem Ererzieren,

nach der Zieischeibe schiessen tonnen.

Eine andere Zielfcheibe wird zu gleichem Endzweck

such für die Husaren errichtet.

"V - §, 75.

Sobald der Herr Oberstlieutenant des Auszüger«

bataillor.s, den Anlaß einer Musterung, an dem

Orte, wo diese gehalttn wird, anlangt» soll .ihm

seine Bataillonsfahne aus ihrem Verwahrungsort

durch einen Ossizier, einen Wachtmeist r, einen Kor«

poral, einen Tambour und zwölf Gemeine über«

bracht werden.

Ein Korporal und vier Gemeine bleiben dann

bey demselben, bis zu seiner Abreise, auf der Wache,

«nd nachher wird die Fahne wieder auf die nämli.

che Weise in ihr- ehevoriaes Verwahrungsort zurück»

gebraeht , wie sie daraus abgeholt worden ist.

32



Wenn der Herr Oberinsvektor der Miliz in glei»

cher Zeit am Mustetungsorte eintraft; so soll ihm

eine Ehrenwache von einem Wachtmeister, einem

Korporal und sechs Mann gegeben werden: würde

«der derselbe in der nämlichen Behausung des Herrn

Oderstlieutenants logiert seyn ; so versieht letzte«

Wache für beyde Herren zugleich den Dienst.

§. 76.

Nach der Musterung werben die Chefi der z«,

schieden« Korps mit ihren Offiziers sich zum Ob«,

inspektor der Miliz begeben, um dessen allfällige

Besehle zu vernehmen , welches auch der Quartier»

kommandant, von seinen Exerziermeistern begleitet,

thun wird.

Beseimmung der Dienstzelt der vier Militäraul«

züge und der Ober, und Unter. Feldwundärz«.

5. 77.

So ost bey einer Inspekzionsmusterung die vier

Militär. Auszüge abgeändert werden, soll diese Ab»

anderunq erst auf den nächst darauf folgenden ersten

Tag Iänner in Kraft «wachsen, so zwar: daß die

alten Auszüge bis aus diesen Tag sortwährend ihre

Dienstzeit aushalfen, die neuen aber dann auch «6

an obigem ersten Iänner ihren Anfang «chmen ftllen.

§. 78.

Die Ober« Feldwundärzte, so wie die lütter» Feld»

Wundärzte blechen s» lange im Mitärauszuse : bis

^ i
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ff« entweder in» ober ausser dem Kanton einen wirk»

lichln Feldzug mitgemacht haben würden.

Sollten sie aber vor diesem Falle, aus Unver.

mögenheit oder Alter, zum Dienst sich untauglich füh»

len ; so ist ihnen dannzumal zwar einzig gestattet : bcy

der Regierung um ihre Einlassung einlangen zu dürfen.

Ueber die Schießtäge.

§. 79.

Die Ercrziermeisser sollen die Auszüge« und

Scharfschützen in jeder Gemeinde , unter ihrer und

unter Aussicht der Offiziers und Unteroffiziers, au

zwey ErerzKrta'gen im Frühjahre und an znxy sol,

eben im Svätjahre zum Schiessen nach der Ziel-

scheide anhalten.

Die Infanterie- schießt mit aufgepflanztem Bajonet.

Der kommandierende Offizier der Scharfschütze«»

wird bey jedem Schießtäge seiner Mannschaft eine

abwechselnde Entfernung von der Zielscheibe anweisen ,

die aber niemals näher als hundert «nd fünfzig

Schritte in die Ferne feyn darf.

5. 80. ,

Am ersten May jeden Jahres werden die Auözü,

ger und Scharfschützen sowohl des Freykorps , als

der Auszügertompagnien tompagnienweise und nach

ihrer Rangordnung um Gaben schießen, und ,u die»

fem Ende am Hauptorte Kr Setzion die nöthige»

Zielscheiben aufgestellt.



Nur iene , die mit ihrem Umschusse die Zielfcheibe

getroffen haben, !ü>d oerechliat : mit ihrem zweolen Um,

schusse um die Gaben der Sttchircheibe zu schießen.

Es soll deßnahen- ein «enaues Verzeichniß übe»

die Treffenden im Umschusse gesührt werden, weßna«

den dann hierzu in jeder Setzten ein Schützenmei.

ster vom kletnen Rache ernannt werden wirt>.

Ieder Scharssebütz ist verpflichtet: s inen Stut.

zer,— sey es mit getriebenen oder unmriebenen Ku«

geln,— mit solchen Patronen zu laden, wie sie zum

Gebrauch des Felddienstes , laut Orden«», , de«

ilmmt sind.

§. 82.

Die Offiziers und Unteroffiziers werden, unter

ihrer besondern Aufsicht, jeden Scharfschützen >ib»

gesöndert laden, und demselben alle Ordonanzregeln

zeigen, die theils bey der Ladung, »heils bey Um»

änderung der Entsernung und Annäherung' des Zie»

les zu beobachten sind.

§. 83.

Die Infanterie schießt, wie gewöhnlich, mif hun»

dert und zwanzig, die Scharfschützen aber wenigstens

aus zweyhmidert Schritte mit getriebenen Kugeln.

5. 84

Die Zielfcheiben werben aus dem in den Schei»

den voesindlichen Bley angeschafft.
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z 85.

Die SchützenmeiNer werde» am Hauptorte jede«

Selzion die nöthigen Zeiger ernennen , und sie be»

«idigen.

Zu ihrer Belohnung ssnd diese von allen militH«

tischen Verpflichtungen enthoben, und erhalten, für

jeden bestimmten Schießtag um Gaben, aus der

Kasse sünf Batzen.

§. 86.

Diejenigen , welche unter das Freykorps der

Scharfschützen trete»« wollen, sollen die Probe als

Scharfschützen, laut §. 63. des Militärgesetzes, in

ihren respektiveu Gemeinden, in Gegenwart eines

Gemeinderichters, eines Gemeindeoerwalters und des

Ererziermeisters , ablegen, wo dann diese drey Vor«

gesetzten das Nahmensuerzeichniß derselben, nach der

Rangordnung ihres Alters und ihrer Fähigkeit, der

Kriegskammer einsenden werden.

Strafordnung für die Militärs , an und wegen

den Musterungs. und Exerziertägen.

§. 87.

Alle Streitigkeiten, Schlägereym und Verbre»

chen , die an einem Musterungstage bis nach Mitter«

nacht von den Militärs ausgeübt werden, sind mili.

Misch zu bestrasen und zu beseitigen.

j. 83.

Iede« Offizier, Unteroffizier und Ererziermeister,

der Beschimpsungen oder MillMdlungen von ein?»
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Untergeordneten ertragen würde, soll sogleich durch

den Herrn Oberinspektor der M> iz dem kleinen

Ralht , zur Bestrafung , »erzeigt werden.

§. 89.

Wenn ein Offizier, Unteroffizier und Crerziermei.

ster, dey Ertyeiluug eines Berichtes od.r bey andern

Gelegenheiten in Dienstsachen , der Partheylichteit

oder Begünstigung überwiesen würde, soll er aiso,

bald seiner Stelle entsetzt, ein Iahr lang als Ge»

meiner im eisten Auszuge dienen, .und nebenhin zu

allem Schadenersatz angehallen werden.

§ 9N.

Em Militar, der seinen Vorgesetzten gegen Fehl«

bare Hilse zu leisten versagen würde, wird mit mo»

u>uliehem Verhast oder mit einer Buße von jwep

und dreysig Franken in Geld bestraft.

§. 9i.

Wen» ein solcher sich gegen einen Vorgesetzte»

durch Beschimpsungen vergehen sollte; so wird der»

seibe mit einem monatlichen Verhaft und nach

Beschaffenheit der Umstände, von fünf zu fünf Ta»

gen zu Wasser und Brod , oder aber mit einer Geld«

buße voi> zwey und dreysig Franken belegt.

§ 92.

Jeder, der vom Exerzieren ausgeblieben, wen»

er sich nicht hierüber genugsam rechtsertigen kann,

oder keine Erlallbniß dazu erhalten hatte, bezahlt

das erste Mal eine Franke, da« zweylt Mal zwey

Franken und so jedes Mal eine Franke mehr.
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Derjenige, welcher an einem Mullerungstage

nicht erscheint , bezahlt acht Frauke,, , welcher Strafe

sich hingegen ein solcher durch die Bescheinigung von

zwey unpartheyischen Männern: daß er durch un»

vo ge'eheue, wichtige Ursache oder durch Krankheit von

der Bevwohnung der Musterung verhindert worden

se», entheben kann.

Sollte sich allenfalls nachher zeigen: baß derglei.

eben Bescheinigungen ohne hinlänglichen Grund er»

theilt worden wäre; so versall.« die Aussteller oder

Zeugen solcher Attestate sowohl als der betreffend«

Militär in die doppelte, vorgesetzte Strase.

§. 94

Kein Militär soll sich , bey Strase von acht

Franken, auf den Musterungslag hin, Geschäften

halber, entsernen.

§. 95.

Derjenige, der aus Nachläßiakeit an einer Mu»

sterung nicht in vollkommener Montierung und Ar«

matur, wie es seine Pflicht ist, erscheinen würde,

soll zur Strase den W:rth an Geld für jedes ihm

fehlende Kleidungs» und Bewaffuungsstück bezahlen.

« 96.

Ieder, welcher sich nicht augenblicklich, sey es

beym Exerzieren oder bey den Musterungen, auf

dem Platze einsindet, wenn rapvelllert wird, und in

sei» Glied tritt , bezahlt ein« Franke als Strase.
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Diejenigen, welche in Kleidung oder Vewaffinuiz

««reinlieh an den Musterungen erscheinen würden,

können , nach Maßgabe , bjs auf vier Frank» de,

straft werden. ,

§. 98.

Ieder Ererziermeister, der sich zu Schulden kem«

men ließe, ohne die wichtigsten Gründe, einen bestimn>>

ten Exerziertag nicht zu den Waffenübungen, laut

gegenwärtiger Verordnung, zu benutzen, soll, nach

Maßgabe seiner Saumseligkeit, in Arrest gesetzt werden.

§. 99.

Die Aeltern und Vormünder hasten sowohl sür

die auserlegten Strasen, als die, wegen Militarse«

genstände, entstehenden Kosten.

Sollte aber jemand eine Militärschuld , Geldbuße

«der Taxe boshafter Weise zu bezahlen zögern; so

muß ein solcher so lange im Arreste sitzen bleiben, bii

<r das Schuldige gänzlich bezahlt hat.

Die Fehlbaren, welche, wegen Uuvermögenheit,

die ihnen auserlegten Geldstrasen nicht bezahlen kin»

ten, werden sür jede Franke auf vier und zwanziz

Stund zu Wasser und Brod in Verhast gesetzt.

Militärkorrespondenz.

z. l"l.

Dem Militzinspektor werden zwen Militär. Postlän»

ser zugegeben , und jehem Quamerkommandant «in«.
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Die Postläuser sollen in der Nähe ihres'Chefs

wohnen, und sind, so wie jene der Ererziermeister,

die unter deren Besehlen stehen, von allen übrigen

Militärdiensten und Requisizionen entlassen , so lange

sie nämlich diese Stelle vertreten.

§. WZ.

Dieselben dürsen aber nur zu militärischen Both»

schaften gebraucht werden, und baden hierzu bloß

die Besehle ihrer unmittelbaren Obern anzunehmen.

-. ^ §. l«4

Wenn in einer Gemeinde mehreer Briesschaften

ankommen sollten, die mit Beschleunigung nach ver«

schiedenen andern Gemeinden abgeschickt werden muß»

ten; so »st ein Oberexerziermeister in diesem Falle

berechtiget : die ersorderliche Mannschaft aus den

Auszuger» auszuheben, und benannte Briese sonach

durch diese in die benachbarten Gemeinden sogleich

vertragen zu lassen.

Eben diese Maßregel hat ein solcher aueh dann

zu nehmen , wenn er den Besehl zu einer eiligen Auf»

biethnng von Mannschaft erhalten sollt«.

Diese zu Postläusern ausserordentlich Aufgesorder»

ten versehen diesen Dienst unentgeldlich , und müssen

von den Oberexerziermeistern, so viel möglich, der

Kehre nach, auf den möglichen Fall hin schon zum«

»«aus besehliget sey».
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§. WZ.

Falls stch einer aus obbestimmter Klasse weigern

sollte, in diesen dringlichen Fallen, der Aufforderunz

seines Obern Genüge zu leisten, wird für denselben

sogleich ein anderer aufgebothen, der Widersetzliche

aber , auf den Bericht des Oberererziermeisters, vo»

dem Quartierkommandanten um zwey Franken l>e«

straft, die jenem zukommen sollen, der den Dienst

an des Ungehorsamen Stelle versehen mußte.

z. W6.

Ein Postläuser, so wie jeder zu diesem Dienste

Aufgesorderte, kan« nur, seine Briefschaften dein

Oberererziermeister der benachbarten Gemeinde z»

überbringen, angehalten werde».

§. W7.

Iedermann, der einen Brief durch die Militär,

post abgehen läßt, oder von einem Postläuser einen

Brief empfängt, um denselben weiters zu schicke»,

muß aussen auf dem Briese den Tag und die Stunde

des Empfangs und der Wiederoersendung anschreiben.

§. ll)8.

Kein Postläuser darf sich, unter was immer D

einem Vorwande, aus seiner Gemeinde entsernen,

er habe dann zuvor von dem Oberexerziermeister die

Bewilligung dazu erhalten , die nur gegen Darstellun«

eines andern, brauchbaren Mannes ertheilt werden

kann, dem dann die nämlichen Pflichten obliege».
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Ieder wider diese Verordnung Handelnde bezahlt

demjenigen täglich eine Frank«, der an seine Stelle

berusen worden ist.

f. «09.

Kein Postläuser, noch der zu diesem Dienst Auf»

gesorderte, soll sich erlauben: ohi« Bewilligung seines

Oberexerziermeisteri , jem«„b ander an seiner Stelle,

zu Verrichtung irgend einer Vothschast, in seinen»

Nahmen zu verschicken : falls aber ein solcher dieß

dennoch thun sollte; so haftet er in einem solch?«

Falle für jede Folge, und soll nebenhin dasür um

eine Franke bestraft werden.

Ein solcher wird bey der gleichen Verantwortlich,

keit und, nach Umständen, bey höherer Strafe, die

ihm anvertrauten Briefschaften niemand andern, we.

der vorweisen, noch lesen lassen, als derjenigen Per»

son, der er dieselben austragsmäßig zu überbringen hat.

§. N0.

Sobald ein Postläuser ein Schreiben zum Fort«

tragen wird empfangen haben, soll er doss lbe augen»

blicklich und in möglichster Eile nach seinem Be.

stimmungsorte tragen; das Anvertraute mit Sorg,

fall vor Nasse und Verlust zu schirmen trachten, und

für jeden Brief von demjenigen, an den er einen

solchen abgegeben hat, einen Empfangschein , zu

seiner eigenen Rechtsertigung, absordern, dener, bey

seiner Rückkunft, demjenigen- vorzuweisen hat, »»

dem er den Brief empfangen hätte.
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z. in.

Kein Postläuser kann angehalten wchen : offen«.

Briese, Pakete und dergleichen anzunehmen, sondern

«in solcher ist befugt, vom Uebergeber zu sordern:

daß er das zu Vertragende versiegle, damit der Post«

läuser sich nicht verantwortlich mache.

!. U2.

Ein Postläuser oder Ererziermeiller , der sich ze»

trauen würde , die . ihm übergebenen Briefschasten

zu eröffnen oder «öffnen zu lassen, soll sogleich ae».

fänglich eingezogen und dem Kriegsgerichte, zur Be»

strafung, überliesert werden.

§. <<3.

Die Postläuser sind verpflichtet: als solche der

Musterung und dem Exerzieren beMwohnen.

§. l,^.

Die Oberererziermeister werden , bey der größte«

Verantwortlichkeit, dasür wachen: daß die Postläuser

ihre Briese oder Paketer mit Sorgsalt und möglich«

ster Beschleunigung nach ihrer Bestimmuna vertragen;

und sie hasten sowohl für jede Versaummß ofter Naeh«

läßigteit als für die Nichtverschwiegenheit oder Naeh«

sicht eines dießsalls begangenen Fehlers.

Derjenige, sey es ein Postläuser oder e" Erer,

ziermeister, der überwiesen wird, die ihm ülmafbe»

nen Briefschaften nicht auf der Stille an sein Be.

ßimmungsort befördern zu haben , hastet für olle»



---- 2Zl

bmuu« entstehenden Schaden, und wird wenigstens

mit acht Tage Arrest belegt.

Alle sechs Monate wenigstens werden die Exerzier«

meister den Ordonanzen oder Postlausern ihr« Pstich,

ten ablesen.

§. M

Wenn ein Oberexerziermeister, zur Erfüllung

seines Dienstes, Briese, Schriften und dergleichen

abzuschicken hat ; so wird derselbe auf der Ueberschrift

die Worte, Militärdienst, die Stunde, den Tag

und den Monat , so wie von wem und von wo st«

abgegangen sind, bemerken: leidet oder das Geschäft

leine Verzögerung; so wird hinzugesetzt: Tag und

Nacht zu befördern oder mit gewöhnlicher

Beförderung, wenn keine alArorbentllche Eile

»onnöthen ist.

Im letzten Falle bleiben die Briefschaften bey

jenem Oberexerziermeister, wo sie bey anbrechender

Nacht angekommen sind, bis zum solg« den Morgen,

und werden dann, gleich bey Tagesanbruche, wieder

weiters verschickt.

Den Oberererziermeistern ist auf das Nachdruck«

samste verbothen: ihre Postläuser zu andern als z«

militärischen Bothschaften zu gebrauchen.

§. ll8.

Wenn ein Postläufer einem Oberexerziermeister

einen geöffneten Brief »der ein Palet überbringen
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soll«, ist d« empfangende Oberereryermeister verpllich-

tet : dieses auf der Stelle einem Mitglied« des Gemein«

degerichts anzuzeigen : das Eröffnete soll aber unverzüg»

lich, um nach weiterer Bestimmung abgeschickt wer,

den zu können, in beyder Gegenwart, wieder vcr,

siegelt werden.

Der Oberexerziermeister wird sodann ferner nach,

forsche» : wie und durch wen die Eröffnung geschehen

sey/ und diesen Vorfall sogleich an den Quartier«

lommandant einbcrichten.

Der hierüber abzufassende Verbalvro;eß soll sowohl

von dem Ererliermeister als dem Postlauf« umer,

schrieben werden.

z. N9.

I?der Obercrerziermeister soll ein genaues R^gt.

ster, nach beygefügtem Muster, the,ls über die von

ihm abgeschickten Briefe, theils über jene führen,

welche durch seine Gemeinde und also durch seine

Hände gehen: dem Postläufer soll er lbenfalli einen,

»ach beygefl'gttm Muster , abgefaßten Empfang»

schein ausstellen.

Gesetz/

"<
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Gesetz,

,om 17te» May l805.

Ueber die Rechtsbetreibung gegen Eliten

und die Besorgung ihrer Liegenschaften,

während ihrer Abwesenheit im Dienste.

wir Schultheiß,» leine «.Große Käthe

des Kantons Lullt«!

Verordnen: ,

Jede Rechtsbetreibun« soll für jene Cltttn> die

von der Regierung persönlich in aktiven Milizdienst

zu treten aufgesordert würden, solange eingestellt blei.

den, als sie von ihren Heimwesen abwesend sind.

z. 2.

Auch angetriebene Rechte bleiben unter obeniw

Kilymter Zeit eingestellt, jedoch ohne Nachtheil des»

jenigtn, der in den Vorrechten steht.

5. 3.

Den Gemeindegerichten ist vollkommen untersagt t

«hne besondere Bewillig« ig des kleinen Raths, einet»

dn im §. <. bezeichne«» Eliten, solange er im DieNsti

des Vaterlands steht, sein Liegendes zu »eräussern »der

zu verändern.

Die Gemeindeverwaltungen flnb , öey persönlicher ^«

Verantwortlichkeit, »erMchttt : für das sämmtltche ^

lll. Gh. H '

,-,)
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Vermsgen eines der obgenannten, im Milizdienste

des Vaterlands abwesenden Eliten angelegentlich zn

sorgen , dessen Nutzen bestens zu befördern , den

Sehaden zu wenden und, im Falle der Abwesende

nicht selbst jemand mit dessen ia«,erer Beiorgung

beaustragt hätte, dasselbe zu verwalten, oder durch

einen rechtschaffenen Mann besorgen zu lassen.

Beschluß,

vom 5t«n Vlachmonat «07.

Ueber das Verboth des Aufkaufs, Verkaufs

und Vertragens aller Gattung Was.

sen ausser die Eidgenossenschaft, und

Eillschräntung desselben nach andern

Kantonen.

!,

Wir Schultheiß und »leine Räthe

des Kantons Luzernz

NesHliessen:

§. i.

Ver Verkauf und Aussauf von Waffen alle»

Gattung ausser die Eidgenossenschaft , so wie da«

Vertragen derselben zu gleichem Endzweck, sey für den

Aufläuse« oder Vertrager solcher Waffen, bey Kon»

sisknzion derselben, für den Veetaufer aber, bey «in»

dem Ne> kauften am Wlllh-Aleichkemmmdtn Gel»»

siraft, vttdothe». "
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- ' '
^ .'

^ " , §. 2

Jedoch können dergleichen Waffen nach andern

Kal> tonen der Schweiz im Kanton Luzern gekauft

werden, zwar unter der verbindenden Bedingung:

daß der Käufer derselben mit einem Scheine seiner

Kantonsregierung versehen sey, wodurch bezeugt wird:

daH »iese zu erkaufenden Waffen für seinen oder des

Kantons Gebrauch bestimmt und keineswegs über

dessen Gränzen gebracht werden.

Diese Kantonalzeugnisse, um im Kanton Luzern

zu obiger Bestimmung als gültig anerkennt werde»

zu dürfen , müssen aber vorerst dem Visa der Pi»l<«

zcytammer unterleg: werde».

Allgemeines Militär- Reglement

Der Eidgenössischen Kontlnaents . Truppen vont

^ten-Brachmollat 1807.

Die Eidgenössische Tagsatzung , von der Nothweu«

digteit der Einführung einer guten Militär . Organi.

sazion in der Eidgenessenschaft , durch welche d«ul

Vaterland gegen innere und äussere Feinde beschützt,

lmd seine Unabhängigkeit erhalten werden kann, über,

zeugt, hat sur nöchtg erachtet, in Bezug auf das

in der Mcdizions.Akte erwähnte Eidgenössische Kon,,

tingent. Korps, ein allgemeines Militär. Reglement

für den. schwchelischen Bun^ abzufassen;

und sind« allersottzlrst «»thwendig, die HanptMN^



fätzt. alz auf welchen das ganze Schweizerische Vlili.

tär. System beruhen soll, festzusetzen und deren An.

Wendung zu bestimmen;

Sie beschließt demnach:

z. z.

Es soll , nach Anleitung der Mediazions.Akte,

«in Eidgenössisches, zirka «,«oo. Mann starkes Kon.

linaent. Korps gebildet und jederzeit, den «rsorderli.

che» Fällen, dem 2ostm und 2<stm Artikel der But»,

des . Me gemäß , den Verfügungen der verfassung«.

Mäßigen, obersten Bundes. Behörde überlassen »erden.

§. 2.

Die Bildung des Eidgenössischen Kontigent. Korps

muß so beschaffen seyn , daß die Nachtheile, welche

mit einem jeden Militär» Föderativ. System Herbun.

den sind, so viel möglich, gehoben oder wenigsten«

vermindert werden ; daher alles , was auf die Orqa.

nisazion, Oberkommando, Waffenübungen, Diszi.

plin, Dienst, Bewaffnung, Besoldung und Vervste.

gung der verschiedenen Kantons» Kontingenter Bezug

hat, nach einem völlig gleichförmigen Fuß «ing«.

nchtet werden soll.

§. 3-

Dl« Militär. Oraanisozion eine« jeden Kanton«

muß so besehaffen sevn, daß die schleunige Besomm.

lung der zum Sulturs > Korps gehörigen Mann.

schast nicht nur Wtrleit leicht «nd mit der elf»»
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berlichen Ordnung vollzogen «erden könne, sondern

«nch so, daß die Kantonal » Verordnungen , die §or»

mazion eines allgemeinen Schweizerischen Kontingent»

Korps, nach den organischen Grundsätzen der Taltil,

unmittelbar bezwecken; daher, in Rücksicht der ver»

schiedenen Waffen, Arten, ein zweckmäßiges Verhältniß

beobachtet, und sowohl die topographische Beschaffe»,

heit der Schweiz als auch die besondern Kräfte»,

Lage und Gebräuche eines jeden Kantons in Anschlag

gebracht werden müssen.

Für jeden Kanton sollen die verschiedenen Arten

von Truppen , die er bey seinem Kontingent aufzustel,

len hat, festgesetzt werben, damit nicht auf das

Ganze von einer Gattung Waffen verhältnismäßig zn

viel, von der andern aber zu wenig oder gar keine

vorhanden seyen ; wobey zu verstehen ist : daß in

Kriegszeiten jeder Kanton den allfälligen Abgang bey

seinem Kontingent ergänzen und auf vollzähligen»

Fuße erhalten soll.

Die Scharfschützen-Kompagnien müssen daher

vorzüglich in denjenigen Kantonen aufgestellt werden,'

wo man einerseits die beste» Schützen sind«, und

andererseits die größte Schwierigkeit haben würde,

demjenigen Fußvolk, »velches eigentlich in gefchlosse,

«er Ordnung zu fechten bestimmt ist , den erfordere

lichen Unterricht und die uöthtge Uebung in seine«

Eooluzionen zn verschaffen.

Die zum Kontingent , Korps erforderliche Artillerie

muß vorzüglich durch diejenigen Kantone «elieser, Ar»

^
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»

den, in welchen sich das meiste Geschütz und die

Mittel zu dem UnWricht der Artillerie vorsinden.

Diejenigen Kantone aber, wo bemittelte Leute

«m meisten Pserde zu halten pflegen , sind hauptfach'

ltch im Falle einige leichte Reuierey zu liesern.

' §. 4

Die Kontingent . Truppen sollen zwar aus Unkosten

Ver respettiven Kantone gebildet und in den Waffen

««übt werben ; allein sobald diese Truppen, ans Be»

fehl der Tagsatzung oder des Landammanns, aus«

rücken müssen, werden sie aus einer gemeineidge-

«össischen Kriegslassa besoldet; alsdann hören sie

gleichsam auf, Kantons. Truppen zu seyn , und wer.

den als gememeidgenössische Truppen betrachtet, wel

che, so lange bis sie wieder entlassen werden, unter

der unmittelbaren Leitung und den Besehlen des Eid»

genössischen Oberkommando stehen.

^ , . Es soll ein Eidgenössischer Generalstab aufgestellt

werden/ und die den demselben angestellten Ossizier«

sollen sehon in Fnedenszeiten sich mit den ihrer Stellt

obliegenden Geschäften vollkommen bekannt machen.

' Ben Ausbruch eines Krieges ernennt die Tagsa.

tzung den Obergeneral znr Eidqenössischen Armee,

welcher unmittelbar unter ihren Befehlen steht»

Sie wird dann auch entscheiden: ob die Anfstel,.

luna eines Kriegsralhs nothwendig, und welche Auf,

"Mge,demselben allenfalls l» erthellen seyen'



Nenn ab« «in Eidgenössisches Truppen» Korpi

besammelt werden muß, welches nicht beträchtlich

genug ist, um das Kommando desselben einem Ge«

nerol aufzutragen; so überträgt der Landammann

der Schweiz einem der Eidgenüsiischen , breoetierten

Obersten, ohne Rückficht auf Anziennetat , das Ober«

Kommando über dasselbe mit der Benennung eines

Ober «Kommandanten.

§. 6.

Da es für die Oetonomie der verbündeten Kan«

tone äusserst wichtig ist, daß das Verpflegungswescn

wohl organisiert werde; so soll ein Eidgenössischer

Oberst. Kriegs» Kommissär ernannt werden, dem die

vier verschiedenen Zweige des Zahlamts, des Verpfie»

«zungs», Lazarett)» und Fuhrwesens untergeordnet sind.

Zugleich aber sollen in allen Kantonen für die

«llfällig nöthige Verpflegung der Sucknrs. Truppen,

Kommissariate eingerichtet werden, deren TllbtlKu

und Rechnungen nach einem allgemein festzusetzende!»

Fuß dem Oberst. Kriegs »Kommissarius vorgelegt wer.

den können, damit, wenn die Truppen eines Kantons

in den andern marschieren müssen, sie für immer

auf gleichen Fuß und für Rechnung der allgemeine»

Kriegstassa verpflegt werden, und leine schwierig^

Abrechnungen entstehen. ^

Auch für Anlegung von Mlitarfpitalern hat de»

Qbertricgs- Kommissarius unter den gleichen Bedin»

gungen, in erforderlichen Fällen, zu sorgen.
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Da das Gemeineidgenösffsche Kontinzent» Truppen,

Lorps sich im ganzen auf zirka lz.ooo. Mann de»

läuft; so muß sür dieses 6olpz 6'^rm« auch eine

perhältnißmäßige Anzahl von Geschütz mit «llem.

was dazu gehört, in Bereitschaft gehalten werden,

vnd die zu dessen Bedienung ersorderliche Mannschaft

«inen integrierenden Theil desselben ausmachen.

Es soll lein« Artillerie ausschließlich den Batail»

lons angewiesen seyn. Der kommandierende General

Wird jederzeit über den gesammten Artillerie. Park

des Kontingents, je nach seinen Plänen, Einsichten

«nt> der Verschiedenhett der Umstände, verfügen.

Es soll ein Q»artiermeister » Ttab oder Feld. In,

genieurs > Korps errichtet werden, durch dessen Vor,

«rbeiten die la^satzung zur topographischen Kenntniz

«ller militärischen Situazionen der ganzen Schweiz,

der wichtigsten Grenzpässe und Desile's, der allensalls

ersorderliche» Verschanzung» und Magazin »Anlagen,

und überhaupt aller aus Lokalumstande sich bezieh«»«

den Vertheidigungs.lnstalten gelangen kann.

Die Ossiziers des Quartiermeister . eZtaabs werden

Nls Feld. Ingenieurs gebraucht und in Ktiegszeiten

durch die ersorderliche Zahl erfahrner Offiziers von

verschiedenen Waffen vermehrt , um die wichtigen

Geschäft« eines Huartittmeister.TtM zu besorget,.
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^ z. 9. " "

^ Vi« Vubordinazion und Kriegszucht muß bey den

Kontingents» Truppen unter allen Graden in Dienst,

fachen, zwar strenge, aber auf eine wahrhaft repb»

tikanische und dem Nazional» Charakter der eZchwei.

zer angemessene Weise , nach bestimmten Gesetzen,

gehandhabet und die Rechtswege über Militar»er»

gehen gänzlich dem militärischen Richter übertragen

werden.

Es soll daher ein Militär . Kodex für fämmtltche

Kontingents « Truppen abgefaßt und in Ausübung

gesetzt werden , wenn eine zu jenem Korps gehörende

Truppe auf dem Kriegsfuß stehend erklärt ist. ,

Die Militär »Gesetze in Friedenszeite» sind die

Sache der Regierungen der Kantone, so lange näm»

lich die Kontingents» Truppen eines Kantons nicht

«it denjenigen anderer Kantone gemeinschaftlich die»

uen müssen, oder als in Eidgenössischem Volt» stehend

erklärt sind. ^ ,,

Bey sich ereignenden Fällen soll demnach ein Vld»

genösffsches Ober , Kriegs . Gericht zusammenberusen

werden, welches» nach den Eidgenössischen Kriegs»

Gesetzen, in letzter Instanz, über die unter Eidgenös»

sischem Kommando stehenden Militärs richtet.

Nach den Umstanden soll überdies bey jede«

Bataillon ein Bataillons. Kriegs. Gericht, nach dem

für die Eidgenössisehen Kontingents . Truppen selige»
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setzten Fuß, bestellt, unter Vräsidio de« Bataillons«

Kommandanten, zusammenberusen werden, welches

«ach den Eidgenössiichen Militär. Gesetzen übet Mtli.

tär » Vergehen richtet, welche die Kompetenz ?t>er

Kommandanten der Korps übersteig«, und nur Kapi.

tal. Fälle an ein Eidgenössisches, öderes Kriegs »Ge»

richt zu weisen hat. >

s. lo. .,

Der theoretische und praktische Unterricht der «er»

schieden«« Waffen soll in allen Kantonen gleichtör«

mig und so vollständig als möglich seyn : dieser Un»

terricht muß so beschaffen seyn: daß alle zu dem

Kontingent » Korps gehörenden Truppen wenigstens

in den Elementarpunkten der Taktik und der Dienst»

Vorschriften so geübt werden, daß man sie in größere

Korps zusammenstoßen und in sehr kurzer Zeit ganz»

Nch zu Soldaten ausbilden kann.

, - Zu diesen: Ende hin sollen bestimmte , jedoch sehr

einsache Dienst» und Ererzi rreglements für fämmt»

liche Kontingents» Truppen abgefaßt und genau be»

folgt, auch besonderer Fleiß auf den Unterricht der

Ossiziell und Unter. Ossiziers verwenret werden^ '

Die Lokalbeschaffenheit der Schweiz ersordert:

daß das fämmtlich' EidgenöMche Fußoolk auch in

dem besondern Dienst der leichten Infanterie unter»

richtet werde: eben so muß das Zielschiessen, als

eine wesentliche Sache überhaupt, unter allem Echwei.
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zertschen Fußvolk in Uebung erhalten, und von den

Kantönsregierungen begünstigt werden.

Da e< äusserst wesentlich ist , daß von Zeit zu Zeit

beträchtliche Truppen » Korps besammelt werden, um

dieselben in der Anwendung der Grundsätze der Tal»

til und der Strategie, in Beziehung auf Terrain

und feindliche Stellung und Bewegung, zweckmäßig

zu üben und den so unentbehrlichen ?oup ä'oeil müit,i«

der höhern Offiziers, dlnch solche praktische Uebunge»

gehörig auszubilden; so werden diejenigen Kantone,

welche solche große Waffen » Uebungen vorzunehmen

gedenken, von der Tagsatzung bevollmächtigt: es,

«ach vorher Sr. Erzellenz dem Herrn Landammanne

der Schweiz gegebenen Anzeige, unter sich zu thun»

Nachdem nun obige Hauptgrundsätze des ganzen

Eidgenössischen Militär. Systems festgesetzt sind, be.

schließt die Ta,,sotzung ferner die Anwendung Und

Ausführung derselben , wie folgt :

Bildung der Hauptabtheilungen des Eidge

nössischen Kontingent-Korps. .

4. Die zu dem allgemeinen Eidgenössischen Kon»

lingent . Korps gehörenden Truppen sollen nach den

verschiedene» Waffen einqetheilt werben. Die diesem

Reglement beygefügten Verzeichnisse und die l'ab. I.

bestimmen: wieviel. .Mannschaft von jeder Waffe ein

Wif KantW i^dieftm Meiyetnen jtonlinMt zu
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liesern hat, und in wie viel Bataillon« und Ke«<

»agnien sie «ingetheilt wird.

V. Die in diese verschiedenen Waffen eingetheilte»

Kontingents» Truppen eines jeden Kantons sollen vor«

läusig nur in Bataillons und Kompagnien eingtthettt

und in dieser Gestalt und Eigenschaft zusammengezo»!

gen werden, wenn es die oberste Bunbesbehörde fine

gut sindet. Erst nachdem die sämmtlichen Truppe»

«uf diese Weise besammelt und dem Eidgenossischen

Oberkommando zur Disvostzion überlassen worden,

solle» sie in Brigaden und diese wiederum in Dioi,

sionen und Flügel abgetheilt werden.

<?. Diejenigen Kantone, welche mehr als ein Sa«,

kaillo» zu dem allgemeinen Kontingent «Korps zn stel»

ken haben , mögen zwar über dieselben für den Dienst

im Innern des Kantons einen Obersten ernennen;

'allein diese Oberste» sollen nicht als Gemein. Eid^

«enifstsche Oberste betrachtet werden, wenn sie nicht

besonders von der Tagsayung dazu ernannt und bre»

»etiert sind.

Wenn daher ein Kanton z. B. zwey Bataillon

zugleich zu einer allgemeinen Kontingents . Kolonne

müßte ausbrechen lassen ; so hat er nur zwey Oberst«

Lieutenants als Bataillons . Kommaudanttll , aber

keinen Oberst mitzusenben. ^ ,

V. Wenn aus verschiedenen Kantonen mehr««.

KsWagnsen marschieren und zusammen ein Eibge,
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»öfsisches Bataillon bilden; so soll derHandammann der

Schweiz, auf den Vorschlag des Eidgenössischen Ge,

nerals, denjenigen Kanton bezeichnen, welcher einen

Oberstlieutcnantzu diesem zusammengesetzten Batail«

lon giebt.

Das übrige Personale des Bataillons »Stabs ist

auf gleiche Weise zu besetzen; derjenige Kanton, wel.

eher die meisten Kompagnien zu ein^n Bataillon

stellt , hat auch die Fahne dem Bataillon zu geben ;

in dem Falle aber , daß mehrere Kantone gleich viele

Mannschaft zu einem komponierten Bataillon stellen :

so soll die Fahne aus dem Kanton genommen wer«

den , aus welchen der Obcrstlieutenat des Bataillon«

ist ernannt worden , insofern daß dieser Kanton we«

nigstens eine Kompagnie zu diesem zusammengesetzten

Bataillon giebt: im entgegengesetzten Falle entscheidet

das Los.

L. Ein Bataillon soll aus fünf Kompagnien

und einem Slao bestellen , und von einem Oberst-

lieutenant, als Bataillons. Kommandant, angeführt

werben.

In Hinsicht der einzelnen Scharfschützen , Kom«

pognien oder Abtheilungen, welcher bey einer Bri«

«ade stehen, müssen selbige von dem kommandieren«

den General« oder Ober. Kommandanten mit einem

Bataillon derselben verbunden werden, ohne jedoch

in die Zahl der fünf Kompagnien gerechnet zu wer«

den, aus welchen das Bataillon besteht.

/ ?. Die Organisazion der Kontingents . Truppen

in Kompagnien und Bataillon« muß, in Rücksicht de»
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Ossiuers» und Unter, Ossiziers» Chargen und in Bt«

ziehung ihrer Abtheilung in keloton« und Züge, sür

alle Kantone genau die nämliche seyn : und zwar

soll sowohl für die Stärke der Bataillons und Kom.

paanten als deren Staat» und klima ri»n», nach der

Tabelle A°. II. ». b. bestimmt, kein Kanton befugt

seyn : seinem Kontingent zu einem Eidgenössischen

Korps eine emdere zu geben; weil, als Gemein »Eid»

genössisches Kontingent, die Besoldung und Verpro»

viantierung desselben der Eidgenössischen Kassa obliegt,

alfo die Ossiziers des einen Kantons , mit jenen der

andern in dem gleichen Verhältniß stehen müßen,

Und diese Kassa keine Besoldung von überzähligen

Ofsiziers übernehmen darf. , .

Das Verhältniß der Ober» Ossiziers zu der Mann»

schaft beruhet übrigens auf dem allgemein?« Mund»

sotz : das; je auf zwanzig bis fünf und zwanzig Mann

ein Ossizier gerechnet wird.

6. Der Rang der versammelten Bataillons u»<

ter sich wirb durch das Los, auf Anordnung dej

Oberbesehlshabers, bestimmt, so wie auch der Ranz

der Kompagnien und Ofsiziere in den komponierten

Bataillons/ auf Anordnung des Bataillons» <»m«

Mandanten, regliert werden soll.

N. Die Oraanisazion der Eidgenössischen K«m«

tmgenls« Artillerie wird, nach dem, was unter dem

Titel allgemeine Nildung des Eidgenössischen Ar«

tMerie- Nontingents vorgeschrieben lst , Statt Wen-
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Bildung der Zentral -Militär -Behörden.,

G e n e r a l . S t a b.

.Der von der Tagsatzung ernannte General.

Der Oberst . Quartiermeister.

Der Oberst. Kriegs. Kommissär.

Der Oberst.Inspekteur der Eidgenössischen Artillerie.

Eine unbestimmte, jedoch möglichst beschränkte

Anzahl Eidgenössischer Obersten.

Die Eidgenössischen Obersten versehen bey der Ar.

mee den Dienst von Divisions . und Brigade. Kom.

Mandanten, und werden von dem kommandierenden

General, nach Gutbesinden, bey der Armee angest llt.

Ferner zwey Flügel. Adjutanten mit Oberst. Li»,

tenants. oder auch Obersten . Rang.

Eine, nach den Umständen, zu bestimmende An

zahl von Stabs. Adjutanten mit Hauptmanns. Mang,

für d<n kommandierenden' General oder Ober. Kom.

Mandanten und jeden Eidgenössischen Obersten.

Ohne dringende Umstände soll jedoch bey eine«

Eidgenössischen Obersten nicht mehr als ein Stabs-

Adjutant angestellt werben.

Die Stabs . Adjutanten werde» von dem kom

mandierenden General und den Eidgenössischen Ober

sten gewählt, jedoch aber, auf Vorschlag des erstem ,

hin, von dem Landammann« Der Schweiz bre««»«.
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Iedem, eine Division kommandierenden Obersten

wird serier ein Tetretär beygegeben , der Lieutenants.

Besoldung hat, und eine Fourage . Razion belli,

hen soll.

. Ein Oberst. Richter.

Em Stabs . Auditor. ,, '

Zu der Wahl des Personale hat der Lanbam.

mann der Schweiz den einfachen Vorschlag zu thun,

weleher aber von der Tagsatzung, nach Belieben,

vermehrt werden lann , woraus denn von letzterer

durch geheimes Stimmenmehr gewählt wird.

Der Oberst. Richter und Stab« . Auditor werben

von dem Landammanne der Schweiz, aber nur dann

«wählt , wenn ein Eidgenösssches Kriegsgericht auf.

gestellt wird : nach Auflösung des Kriegsgenchls hört

auch ihre Anstellung auf. , '

Der von der Hohen Tagsatzung ausgestellte Eid.

genössische General. Stab ist in Friedenszeiten ohne

Besoldung und nicht in Attivität.

In diese» Zeiten beschränken sich die Nerrichtu».

gen seiner Mitglieder einzig aus die Obliegenheit:

«lle Gegenstände, welche die allgemeine Eidgenöisi«

sche Mlitär. Verfassung betreffen , so ihnen von der

Teig'atzung oder dem Laneammanne der Schwel,

vorgelegt werben, zu prüsen und der obersten Bum

des. Behörde ihr Gutachten darüber einzugeben.

Die Eidgenössischen Obersten nehmt« unter sich

den Rang nach 5em Datum ihr« «ervel«.
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. Wenn aber ein Eidgenössischer Oberst als Ober»

Kommandant angestellt gewesen wäre , und seine

Funkzionen beendigt sind ; so tritt er in seinen vor«

her gehabten Rang zurück, und kann bey etner an«

dern Gelegenheit wiederum als untergeordneter Oherst

angestellt werden. '.

Einer der beyden Flügel. Adjutanten ist in

Kriegszeiten, auf Eidgenössische Kosten» bey Sr. Er«

zellenz dem Herrn Landammanne der Schwel, ange«

stellt , um die Militär . Korrespondenz besorgen zu

helsen, und dem Her>n LanOammanne in Allem an

die Hand zu gehen : so lange derselbe auch in Frie«

denszeiten bey Sr. Exzellenz angestellt bleibt, soll er

vorläusig die von dem General < Stabe oder sonst ein«

langenden Militär . Berichte und Vorschläge unter«

suchen , sammeln und dieselben ordnen ; er verfasset

die von Sr. Erzellenz theils. an die Kantone, theils

an die Mitglieder des Stabs geriehteten Mlnär«r

Aufträge, und stehet dem Herrn Landammanne der

Schweiz, der die General» Uebersicht der nach de»

Bundesakte aufgestellten Militär. Organisazion im«

merhin behält, zu Diensten.

Der andere Flügel . Adjutant ziehet in Kriegs»

leiten mit dem jeweiligen Ober »Besehlshaber ins

^ Feld.

Feld.Ingenieur'Korps.

Ein Oberst . Quartiermeister.

Zwey Oberst. LieuttnantsV

III. Bd. Aa ' ^
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Eine unbestlmnlte Anzahl Hauptleute und Li««

tenants» deren jedoch in Friedenszeiten nicht minder

als sechs und nicht mehr als zwölf ftyn sollen.

Niemand soll in dieses Korps aufgenommen wer.

ten , der nicht Proben von seiner Fähigkeit durch ein

von dem Oberst . Quartiermeister veranstaltetes Era»

men «bgelegt hat.

Einem jeden General oder Ober . Kommandant»

dem das Kommando über ein besonderes Truppen.

Korps ausgetragen würde, muß wenigstens ein Os»

sizier von dem Feld. Ingenieur. Korps beygegeben

werden , wobey sich versteht : daß jeder General sich

überdieß , gleich einem Eidgenössischen Oberst , ein«»

besonder« Adjutant wählt.

Nota.

Nie Ofsiziers des QuartiermeisteoStabs müssen sich silM

in Friedenszeiteu bestrebeu, zur vollkommenste» top««r«»bi'

scheu Keuntniß aller militzrisch'wichtigen Situazioneu i« g«n<

zen Schweiz, der vorzüglichsten Posizionen, der Grenzlinien

und wichtigsten Vertbeidigungs» Fronten, der Flüsse, O«n

und «traßen, u. s.w.zn gelangen, von den wichtigsten Punk»

tensituazion«. Zeichnungen zu entwersen, und ihre, stlche

Gegeoftinde betreffende Memorial« dem Oberst . Qu«!«»

meiste, einsenden , damit jeder im Stand« sey , übe« «ll«<

diese« die ersorderlich« Aultunst zu geben.

In Kriegszeiten wird man sich vorzüglich der OssiM

des Quartiermeister« . Stabs , zur »usnehmung von Oituo«

zion«. Plans, dey Rekognoszierungen, zur Aussteckung »««

lagern, zu Entwersung von Marsch . Disvosizionen, un>

Dislokation«. Tabellen, serner «l« Holonnensüßrer und end«

lich, zu Anlegung von Nerschanzungen , Kommunikazi«n<<

Wegen und lansbrücken , uno überhaupt zu allen aus lokal«

Nmstinde sich beziebmdtN N«llh«idi»«ng<» und vffensi»'»»'

Halten bedienen.
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Oberst, Kriegs. Kommissarius.

Dem Oberst » Kriegs « Kommissär sind solgende

Kriegs» Kommissärs untergeordnet:

Einer fur die Komptabilität.

Einer für die Verpflegung.

Einer für das Lazarethwesen.

Einer für das Fuhrwesen.

Dieselben haben Hauptmanns» Rang und die

Besoldung, wie die Oberstlieutenants.

Der Oberst. Kriegs »Kommissarius ist für die Rich,

tigteit seiner Rechnungen gegen die Tagsatzung ver»

antwortlich.

Dem Oberst »Kriegs »Kommissarius liegt die Ver«

proviantierung der Armee nach dem festgesetzten Fuß

ob ; derselbe hat demnach für Anlegung von Maga»

zinen und Vorräthen zu sorgen, und stehet unmit«

bar unter der Leitung des Oberbesehlshabers, ohne

dessen Bewilligung er nicht befugt ist, Requisizionen

auszuschreiben , welche Bewilligung auch nur in drin«

genden Fällen und unter augenblicklicher Anzeige

davon an den Landammann der Schweiz erlheilt

werten soll.

Demselben liegt die Einrichtung und Besorgung

der Militär» Epitaler in Kriegszeilen ob, woben,,

ausser dem Lokale, alle Bedürfnisse in Rechnung

gebracht und aus der Eidgenössischen Kassa vergütet

werden sollen. «

«a2
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Der Oberst« Kriegs 'Kommissarius wird »bensalls,

so oft es nöthig befunden wird , die Musterungen

vornehmen , und die Richtigkeit der eingegangenen

Stand, und Vttpjttgungs. Tabellen der verschiedene»

Korps untersuchen und verisiznen.

Der Oberst. Kriegs. Kommissariui sorgt im Allge.

meinen für das Fuhrwesen.

Es sollen für jedes Bataillon zwen zweyfoännige

Bagage, Wägen, und w nn es die Umstände ersor.

dern, zwey dreyspännige Proviant. Wägen berechnet

werden, welche von den Kantonen zu liesern sind:

sollten die Kantonierungen eines Bataillons weit aus«

gedehnt seyn; so ist der kommandierende General

beyollmächtiget : einem solchen Bataillon einen dritten

zweyspännigen Bagage. Wagen beyzuordnen.

Sollte aber dieses Fuhrwesen durch die Umstände

entbehrlich werden ; so wird das Oberkommando mit

den Kantonen, in welchen die Truppen stehen, zur

Ergänzung der Fuhren, die nöthigen Versügungen

treffen. . .

Ueber alle Verrichtungen des Oberst. Kriegs» Kom

missarius wirb übrigens die besondere Instruktion

Pas Nähere bestimmen. .

Ober-Kriegs. Gericht.

Das Militär. Personale dieses Gerichts wird ge,

jvählt, w,e folgt:
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t Oberst. Richter, Präsident.

2 Stabs , Offiziere.

L Hauptleute.

2 Subalternen.

2 Unter. Offiziers.

2 Gemeine.

t Stabs 'Auditor, als Kläger.

^2. Die Kanzley.

Der kommandierende General ernennt die zwey

Stabs -Offiziers, die zwey Hauptlente und die zwey

Subalternen.

Die zwey Unteroffiziers und die zwey Gemeinen

hingegen werden von dem Oberstlieutenant desjenigen

Bataillons gewählt, zu welchem der oder die Beschul,

dlgten gehören.

Bewaffnung.

Für die Munizions . Gewehre , Dragoner » Kara,

biner und Pistolen soll das französische . bereits

allgemein eingeführte, zwey löthige Kaliber angenom«

men styn , und kein anderes geduldet werden.

^ Für die Stutzer der Scharfschützen hingegen wir»

kein Kaliber vorgeschrieben.

Jedem Gemeinen werden, bey dem Abmarsch,

von seiner Regierung dreysig scharfe Patronen Und

drcy Feuersteine in die P^trontasche mitgegeben.

Es sollen die Kantone ihre Kontingenter mit guten

brauchbaren, kalibermäßigen Gewehren zu versehen «re-

pfiichtet. styn.
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So bald ein Kontingent bey der Eidgenössische«

Armee eingerückt ist ; so «oll zu dem Ende eme ge»

neme Musterung über den Zustand der Waffen abge»

halten, und die ersorderliche Reparatur, auf Kosten

des Kanton«, gemacht werden : was alsdann währ.nd

dem Eidgenössischen Dienft ' vor dem Feind oder

durch äussere Gewalt und ol'ne Schuld des Soldaie.« ,

an Ausbesserung ersorderlich wird , soll,, auf Beschei.

nigung des Bataillons. Kommandanten, aus der Eid»

genössischen Kriegs, Kassa bezahlt werden.

Was aber durch Nachläßigkeit des Soldaten an

de-m Gewehr ist verdorben worden, bezahlt er aus

seinem vccol»pte.

Der Oberst, Kriegs. Kommissarius versertigt einen

Tarif für die Ausbesserung der Gewehre, den der

kommandierende General zu billigen hat, nach wel»

chem d«e fämmtlichen Gewehr. Reparaturen, es sey

von den Regierungen oder dem Soldaten, bezahlt

w.rden.

Ieder Kanton liesert seinem Kontingente , im Falle

dasselbe ein Lager beziehen soll, die nöthige Anzahl

von Kesseln und Flaschen.

Bey jeder Infanterie . Kompagnie wäre es sehr

vortheilhaft , zwanzig bis sünf und zwanzig der besten

Schützen mit Gewehren zu bewaffn>,n, die etwas

km;er als die gewöhnlichen Infanterie. Gewehre, aber

zum anschlagen gut geschtfflet, auch mit einem lan»
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<<n Bajonet versehen wären, und deren Lauf mit

einem einfachen Zug ausgezogen ist, zu welchem

man die Infanterie »Munizion gebrauchen, zugleich

aber auch mit gefütterten Kugeln scharf schiessen

kann.

Ererzler. Ordonanz.

Die französische, sehr einfache und zweckmäßige

Ordonanz vom August l?9«. soll der gesammten

Eidgenössischen Miliz zur Grundlage dienen , und

nach derselben die Exerzier , Reglements verfertigt

werden.

Tambour » Ordonanz.

Gexeralmarsch , Ordinarimarsch, Zapfenstreich,

Sammlung, Verlesen» und Fahnen. Marsch müssen

überall unter den Eidgenössischen Truppen die näm»

lichen seyn und sollen , nach alt Schweizerischem Ge«

brauch, wiederum eingeführt wenden.

So auch die gleichen Ordonanzen für die Trom«

peter bey der Kavallerie und die Waldhornisten l»e»

den Scharfschützen.

Montierung.

Obwohl der Nutzen, der ans gänzlicher Unifor»

mität in der Kleidung entsteht , lebhaft gefühlt wird ;

so soll dennoch die Befugniß eines jeden Kantons

hierin nicht beschränkt werden: hingegen soll der leb«

hafte Wunsch der Tagsatzung den Kantonen bekannt

gemacht werden , daß auf gute u»d gleichförmige
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Kleidung , Kamaschierung und Hüte ihrer Kontinge»,

ter besondere Sorgfalt möchte genommen werden,

weil schlechte Kleidungen Soldaten vor kalter Wit

terung. nicht schützt, seine Gesundheit zu Grunde rich.

tet und auch seinem Ansehen nachtheilig ill ; inson«

derheit für die Scharfschützen wird die Annahme von

Dunkelgrün mit Schwarz dringend empsohlen, weil

bey dieser Waffe bfsonders auf allgemeiner Unisormi.

täl gehalten werden muß; indem dieselbe öfters ver.

mengt an verschiedene» Orten zu dienen lzat, und

aiso, bey Verschiedenheit, der Kleidung, der Gefahr,

sich als Hemde zu behandetn, ausgesetze wird.

Für fämmtliche , zu den Eidgenössischen Zentral.

Militär- Behörden gehörenden Ossiziers wird die Uni.

sorm anne'wmmen , wie solche im September < 805.

ist bestimmt worden, nämlich:

Für den General , die Eidgenössischen Ober«

seen und derselben sämmtliche Adjutanten : Rock

dunkelgrün (Vera Vl28on) mie übereinander gehenden

Klappen , gelbe Knöpse, Kragen, Aufschläge, Klap.

pen und Fuller (ürammlli.

Kamisol und Beinkleider weiß.

ck2U88ure, Stiesel mit Sporn.

Hut, dnyeckigt,. mit einem weissen Federbusch.

' Der General trägt im Dienst und be» Zeremo,

«<en eine weisse Feder um den Hut, sonst auch eine

schwarze.

Distlntzion. Port . Epee , Hltt . Quaste und

Epaulelleu nach dem Reglement.
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Der General hat auf jeder Epaulette und aus

dem Port'Epee deey silberne, sechseckigte Sterilen,

und trägt im Dienste und bey Zeremonien eine hell,

blaue, seidene Eschalpe, mit goldenen Streisen un5

Quasten mit LauiIIon8. >

Die Flügel, und Stabs» Adjutanten hellblaue

Schleisen um den linlen Arm , erste« mit Fransen

ä Luui1Ion8 und die andern mit einfachen Fransen.

Die Eidgenössischen Obersten ein Kuppel von Gold

und Himmelblau.

Quartjermeister . Stab : R o ck dunkelgrün , gelbe

Knöpse, Kragen, Klappen und Aufschläge von schwar«

zem Sammet, Futter grün, das Uebrige, wie oben.

Rriegs» Nommissarius : Rock dunkelgrün, Kra»

gen, Klappen und Aufschläge helldlau , Futter grün,

das Uebrige, wie oben.

Der Oberst .Kriegs. Kommissarius trägt zwey

Epauletten, wie die Obersten.

Die untergeordneten Kommissars des Zahlamts,

Lazarethwesens ,, Verpssegungs . und Fuhramts , statt

EpauKtten , goldene , schmale , einfache Galonen um

den Kragen und Ausschläge.

Inspekteur der Artillerie: Rock dunkelgrüli,

Kragen, Klappen und Aufschläge von schwarzem Sam.

met , kasLexml roth, Futter roeh, das Uebrige, wie

oben.

Als Unterscheidungs « Zeichen der verschiedenen.

Grade der Eidgenössischen Truppen wird solgendes

sestgesetzt :
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Dem Korporal : zwey leinene Schnüre quer hinv

Kr dem Aufschlag.

Dem Wachtmeister: eine Gold, oder Silberborde,

ie nach der Fa.be t>er Knöpse , auf gleiche Weise.

Dem Feldweibel : zwey gleiche.

Dem Unter. Lieutenant: eine Eoaulette von Moll)

«der Silber, nach der Farbe der Knöpse, mit Fran.

sen und z«vey liimmelblauen, drey Linien breiten Strei,

ftn, der Lange nach. . .

DemOber<L<eutenant: gleich, nur mit einer Streise.

Dem Hauptmann: ganz Gold oder Silber, mit

Fransen.

Dem Oberst. Lieutenant: eine ganz goldene oder

'silberne Epaulet« mit LuuiUonz.

Dem Oberst : zwey gleiche. ^

Die einzelnen Epauletten sollen auf der linken

Schulter getragen werden, mit Ausnahme der Aide»

Majors und Adjutanten , welche sie auf der rechten

Schulter tragen.

Kontre . Epauletten sind erlaubt.

Als Gemein . Eidgenössisches Feldzeichen wird die

Dragone.und Hutquaste von Gold mit Himmelblau

sür alle Waffen gleich bestimmt, jedoch so: daß nur

Staabs Ofsiziere dieselbe mit Le>iMun5 , die übrigen

Grate mit Fransen tragen sollen.

Besoldung und Verproviantierung.

Die Besoldung soll nach dem Fuß der Tabellen

3. 4. 6. 6. und l3. entrichtet und, wo möglich , alle

vier Tage ausbezahlt werden.

^
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Nach Beendigung eines jeden Feldzuges , soll

der aesammte General »Stab, als Entschädigung sei.

ner Equtvierung nnd sür den auf den Pserden und

deren Verkauf erlittenen Schaden, zwev Mon«te lang

die Fourage.Razioneu für die efffttio gehaltenen

Pserde beziehen.

Bty fämmtlichen, Eidgenössischen Kontingenten U

der vecampw vorgeschrieben, und wird dem Manne

täglich ein Batzen, zu Unterhaltung der kleinen Mon<

tierungsstücke, abgezogen.

Alle zw y Monate hält der Hauptmann Abrech

nung mit seiner Kompagnie über den zurückbehalte»

„en vecompee und die aus demselben allfälllg bezahl»

ten Montierungs'und Reparaturen » Gelder. ..

Der sich allenfalls vorsindende Ueberschuß wird den

Soldaten am Ende ihrer Dienstzeit baar ausbezahlt.

Ben langwierigen Feldzügen soll den Ossiziers und

Gemeinen» von dem ersten Tage des dritten Monats

on gerechnet, ein halber Batzen Zulage täglich als

vecompte, zur Verbesserung der Schuhe und der

kleinen Montur, entrichtet werden.

Nach beendigtem Feldzuge hat jeder Ossizier vom

Oberst. Lieutenant abwärts, der nach dem Reglement

Pserde zu halten berechtigt ist, als Entschädigung,

während sechs Wochen, die Fourage.Razionen für

die effektiv gehaltenen Pserde zu beziehen : diese sechs

Wochen werden von dem Tage an berechnet , «n wel»

chem die Mannschaft ist entlassen worden.
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Brod, Falsch und Fourage. Razionen sollen nur

denjenigen verabsolgt werden, welche dieselben, je

nach ihrem Grade und laut dem Besoldung«. Etat,

zu sordern haben.

Brod und Fleisch soll, wo möglich , alle zwey

Tage ausgegeben ; Fourage hingegen mag alle vier

Tage entrichtet werden.

Die Pret . Listen und Quittungen sind nach allg«,

wein zu bestimmenden Formen einzurichten.

Die Razionen sollen bestehen aus:

Pfund ^ Rind, oder Kuhsleisch. .

— t. ^ Brod, von einzügigem gemahlnew'

— Kernen oder Walzen. '

— <o. Haser für Reitpserde und

— l2. Heu.

' >- to. Haser für Zugpserde uns

— <5. Heu.

Stroh und Holz wird' durch das Kommissariat,

nach Umständen, geliesert.

Das Gewicht der Razionen wird nach dem Mark.

Gewicht zu 3L. Loch berechnet.
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u r y.

Mann

^is<

90 Leichte Insanterie .

25 Scharfschützen, l Zug

! 3 zu dem Stab.

S ch w y tz.

1 Komvagnie,

1 Offizier.

2 Kompagnien.209 Leichte Insanterie .

Zen< 80 Scharfschützen . .

12 zum Stab.

Unterwalde n.

^ «o6 Leichte Infanterie . . 1 Kompagnie.

t9l ^ «0 Scharsschützen. . . t — —

/ s zum Stab.

L u z e r n.

. 5^6 Infanterie; 1 Bataillon H Kompagnien.

! 200 Leichte Infanterie . . s . — —

y6? < 8« Scharfschützen . '

26 Dragoner

i6 zum Stab.

1

55

^,329

Zürich.

l,5«i Infanterie; 3 Bataillon »5 Kompagnien.

<6o Scharfschützen . . 2 — »

«6o Artillerie .... » — —

60 Dragoner ... t — —.

4« zum Stab.
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Mann.

e4l

<2H

G l a r u s.

192 Leichte Infanterie . . 2 Kompagnie».

Ho Scharfschützen . . < ^ — —

3 »um Stab.

Zug.

3? Leichte Infanterie . ^ t Kompagnie»

< 25 Scharfschützen, t Zug . » Offizier.

3 zum Stab.

Bern.

i,o«3 Infanterie; 2 Bataillon «0 Kompagnien.

«,292

Ho?

S20

800 Leichte Infanterie )- » »» »-

l2c> Scharfschützen ) 2 — —

3 — — .

H» Dragoner .... » — —

64 zum Stab.

Basel.
> >

336 Infanterie .... 3 Kompagnien.

Ho Artillerie .... 55

20 Dragoner, l Zug . » Offizier.

l2 zum Stab.

F r e y b u r g.

HttH Infanterie; l Bataillon H Kompagnien.

4u Scharsschützen . . » ^2

4o Artillerie ... . '/2 -,

20 Dragoner/ i Zug. » l Offizier.

l6 zum Stab. ,. ^ ^ )

 

,'/
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Mann.

4«

S o l o t h u r n.

376 Infanterie; «Bataillon « Kompagnien.

4n Artillerie . . . . ^ — —

2» Dragoner, l Zug . « Offizier.

<6 zum Stab.

Schafhausen.

l^ '94 Insanterie .... 2 Kompagnien.

^ ) 20 Artillerie . . . . ^ ^» -!. '

233 < ..

l tn Dragoner . , , .

^ 9 zum Stab.

Appenzell.

.^ s ^<?a Infanterie; i Bataillon H Kompagnien.

(. lti zum Stah.

St. Gallen.

.9?» Infanterie; 2 Bataillon lo Kompagnie«

4,3«

<97 Leichte Infanterie . . 2

60 Scharfschützen . . . ^

20 Artillerie . . . . ^

30 Dragoner . . . . ^

2» zum Stab.

B ü n d t e n.

'«,o?H Infanterie; 2 Bataillon w Kompagnie«

., 1 »0 Scharsschützen . . 4 — ^>

' ' l3 Dragoner. ^ '

«2 zum Stab.
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A a r g ä u.

Mann.

5983 Infanterie; 2 Bataillon lo Kompagnien.

, l6o Artillerie .... 2 — —

' ) so Dragoner .... ^2 — —

l^ Z2 zum Stab.

T h u r g au.

<»n Infanterie; t Bataillon H Kompagnien.

289 Leichte Infanterie .3 — —

«5^ 20 Scharfschützen, , Zug l Offizier.

2« Dragoner, 1 Zug . 1 Offizier.

26 zum Stab.

T e ß i n.

s ^?H Infanterie; « Bataillon H Kompagnim.

302^

3»3 Leichte Infanterie; 1 Bat. ä —

t,<82

<2 Dragoner.

^ 32 zum Stab.

W a a d t.

972 Infanterie; 2 Bataillon «o Kompagnien,

too Leichte Infanterie . l »» —

so Scharfschützen ...» — —

2 Hc> Artillerie .... 3 — -^

60 Dragoner . . . . i -- --

'lo zum Stab.
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RekapitulazionderStärkedesganzenKontingents.

Kantone.
Uly..Gckwytz.

UnterwaloenLuzernZünck.
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^ Oberst , Lieutenant.

^ Aide.Major, Hauptm.Rang.

- Adjutant, 2»« Unter! Mang.

- Qnartiermeist. , Hauvtm.Na.

- Fähndrich , 2'« Unter!. 3lang.

^, Bataillon« »Chirurgus.

»<» Unter' Cbiruraus.

^. Felbvrediger.

- Tambur . Major. .

- Staat« « Furier.

Waqen . Meister.

. ^ BückisenObmid.

- Kckneid«. Meister.

- S«b«Ner r Meister.

- Profos.

!
^

8umm».

3

<N.

is

^

^

A
«

^^ l»

3

.«^
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^d.X«.II.d.

?^m«l?lanKallerverschiedenenKompagnien.'

Füsslier....
LeichteInfant,o.Jäger

ScharfschützenDragoner.

<

l

^«^

^.

2 4

1

<

8» 3
2-

2 2

2

2

l

77775935

V »7

60 80
log

K

WennzweyDragoner.Kompagnienbeysanunendienensollten;soübernimmtderältere

HauptmanndasKommando,mitdemTiteleinesRittmeisters.
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7ad.^°.III.

Besoldungs-Ltzt

desgemein-eidgenößischenGeneral-Staabs.

»^»

»»

Grad.

Oberst.Quartilr.MeisterInspelteurderArtillerie,OberstOberst,RichterOber.Kriegs»KommissärE'dgcnöMcherOberstFlügel.Adjutant/Oberst.Lieutenants.Rang
Staabs.Adjutant,Hauptmanns«Rang.Oberst.Lieutenant^Hauptmann>»«nd.Qua«tt«.Meisttl.StaabOber»L!eutenant)Staats»Auditor.....!

Soldpr.Tag.

Frt.l2l2t2l2

«2<3ü

Atz.

Rv

Razionenpr.Tag.
Brod.

333333232

Fleisch.

33333322222

Furage

44433322



3

Vesoldungs-XtatdesgroßenundkleinenStandseinesBataillons.

Grad.

Oberst.LieutenantAide»Major.AdjutantQuartler,Meister
Fcloprediqer.Bataillons.ChirurguSFahnbrichUnter.Chirurgus

Staabs.KurierTambur»Major
Wagen.MeisterBüchsen'SchmidSchneider.MeisterSchuster.MeisterProfos.

Infanterie.

Frt.
832Z332<-

Sold.

H2HH?6443

Rp.

Razionen.

Brod.Fleisch.Furage
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>

Besoldungs-Ltat

einerKompanieLiulen-oderleichtenInfanterieundScharfschützen.

> i < l l » i l l i < l

Zimmermann..... Tambur,PfeiferoderWaldhornlst
Wachtmeister...

Furier..,,.. Feldweibel.«,..«» ZwcyterUnter«Litutenant Erst»Unter«Lieutenant.. Oder»Lieutenant.....

Grad.

— — — — — — — 2 2 2 Ä

Frl.

Soll

3 3 3 4 4 6 6 7 — 3 7 H
Vy.

— — 6 — — — — H — —. — —
Rp.zBrod.l^llisch.

« 2 !Razionen.

< 2

Furage

— — ,— — — — — — — — — i
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7ab.?s".VI.'

Besoldllngs-^t»t

einerKompagnieKavallerie.
Grad.

HauptmannOber.LieutenantUnter.LieutenantFeldweibel..Furier.
Wachtmeister..

Frater-:.KorporalTrompeter.»SchmidMReit«oder>Gtmeiner

Sold.

Frl.
Z2

HL7z?666HH

Rv.
H

Rajionen.

Brod.Fleisch,

Furage

3«2
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Allgemeine Bildung des Eidgenössischen

Artillerie - Kontingents.

, Das ganze Sussem der Eidgenössischen Kontingents»

Artillerie in allen seinen Abtheilungen soll auf gleich«

förmigen Grundlagen beruhen und eingerichtet seyn.

Demnach werden sich die Kantone, welche Artillerie

zur Armee liefern, in Rücksscht dieser Kontingente ,

»lach bestimmten und von der Tagsatzung genehmig»

ten Vorschriften zu richten haben.

§. 2.

Um bemeldten Zweck zu erreichen, werden die be»

treffenden Regierungen einen Inspektor ernennen ,

welchem, unter Leitung der Militärbehörde des Kan»

kons, die Aufsicht und Besvozung sowohl des Perso»

mllen als des Materiellen seines Artillerie , Konlin»

gents aufgetragen ist. „ . , , ...

Diese sämmtlichen Inspektoren stehen in Korre.

svondenz mit dem Oberst . Inspektor der Eidgenössi«

schen Artillerie, erlheilen ihm Auskunft über die Ge»

genssände, so er denselben vorlegen wird, und de»

schäftigen sich mit allem, was zur Vervollkommnung

l>es Eidgenössischen Artillerie, Wesens dienen kann.

Sie entwersen die Ordonanzen , Reglemente und

Instruktionen, zur Bildung, Einrichtung und zum
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Dienst der Artillerie, welche Entwürfe der Oberst,

Inspektor clcdann Sr. Exzellenz dem Herrn Land«

ammanne eingeben, dieser den löbl. Kantonen, zu«

gutstndenden I stmkzion, mrttheilen und, zum Ent

scheid, der Tagsatzung vorlegen wird.

Ittem von der Kantons » Regierung ernannten

Inspektor liegt ob: in seinem Kanton darauf zu se»

hen, daß alle Eidgenössischen Reglements und Ordo»

nanzen für die Kontingents »Artillerie vollzogen, und

die Mannschaft nach denselben genau zum Dienst

jeder Art von Geschütz unterrichtet werde.

Er zeigt seiner respeltiven Regierung an: was er

fehlerhaftes zu bemerken hat, und legt derselben,

so wie dem Oberst» Inspektor, am Ende jeden Iah«

res , einen ausführlichen Bericht über seine Vernch«

tungen und den Zustand des Artillerie . Kontin«

zenls vor.

Der Oberst , Inspektor verfertiget sodann aus

denselben einen General» Bericht, welchen er Weiner

Exzellenz dem Herren Landammanne, zu Hände»

der Tagsatzung, eingeben wird.

§. 3.

Der Bestand der vollständigen Eidgenössischen Ar«

tillerie soll den hiernach angezeigten Tabellen ge->

maß seyn.

T'ad. VII. enthält den General «Feld. Etat.

1»d. VIII. enthält das Personals
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L»b. IX. enthält das Materielle, sammt dem

Fuhrwesen.

I»b. X. X. enthält die Vertheilung der Kontin

genter sowohl an Mannschaft, als dem Ma»

teriellen und Fuhrwesen, auf die beytragen»

den Kantone.

I'zb. X. 2. enthält die ciazzilicatlon, dir Fuhr«

wtrke, in Rücksieht der, laut j. l3 , ange»

ordneten ^Ia5ziKc^ie>n des Fuhrwesens.

Illb. XI. Personale einer Artillerie'Division zu Fuß.

Tal,. XII. Bestand einer vollständigen Artillerie-

Division »u Pserd.

lab. XNI. enthält den vollständigen Besol

dung« »Etat.

§. 4 ,

^ Die Artillerie zu Fuß und zu Pserd ist in Divi«

sionen abgetheilt. «

Iede Division führt sechs Stücke Geschütz.

Der Oberst. Inspektor der Artillerie bestimmt für

die Divisionen zu Fuß die Art dieses Geschützes nach

den Umständen.

Für die Division zu Pserd ist sie in ber 72l».

Xll. bestimmt.

Zn jeder Division zu Fuß gehört eine vollständige

Artillerie »Kompagnie, und die derselben im Felde,

nach lab. XI., angehängte Mannschaft.
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Der Bestand ein« Division zu Pferd soll de»

^»K. XII. gemäß styn.

So viel möglich ist, soll die Mannschaft eine»

Division nicht aus vevschiedlnen Kontingenten zu»

sammengesetzt werden.

z 6.

Cs steht dem Eidgenössischen Ober.Befehlsbabe»

frey , je nach dem Bedürfnis der Umstände, die ge»

sammle, mit dem aufgeforderten Kontingent im Ver»

hältniß stehende Artillerie, oder nur einen Theil der.

selben mobil zu machen.

Doch soll jeder Kanton die Ausrüstung seines

ganzen Kontingents in seinen Zeughäusern in voll«

lommener Bereitschaft halten.

Jeder Kanton wird dasjenige von seinem Kon«

tingent liefern, was der Ober »Befehlshaber davon,

fordert.

l. 6.

Es soll kein anderes Geschütz bey der Eidgenosse

schen Armee angenommen styn , als : kurze oder

halblange «2. und ». Pfünder , Kanonen von fran«

zösifchem Kaliber; kurze 4. Pfünder. Kanonen und

»2. Pfünder» Haubitzen von Bern« »Kaliber, mit

den dazu gehörigen Munizions» Wägen und Gcrälh»

schatten, nach den darüber vorhandenen oder her«

«uslowmenden Vorschriften.



Nach Beschaffenheit der Umstände sann jedoch

der Oberst. Inspektor der Artillerie, mit Einverstand»

«iß der betressenden Kantone, andert Arten Geschützes

zur Armee ziehen, insosern dadurch keine Vermeh

rung der Mannschaft oder des Materiellen der Aus»

rüstung entsteht.

§. 7.

Die Kantone Bern, Waadt, Aara.au, Zürich,

Basel, Solothuru, St. Gallen, Schaffhausen und

Freyburg liese»» einsweilen die gesammte Artillerie

zu der Eidgenössischen Armee.

Als billige Vergütung soll denjenigen Kantonen,

die reitende Artillerie zu liesern haben, ein Kanonier

zu Pserd für zwey Kanoniers zu Fuß, aiso eine

Kompagnie zu Pserd für zwey Kompagnien zu Fuß

angerechnet werden. Die dazu ersorderlichen Wurst,

Wägen sollen diesen Kantonen bey ihrem Kontingent

«n bespannten Muntzions» Wägen abgerechnet werden.

5. 8.

Der Verbrauch und die Beschädigung der von

den Kantonen gelieserten Artillerie. Bedürfnisse und

Geräthschaften , als: Kanonen, Wägen, Munizwn

von jeder Art, Artillerie., Kavallerie», Reit., Part»

und Pack, Pserde soll getreulich auf Rechnung getra»

gen, und nach der, beym Eintritt in die Armee, vom

Kommißariate gemachten Schatzung aus der Eidae«

nössischen Kassa den betreffenden Kantonen vergütet

werden.
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z. s.

Eben so, wie dieser Abgang und Verbrauch an

dem festgesetzten Kontingent eines Kantons , s»ll auch

einem jeden derselben gleich in Rechnung getragen

und von der Eidgenössischen Kriegskasse vergütet wer»

den : was er , auf erhaltenen Befehl , an Kanonen ,

Munizion, Pferden oder andern Bedürfnissen, über

sein Kontingent aus, zu der Arm« liefern würde.

Darauf aber, daß die gewöhnlichen Fälle, wel»

che zu einer Entschädigungs. Forderung berechtigen,

bestimmt werden, will die Tagsatzung keineswegs den

billigen Maßregeln vorgreifen, die in ungewöhnliche»

Fällen, wo nämlich, in Folge unvorhergesehener Um,

stände, ein Kanton gan; außer allem Verhältnis

mit den übrigen beladen würde, von den Bundes«

genössischen Behörden möchten veranstaltet werden.

z. l<l.

Der große Artillerie » Staat» wird bey einem

Feldzuae durch die oberste Bundesbehörde oder ihren

Bevollmächtigten, auf einen durch den General ge»

machten Vorschlag, ernannt.

Die Auswahl des. Personale des lleiuen Staabj

ist dem Oberst» Inspektor überlassen.

Die PontonnierS zieht er, im Falle ihrer Mobil»

machung, aus denjenigen Kantonen , die solche Korps

bilden, und der dazu erforderliche Train, welch«

nur auf Befehl der Tagsatzung auf Gemein . Eidgc.
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«össische Kosten errichtet werden müßte, ist im A»»

hang j. Ponton. Train angezeigt.

i. ll.

Den Kantonen, welche, nach der Vertheilungs ,

Tabelle, nur halbe Kompagnien Artillerie zu Fuß

stellen, ist überlassen: sich untereinander so zu verglei.

chen, daß die Division, wo möglich , nicht aus

Mannschaft von mehrern Kantonen zusammengesetzt

sey, sondern daß die Division die Hälfte der Dienst»

zeit abwechselnd, immer von einer ganzen Kompog«

nie de< gleichen Kautons bedient werde.

Die dießörtigen Verkommnisse werden sogleich,

mit Beyziehung des Oberst . Inspektors der Artille»

rie , zwischen "den betreffenden Kanton?« ge'chlossen ,

und diese sich auch anf die Kanonen, Artillerie. Mu»

nizions» Wägen und die da;u gehörigen Pferde und

Knechte beziehen, obschon sie in den Tabellen nicht

alternativ bezeichnet werden konnten.

Den Kantonen Bern und Solothurn, deren Kon«

tingenter an reitender Artillerie zusammen eine Di.

Vision bilden, wird, durch den Ob?rst^Irtill<'r<e«In«

spektor genau bestimmt: was ein jeder anDffi'iers,

Unteroffiziers, Gemeinen und Reitpserden, zur Bil«

tung dieser Eidgenössischen Diviston, zu stellen habe.

§. <2.

Die Mannschaft der Artillerie zu Pferd soll Ve»

waffntt seyn: mit einem Sabel, zwey Pistolen nn»
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einer kleinen Patrontasche; die der. Artillerie zu Fuß

hingegen mit einem kurzen Säbel.

Die Mannschaft der Artillerie zu Pferd. soll Man»

tel haben, und die der Artillerie zu Fuß Kavutröcke.

Die Tamburs sollen meßingene Trommeln haben.

z. 43.

Das Fuhrwesen der Eidgenössischen Artillerie be.

sieht aus zwey Klassen: nämlich das Divisions »und

und das Part »Fuhrwesen.

Die Fuhrleute der ersten Klasse oder des Divt-

sions» Fuhrwesens sollen militärisch organisiert/ be»

waffnet und gekleidet seyn, und zählen zu der Mann

schaft des Kontingents.

Sie bedienen das Geschütz der Division und die

Munizions. Magen dazu, die Divissons» Wagen, die

Felb.SOmiede und einen großen Infanterie. Muni«

zions» Wagen, welcher jedem Bataillon folgen soll.

Jeder Kanton soll die ihn , nach der l^b. X. 8.,,

detreffenden Divisions . Fuhrwerke , nach den Vor,

schriften 'für die erste Klasse des Fuhrwesens be

spannt, zur Armee schicken, und bey derselben lassen.

Die Fuhrleute der zweyten Klasse oder des Park,

Fuhrwesens sind nicht militärisch organisiert, und

zählen auch nicht zu dem Kontingent.

Die Fuhrwerke b'eser Klasse sind die im Depot,

Wark stehenden Infanterie . Munizions , Wagen und

Part-Wagen ; sie sind auf 1»i>. X. 2. auch angezeigt.



^09 -----

Diese werden durch die betreffenden Kantone

bis in den Depot. Pail geführt, und dort die Fuhr»

leute nnd Pserde entlassen.

Ihre nachherige Bespannung und Führung wird

«ach einer allgemeinen Organisazion des Fuhrwesen«

der Eidgenössischen Armee durch das Ober. Kriegs»

Kommissariat veranstaltet. ^

Beyde Klassen des Artillerie. Fuhrwesens stehen

«nter der unmittelbaren Aufsicht des Artillerie. Ober«

Wagen. Meisters der Armee.

Die Ladungen der Infanterie, Munizions.Wä.

sen sollen der Inspekzion der Artillerie unterworsen

seyn , und auf ihre Register gebracht werden.

Das Maximum des Inhalts eines v'ersvännigen

Insanterie. Munizions. Wagens ist 2o'e»oo^Flinten«

Patronen und 2,000. Feuersteine: es bleibt aber den

Kantonen ,unbenommen , statt einem viersvänniaen,

zwev iweysvannige Wagen, jeder zu lo,ooo. Flinten«

Patronen und <,ooo. Feuersteinen zu liesern.

?»uf besonderes Begehren des Oberst 'Inspektors

l»er Artillerie , kann die Infanterie » Munizton auch

«uf Bast. Pserde geladen werden.

Es sollen übrigens in Kriegs«ei»«n die Ladungen

der sammtlichtn ArtiNerie, und Insanterie » Muni.

zn"-.s. Wägen, theils aus den Kantons. Zeughäusern,

theils aus den 3,««f«.I>e^e»tz nnd zwar, auf Ko«

st«



sten der Kriegs. Kasse, in kompletem Stand unter«

halten werden»

Es soll in den Artillerie. Parks und V^ot5 kein

Vuloer anzenommen werden , das mit einer Ladung

von 2. Unzen die so. Pfundige Kugel (Markge-

wicht) des französischen Probemörsers nicht auf los.

- französische Klafter wirft.

§. "5

Damit eine gleichförmige Ordonanz, zur B«,

dienung des Geschützes, für die Eidgenössische Artil«

lerie zu Fuß und zu Pserd eingeführt werden könne;

so soll, zu Beseitigung aller in dieser Rücksicht^ bis

dahi, sich erzeigten Schwierigkeiten, die in dem

Mehrtheil der Kantone besolgte, französische Orbo«

«anz zur 8281» der Eidgenössischen angenommen seyn.

Es wird den Inspektoren überlassen , dieselbe

nach Gutfmden zu vervollständigen, und mit Besör»

derung der Semkzion Seiner Exzellenz Hern Landam»

mannender Schweiz vorzulegen.

l. l7.

Das Fuhrwes<n der EidgenöMchen Artillech

soll, laut §. 12. des Reglements, in zwey Klassen

«ingetheilt seyn.

Die besondern Vorschriften beyder KlaOn sind

folgende :

M.Vd. . 6e
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Erste Klass«.

Fuhrleute.

t.) Sie sollen militärisch organisiert, und im

Kontingente als Soldaten zählen und angesehen ftyn.

2.) Einem jeden Kanton wird überlassen : diese

militärische Organisozion, nach Gutsinden, anzuord»

nen, wobey aber die im allgemeinen Eidgenössischen

Reglement und Anhange enthaltenen Vorschriften zur

Richtschnur dienen sollen.

«.) Wenn die Fuhrleute einer Artillerie. Division

»on dem Kanton, der sie liesert, lein« militärische

Organisazion enthalten hätten ; so werden die Art«,

lerie. Divisions »Kommandanten aus der Zahl der

tauglichsten die Wachtmeister und Korporalen ernennen.

4,) Der Sold der Offiziers, Unter. Offiziers «nd

«tmeinen Fuhrleute soll der der Artillerie seyn.

s.) Die Bewaffnung besteht in einem Sabel.

6. Die Kleidung besteht nach der Ordononz der

Kantone, und wenigstens tn einem Unisorm »Kaput,

Unisorm. Hut, Kamafchen oder Stieseln.

?.) Sie sollen Habersäcke, wie die der Soldaten,

M dllN °rdonanzmäßigen Inhalt mitbringen.

Pferde,

«.'j Da die Artillerie. Pfrrde, laut §. » des Reg.

lements, beym Eintritt in die Artillerie geschätzt »er«

den; «nd, damit die Eidgenössische zentrallassa mit
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Ende eines Feldznges nicht mit ungeheuren EntschH»

digungs Auslagen belastet werbe, soll lein Pferl»

zum Dienst der Eidgenöisischen Artillerie angenommen

werden , welches das Maximum des festgesetzten Alters

übersteigen würde oder, nebst den bekannten Haupt»

Mängeln, mit folgenden Nebeln behaftet wäre, als:

Kolder, Spalt, Flußgalle, dämpfige, untersätzige, blinde.

«.) Es soll, in Rücksicht der Höhe und des Alters,

«uf folgende zwe» Abtheilungen Rücksicht genommen

werden:

». Für Deichselpferde. ,

b. Für Vorderpferde.

Höhe. Die ersten sollen weninstens ^ — f 5 »«

Lanz. Maß, die zweyten 4< — - ^ z« haben.

Alter / ^" Stutm von 4 bis « Jahren. ,

' l Die Münche von 5 bis » Jahren.

3.) Sie sollen sämmtlich mit aanzen Deichselgi»

schirren und ledernen Kommet angeschirrt, und je von

zwey Pferden eines mit einem Sattel ober guten Bas

versehen seyn.

Ist ein Fuhrwerk mit einem dritten oder mit

einem ungeraden Pferd bespannt; s» soll auch diese«

Pferd einen «attel oder Bast haben.

ä. Zu jedem Karrpferv bender Klassen gehört ei«

großer, Zwilchen« Kornsack und ein Kopfsack, von

denen in einem , je zu 2 Pferden, sich allezeit befinden Mz

 



« Striegel,

t Bürste,

< Kamm,

z Schwamm.

Zweyte Klass«.

Fuhrleute «nd Pferde.

Diese Klasse wird gemeiniglich durch Requistzio»

«rho^en.

Die Fuhrleute werden nicht militärisch »rganifiert,

noch montiert, zählen nicht bey der Armee und

beziehen/ wie bis dahin , nur den Sold der In»

santeri«.

(Da die genaue Befolgung obbemeldter Vor«

schrift auf die zweckmäßige Anwendung der Artillerie

dey wesentlichsten Einfluß hat; so werden die betref«

senden Kantone dringend eingeladen : darauf besox»

dere Rücksicht nehmen zu wollen.)

§ l8.

<. Zur genauen Befolgung der einzuführende»

Eidgenössischen Ocdonan«, zur Vermeidung all«

nachthtlila»» Umstände, die bis dahin aus der Un«

gleichhett aller Bestandthelle des Materiellen der Ar«

tillerte entstehen mußten, soll eine gleichförmige und

zwar auf die französische Konstrulzion« . Art gegrün»

dete Eidgenössische Ordonanz angenommen werden,

nach welcher die Kantone, die Artillerie zur Arme« lie«

fern, fü» ihr Kontingent sich z« richten geb«<len sind,

-X-.



«. ss soll also fürohin die Artillerie. Vunijion,

das Geschütz, Lasteten, Vorwägen, Artillerie, und

Infanterie. Munizions. Wägen, Divisions., Park, und

Svriegelwägen, die zu du «ldnenöGschen ^Armee

gehören , zum Theil auf die hiernach bestimmte Art

konstruiert, eingerichtet und geladen werden; zun«

Theil wird die Konstruktion und Einrichtung dersel,

den den Artillerie Inspektoren , zur fern«» V«5

beitung, iblllragen.

Geschütz.

Allgemeine Verfüg«ngen. .

Da sämmtliche« Beschütz also konstruiert werde»

soll, daß es ,unl Dienst der reitenden Artillerie

tüchtig sey ; so wird für dieselbe hier nichts beson«

der vorgeschrieben

Die ÜÄU«« ist fsr alle ?i«,n gleichförmig ange«

«ommen ; sie wird in der Ordonan, abgebildet styl».

Die vertikalen «ichtschrausen sind bey allen Ka.

Ionen eingeführt: hingegen wird bloß für die Hau,

bitzen der Richtteil mit der horizontalliegenden

Schrauft beybehalten. Und da erwiesen ist: d«z

durch die Anwzntumg der links geschnittenen (sowohl

der senkrechten als wagrechten) Richtschraufen , tfe

stichtung ungemein erleichtert wird ; so solle» diesel« '

den hinfür sämmtlich, anstatt rechts, links geschult,

n» werden.

Je zu zwey ?i«en gehört <in Ausjichee. . , ,

^
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Alle ?i«e» sollen, in 9tückffck»t de» übrlqen ka»

»ezeugs, nach der sranzösilchtn Ordonanz verseyen

seyn.

Die ssüt'ltimer sollen aussen an der rechten Las.

fetenwanb angebracht werden.

l» Pfünder.Kanonen.

Mach französischer Ordonanz, nebst einer krulonz«

Von Ho. Schuh lang und <2. bis i< Linien diek.

« Psünder.Kanonen.

Wie für die <» Pfünder.Kanonen.

H Pfünder.Kanonen.

Die Laffeten soll«, zur Bedienung der kwlonFs

einqelichtf» werden, der Vorwagen eben so, welcher

Mit einer Deichsel zu versehen ist.

Höhe der Vorder» und Hinder. Räder nach fran»

tzösischer Ordonanz. Das Schweizerische weite Geleis.

Die rrolonxe Ho. Schuh lang , <2. Linien dick.

Die Knöbel (Mlot?) können entweder von Eisen

»der Holz seyn.

Zu zwey 4 Psänder. Kononen kommen drey Aus-

Wischer, wovon wenigstens einer gerade seyn soll.

«2 Pfänder. Haubitzen.

Wie bey den 4 Pfunder . Kanonen. D<« Mische?

««le gerade.
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Artillerie- Wägen.

Allgemeine Verfügungen.

Die Artillerie. Inspektoren »erden die Konstrull.

zlon der neu zu verfertigenden Wägen , nach der an

genommenen Lni«, anordnen.

Die innere Eintheilung der jetzt vorhandene»

Wägen wird ihnen gleichsalls Übertassen.

Alle Munizions. und Parkwsgen von gleiche»

Kaliber und gleicher Art sollen unter einander gleich, ,

förmig eingerichtet und geladen werden.

Die betreffenden Kantone sind eingeladen : ihre

neu zu versertigenden Artillerie» und Infanterie. Muni.

zions. Wägen nach dem durch die Inspektoren zu

entwersenden Mode« eines umränkenden c»!«on,

versertigen zu lassen.

Die zur Infanterie und Artillerie gehörenden

Munizions» Part. Wägen und Fellschmieden solle»

nachsolgende Effekten mit sich sühren, und daher

«uswendig z„m Auf. und Anbinden mit den nötht>

zen Ringen, Häten ,e. er. versehen seyn:

» Wagenwinde.

« Vorrathsdeichsel.'

«, Apt.

« Wagensalbbüchse. ^

« englischer Schlüssel.

» Laterne von Horn. . .

» Beschlagzens . Sack , enthaltend » -
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« Hammer.

« Beißzange.

« Nagelbohrer.

> « Huseisen.

» Lünge. Vorstecklinie«.

^ Nägel. .

)e zu zwey Munizion«. Wägen soll ein Rad

»orräthig seyn.

Diese Vorrath« « Räder sollen zum halben Theil

«ns Vorder» und zum halben Theil aus Hinter»

Rädern bestehen.

Munizions-Wägen für <2 Pfünder^Kanonen.

Diese Wägen sollen 6» Schütze enthalten, unter

denen </4 Kartätschen begriffen sind.

Nenn Kugelschüße sollen sich im Laffettn. Kist

lein vorsinden; der übrige Theil der Ladung, sowohl

. des Wagens als des Lasset« »Kistleins, nach franzö«

jlscher Ordonanz.

Iede Kartätschen. Büchse soll 4 l eiserne Kugel»

enthalten, deren vi,m«ter l" s<" ist.

Die Kugeln und Kartätschen werben nicht <m

die Patronen befestigt.

Die Spünd sollen 2/Z des DiZmeteiz der Kugel

hoch seyn, und aiso ausgebohrt werden , daß die Kn«

gel wohl in die Höhlung tonne eingeschlagen werben.

Die Pulverladuna , sowohl für die Kugeln al«

Kartätschen, soll an Gewicht den vierten Theil. der

Kugel und der Kartätsche enthalten.
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Munizions-Wägen für 8 Pfünde-r-Kanonen.

Diese Wägen sollen 92. Vchüße enthalte» , unte»

»enen </H Kartätschen begriffen sind.«- .

«H Kugelschütze sollen sich im Laffeten. Kistlei»

Der übrige Theil der Ladung, sowohl des Wa,

gen« als des Laffeten. Kistleins,, nach französische»

Hrdonanl.

Jede Kartatschenbüchse soll 4l eiserue Kugel»

enthalten, deren viamet« 1" 2" 9"" ist.

Das übrige, wie heyn» 12 PsündeoMuuijions»

Wage». ' . , ^

Munizions-Wägen für ^ Pfünder-Kanonen«

Diese Wägen sollen »so Schütze, die Ladung des

Laffetenkistleins inbegriffen, enthalten, unter denen

«/3 Kartätschen begriffen sind.

Der übrige Theil der Ladung , sowohl des Na»

>zens als des Laffetenkistleins, nach franlösischer Or«

donanz. '

Iede Kartatschenbüchse soll «l eisern« Kugeln <nt»

halten, deren viametel tt"< io"" ist.

Die Pulverladung, sowohl sür die Kugeln als

Kartätschen , soll an Gewicht den vierten Theil d<^

Kugel oder Kartätsche enthalten.

Das übrige, wie beym l« und « Pfunde».
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Munizlons-Wigen für 12 Pfünber-Hkubltzen.

D«<e Wäg«» sollen mit Granaten, Karlätschm

Ond Brandkugeln geladen werben, und zwar 5/s

Granaten , </a Kartätsche» , und überdleß 6 Brand«

kugeln.

Die Granaten sollen alle gefüllt und mit ge»

schmelzten» Zeug und ihren Brandröhren versehen seyn.

Die Kartätschenbüchse enthaltet 4i eiserne Kugeln,

deren DKmet» »" z<" ist.

Es sind nur zweyerley Pulverladnngen sestgesetzt,

»Hmlich zu ^ und zu » Unzen.

Die inn«re Einrichtung und Ladung der l« Psün»

der > Haubitz » Wägen soll im Allgemeinen nach der

französischen Ordonanz , und nach den besonders einzu»

gebenden Vorschriften der Inspektoren sestgesetzt werden>

Infanterie -Munizions - Wägen.

Die großen sollen 20,00a Flintenpatronen und

»,ooa Feuersteine, die kleinern l 0,000 Flintenpatro«

neu und l,oo0 Feuersteine enthalten.

Diese Patronen sollen inPäcklein zu <a. Stück,

«>nd in Kistlein zu l,ooo bis «,000 Stück eingepackt

werde».

Die Kistlein müssen so gemacht seyn: daß solche

tn die Munizions. Wägen wohl passest.

Ei wird den Kantonen , welche Scharsschützen zne

Armee abgeben, sreygestellt, die daherige Munizion

pnf tttine Wägen oder auf Bastpftebe zu lade».



Das Erforderliche an Pulver, Ble», teuerste».

«en, Bleolellen, Zän^lin wird jeder Kanton nach

seinem Kontingent verhaltnißmäßig beyfügen.

Divifions - Rüstwägen.

Da dje innere Einrichtung der französischen Divt.

sions.Rüllwä,en ans entfernte, Unternehmungen unv

lange Feldzüge berechnet ist; so sollen die Divisions.

Wäg»« der Eidgenössischen Artillerie , zwar nach der

französischen Ordononz, jedoch aber nur auf unser«

Bedürfnisse eingerichtet werden.

Die Inspektoren werden darüber das Erforde».

liche verfügen.

Feld-Schmieden.

Wi« bey den Divisions »Rüstwägen.

Part - Wägen.

H). Wägen für die Holz, und Eisen.

Arbeiter.

Die innere Eintheilung und Ladung dieser Wä<

«en erfordert eine auf die Bedürfnisse berechnete

sparsame A"»»dn!'ng, welche der Kommission der

Hlrtillerie > Inspelcoren überlassen wird.

l>.) Schanzzeug , Wagen.

Die Kastei, der Schanzzeug » Wägen können ent«

weder «fochten oder, wie die Munizionsi Wäge»,

l«nst»uieft styn.
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Ihn Ladung besteht r

«» Radehauen.

so runde Schaufel».

Ho vierecktchte cllto.

s Handrammen oder Vfiasterfttz«.

zo Gerttl.

» Richtscheit, 3 Schuh lanß»

« Bleywage».

Ferne«:

« große« Trailer, oder «bsteckftU

^ Schlägel,

t Säge»..

< Würgseile.

< Faschiuenketten«

«o Handbeile.

t Nohrer von l Zell«

l eUto oon '/« Zoll»

«) Sattler, und kleine Re,uisitenwäg«n'.

Der Kasten soll geschlossen und von Holz lo»5

struiert seyn.

Die Ladung de« Sattln. Werkzeug« und de« Le«

»er« wird die Kommission der Artillerie. Inspektoren

bestimmen.

Der Inhalt der kleinen Requisiten . Kiste hlngeg«»

D folgendermaßen bestimmt:

so Ell starke Leinwand.

<o «ie? Slljrelbj,at>ier.
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« Ritß Fließpapier.

« Dintensässer, nebst Dinte, « Maas,

s Schreibbücher.

6 Bund Schreibledern.

2 Pfund Siegelwachs.

6 Schachteln Obladen.

6 Federmesser.

2 Radiermesser, sammt Sandarach n. sed«.

2^ Bleystise.

< Zirkel.

6 Lineal«,

z Zirtelbesteck.

» Feldmeßllfchlein , ftmmt Ms,ä«.

z M ßlett«.

» Kompaß.

6 Pfuno Packschnür.

Hs Pfund Seil , verschiedene« Stärk.

Ferner:

y Feuerzeug, sammt schwamm «. lk.

goo Mhenadeln , von verschiedener Größe»

s Psund grober Faden.

4 Psund Wach«.

<« Fingerhüte,

z« Scheeren.

20 Norlegschlöss«.

«2 Pfund Eisendrath.

6 Pfund Messingdratl).

6 breite Zangen.

6 runde Zangen.

e Beißzangen, zum Drath abllemmenz
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<. Feuerwerl, und Pulverwaaeu.

Dieser Wo^ln soll nach französischer Art ton»

strniert , und folgendllmassen geladen »«den :

«oo Pfund Talpeter,

«oo — Pulver.

60 — Schwefel.

5« — Kohlenstaub. <

Ho — geschmelzter Zeug.

<o — gelbes Wachs.

« — schwarzes Pech.

LH — weisses Pech.

t —^ Arabischer Gummi.

e — Seifen.

e — Leim.

«» — Weizenmehl.

s Federmesser, um die Schilsröhrchen ab»

zuschneiden.

« besser, «um Papierschneiden.

6 Scheeren.

3 Pulvermaß von z Pfu"d. x

3 6itc> von 8 —

3 6!tl» von l —

? ältc» von ^/i «»

Ferner:

< lederner Sack, n>m y'ulr^rreiKw.

< 6ltc»>, zum misel'«'« der Kompostzion.

< große Maaa mit H,<"^<,,n"'ck't.

« kleine Waag «r<» Morkaewicht.

6 Borstenpinsel zum Lein».
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4 Pulverfässer mit ihren Säcken oder Beuteln.

« hölzerne^ große Schüsseln oder Mulden.

» hölzerne, kleine Schüsseln oder Mulden.

2 Siebe , mit doppeltem Boden von Seide.

« dergleichen — Haarsiebe.

Doten von Holz, zum Papier aufwinden.

25 für Infanterie» Patronen,

«o für Schwefelerzen.

6 für Signalraketen.

25 für Schwärmer.

Setzer von Messing und Elsen, zum Ladey

folgender Artikel:

5o für Schwcfelterzen.

, <o für Brandröhren zu Bomben und Er<»»

naten, und Signalraketen.

s4 Schwefellerzen^

Hrichter, zum Laden der) ^ Brandröhren,

t 4 Schwärmer.

^ 6 ordinäre Trichter.

Doten für Patronen » Säcke zu machen für:

l« Pfünb«. Kanonen — «.

« — — äit« — 2.

H —. — 6Ita — 6.

«2 — — Haubitzen — «.

hölzerne Schlegel <».

Papier:

fürInfanterie.Patronen Ho Pf., tbut 4 Rieß i» l2 </2Pf.

für Stück.Payonen so Pf.» thnt 2/4 Rieß a 4o Pf.

für Schneller»« Zo Pf., lhut 3 Rieß » l« Pf.

Grob«, «her Faden l» Pf.
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Zugerüstete Vchilfröhrchm z« Tchlagrihren od«

Brändchen . . to,aoo.

Diejenigen Kanton«, welche bey ihrer Artillerie

Oapierne Durchschlag »Brandchen führen, sollten so,

wohl die dazu ersorderlichen Hülfen im Vorrath mit«

führen, al< die Brändchen »Stöcke und Setzer dal«.

Flach« Stopinen . . <o Psund.

Werg, zum Verpacken, «u-« loo Pfund»

Ladeschauseln . . .2.

Lanternen pr. Wagen t ober 2.

«.) Kleine zweyrsdrige Munizion«,

Wägen.

Diese Wä<<elein sind bestimmt, sowohl die In»

fanterie» als Artillerie 'Munizion, in ,«n Bergqegen«

den, wo die groß« Munizion«. Wäsen der Armee

nicht wohl nachsolgen tönnen, den Truppen zuzu«

führen.

Solche werden von den betreffenden Kantonen

leer in den Park.vepüt geschickt und daselbst, nach

den Umständen, aus den größern Infanterie, und

Artillerie. Munizion«. Wagen geladen.

Ihre Konstrukzion wird den Artillerie» Inspelt».

«n überlassen.

Ponton-Train.

Der, ü« Schlaaung einer Schiffbrücke, erldrder«

liche Train, welcher nur, auf besondern Befehl der

taasatzun«, und auf Koste« der Eidgenössischen Kassa,

versertigt werden soll, ersordert: .obölzune Ponton«,

einen

.
^
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tinen vorräthigen Pontsn, statt Kahn, und einen Feld»

zeug 'Wagen für den Werkzeug und die Seile.

Die Verfertigung der auf nachstehend« Seite

mit * bezeichneten Gegenstände erfordert Zeit, und

müssen vor den übrigen zn Stande gebracht werden.

N t 2 t

Ein Ponton »on Tannen. Holz erbaut, von 24

Fuß lang, oben H. </2 Fuß breit, 2. t/4 Fuß tief,

erfordert :

«. Das Ponton, nebst Fahrgeschirr.

H tannene Laden, 6/i" dick, ausgesucht, zusam»

men breit 6< «^.

«6 Rangen, oben lang «< 5", unten 4< 2 und

2" :ick. ,

» eichene Joch H/6" dick, und 2< 9" lang,

»o grrße Schiffnägel.

« Eichene , halbrunde , ausgesuchte Streich«

Hölzer auf die Wände.

2 Schnurlatten, inwendig an die Rangen.

4 Iochband, 4 Plaquen und 8 Schraufen»

zusammen Pfund 20.

An. Schiffsthecr, Pech und Leinöhl/ zusan»,

men Pfund 60.

^ 2 Schalten , l Ruder und 1 Schöpft.

2. Brück »Holz. >

- 7 Brückbalten » 26< 9".

* l5 Bretter, 6/4" dick 5 l»' breit und l4< lang,

2 Lehnstöck zum Gelander » 6' lang.

6 Reitet.

III. Bd. D d '

^
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3. Seil und Anker.

' < Anker»«» 80 — loa< lang, H/4" stark ,

von Risten.

* t Spanntau 5 Z6< lang, H/4 von Risten.

16 Schnütleimn, 7", ciic^ i2< lang.

6 Wurf.

* 2 Seitenleinen » 24o< lang, für alle Pon«

tons zusammen.

' l Anker.

<. Wage» zum Ponton.

* Der Wagen selbst, wohlbeschlagen un>

versehen mit

t eisernen Schleiserog und

2 Spannstricken.

Da in allem ll Pontons , mit Inbegriff des

Vorraths »Ponton, ersordert werden; so sind alle

0t>lgen Artikel Mll <l zu multiplizieren.

Zu diesem Ponton'Train kommt noch:

i Feldzeug» Wagen, um das Ersorderliche an

Schiffbau . und Zimmermanns » Werkzeug , Seil und

Eisenwerk nachzusühren.

In diesem Wagen muß enthalten seyn:

An Vorrath:

2 Ankertau, wie oben.

2 Svanntau, wie oben,

eo Schnürleinen, wie oben.

«H ordinäri Wurfseil.



.An Werkzeug:

2 Breitete.

^ Handbeile.

2 Waldsagen.

2 Hand<agen. ,

2 große Eisenschlägel.

2 Hämmer. '

2 Beißzangen. ' , ^

^ Stemmeisen.

2 Ziehemesser. /

» verschiedene Bohrer. " !

6 Zimmer, und 12 andeer, eiserne Klammern,

« Schauseln und 8 Hauen und Bickel.

< Winkeleisen , Bleywaag , Zimmerschnur,

Scheiier und eiserne Nagel.

2 vorräthige Räder und 2 Halbachsen.

Der Kosten. Betrag dieses Ponton. Train wäre

circa I.. 8, (wo. . / ' , , v ..

Das dazu ersorderliche Fuhrwesen gehört zur

zweyten Klasse, und wirb durch Reamsizion erhoben.

Nach Ernennung der Artillerie . Inspektoren ,

sollen dieselben inner 6. Monaten alle die ihnen nach

diesem Reglement bestimmten Arbeiten , in Rücksicht

des Materiellen , beendigen , und Seiner Erttllenz

dem Herrn Landammanne der Schweiz, zur Sank,

iion, vorlegen.

Diejenigen Artikel dann, von welchen dieses Reg.

lement keine ausführliche Erwähnung ihm, sollen

D d 2
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,ucc«ri7«l von den Inspektoren ausgearveittt, un>

Seiner Exzellenz dem Herrn Landammanue der

Schweiz , zu Handen der Hohen Tagsatzung , vorge»

legt werben.

Wenn alle einzelnen Theile beendigt und sank,

lioniert seyn werden , sollen fämmtliche Arbeiten

dannzumal systematisch geordnet, die neuern an die

Stelle der altern gebracht und hernach das ganze

voMändige Aüillerie. Reglement in allen seinen Thei.

len herausgegeben und gedruckt werden.

vorseehendes Eidgenössisehes Militär . Regle»

ment hat der Große Nach des Rantons Luzern,

mit Ausnahme alles dessen, was auf die per«

imanenz des General . Stabs Vezug hat, den

«.zten AprM l»09. angenommen.

Ende des dritten Bandes.

X,



Alphabethisches

Real- und Nominal-Negister.

Allmenden, siehe: Temeindegnttl.

Appellazionstermine , Festsetzung eines solchen für die

. Zcheudschayunaen ... . l8A

Arme, die ihnen gegebenen Unterstüyungs. Gegenstand«

lönnen und dürfen nlcltt »crHussert werden l22.

wie dies« die Heilbäder in Hadeir „«brauchen

tonnen . ... . . . iHH.

< wie dies« auf sogenannten Bettel. ,de, Krücken.

fubre» transportiert werden sollen . . l24»

Armengut , von dem Bisvosizionsreckt darüber sind He«

vogtete.,, Verauffallle u. s. w. ausgeschloffen «7,

Armcnsteuer7'sieht : G e m e in d e <t e u e r.

Assekuranz Anstalt, siehel Brandt Usseluranz.

Anstalt.

Artillerie, Bildung dieser für den Kantonaldienst 2^F.

Nannschaft, ihre Bewaffnung und Kleidung 2«9.

— — ih« Besoldung . . . 304»

Aufzählung, Militarist««, «ehe - Militirwese».

Ausbeuten, in Wildern, ist ohne Bewilligung des Hl«,'.

nen Rath« »erbothen ..... «4.

Auszug , der Miliz , wie dieser für den Kantonsdienst

gebildet »erde .'26g.

— — Nildung desselben in Baitaillons

und Kompagnien . . . . . 259.

— - wie dieftr für den «idgenöfsischen

Dienst gebildet werde ... . 27«.

> — — wie man sich in diesem durch ei.

nen ander,. Man» ersetzen lassen kann 27» . «il.

— — gegendie, so inaktivem Dienst darin

sich befinden , bleibt die RecktsbetreHung einae»

stellt: fernere Bestimung : wie für die darin Nbwe.

leude ihre Liegenschaften besorg» werde, müffrn «z.

^
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. » Gelte

Vauen, aus eiaenen Grund und ^«den ist als ein «mein«

geschränktes Recht «llärt^ . , » .. « ., <H6.

— — ' — ^ — ' —» ist einigen Ein»

schränkunaen unterworsen . . ?N. . 127»

Bergbau , Verordnuna zu Kultivierung desselben 25t.

Besoldung, militärische, Festseizung dieser . . 203.

Nestäter, siehe: Kaufhäuser.

NetleisuKrei, , sür »ie Armen »rnd hülsbedürstigen Per

son«», Bestimmungen hierüber . . t24.

Bevogtete, sind von allem Antlx il des Dis^osizionerechts

über Armen, und Genttindegut ausgeschloffen 26?»

Vewaffnu»»g , vollständig« wird ersordert sür junge

Veute , ehe ihnen dir Hejrothshewilligung er»

»heilt wird; Strase gegen Beomie, die dagegen

bandeln 230. . 293.

und Kleidung sür die »uszüger . - . 324.

Beystenernsammetn , sietje l O t e u e r sa m m e l n.

Nezii^einspettoren, sl«!,e: Gchulinsvettoren.

Bodenzinse, siehe: Grundzinse.

Nr«»dasseturai,zanstaie , eine , wird sür den Kanton

anfgestellt ....... 6H.

— Vollziehunqsoersügungen hierüder . . - 7l.

-7——, wie bey di«ser die Gebäude geschätzt werden 72»

. wie bey düser die Reyision der Schätzung vor»

,. , genommen werde . . . . . . 76.

-^—^— Bestimmung zu Schätzung de« Brandschaden« 77.

«ie bey dieser die Beytrige bezogen werden 8».

, wie von dieser die Venträge an die Braodbe»

schädigte» veradsolgt werden sollen . . ls.

,/?' D.,
Dammarbeiteu , siehe : Wuhrarbeiten.

-. Decsmpte , »olt i Batz. wird jedem Militär vom Feld»

weidel nbwürt« täglich innebehalten . . 1 2sH

E.

lkhefrau , die ihr GM in die Handlung ihre« Ehemanns

einlegt, unter welchen Bedingungen diese« in

Kontu.stätlm ein Vo.iUMcht erlangt . L24>

^><,
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^.. . Bl Sei«

«hehHsten , Gewerbe unter tiefem Nahmen besannt,

für deren Errichtung von neuen oder Erweile«

rung von älter bestandenen muß man die Bcwil«

ligung hierzu bey der Regierung nachsuchen 239.

Eid, der Bürger , wird von der jungen Mannschaft bey

der ersten Insvekzionsmustenuizen geleistet 816.

Eidgenössischer Militärdienst , wie für diesen die »e».

sckiedenen Auszüge gebildet werden . . 276.

—— Militär. Reglement für die Kontingents » Tru».

"en ........ ZH4

Einsatzungen , über Aberkennung der Errichtung und

Erneuerung dieser aus Kaufmann««««»« m,d

Handelsgeräthschaften ..... 2«

Eliten, siehe: Auszug.

Eltern, werden mit Geldstrafe belegt, die ihre Kinder

nicht in die Schule schicken. . » . H.

«mphiteutische Verträge , wie die von diesen betrüb-

rende P/lichtigteil losgekauft «erden tinne 210.

Englische waaren , deren Einfuhr in die Schwer, ist

verbothen, Strafbeftimmungen gegen die Vawi» '

dechaudelnden .... 2^9. . 23l.

Erblehenzinse , wie diese losgekauft werden können 167.

Erziehungsrath , hat die Inspcltur über das Erzie»

bungswesenl ihm ist ein Referent beygcordnet 6.

Bestimmung über dessen Geschäftsgang . 7.

Exerzieren, Vorschriften da, über . ^. . . 2«.

bey'm, Strafordnung für Militär« . 3^3.

Ererziermeister, Aufstellung dieser in jeder Gemeinde 283.

ihre Befugnisse und Pflichten . . 284.

werden auf Vorschlag durch den llNilizinsveNor

ernennt . ^ . ...... 2z5.

Ihre Kleidung und Bewaffnung . . 293.

—— Ober» und Unter, Reglement für ihr« Dienst.

Verrichtung < < . . . . . 32l.

— — — ili« Besoldung . , . 323^

^ Bestimmung über derselben Pflichten und Net»

richtungen für das Exerzieren der jungen Mann,

schaft . ., . -. -. . . . g3l.
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>

F.
Fahnen , werde», jedem «?«tt»illon zugestellt . : «9?.

Feldäeter, tön»«, vertheitt , zulammcngelegt oder einge»

fristet irr den . . . . . . <3?.

Bestimmungen , wie deren Verlheilung , Zusam» .

menle.vulc, «der Einirlschung vor sich gehen löüen l<2.

^ welche Ruessiel'len Hey denn Verlheilung «,s

. die aus denselben hastenden Beschwerden zu

nehmen seyen . . . . l4o. - <^.

Feldwundärzte , werden aus den pateitterten Aerzlen

durch das Los bezeichnet . . , » . 285.

Feodatrechte . persönliche, sind ausgehoben . . «62.

Feuer . Assekuranz , siehe - Brandassekuranz»

Anstalt.

Feuerordnung , allgemeine, wird sür den Kanton aus»

gestillt ...... » 8H.

Feuerwerke , u« Errichtung neuer oder Erweiterung

alterer muß die Bewilligung h,ezu von der Re-

gi'-runa nachgesucht werben . . >.. 2z3.

Firmaregister , Einsührung eines solchen sür den Kon- .

ton , wie dasselbe beschaffen seyn müße , . 223.

. sür Einschreibung in dieses bezieht die Hano»

lungskammer eine beftinimte Gebühr . 225.

einem Kausmanne dürsen Auszüge «us demsel»

den mitgetheilt werden . . ^ . 226.

Fischsang , mit Schwebenetzen ist verbothen . t6l,

Frauengut , siehe : W e i b « r g u t.

Freybänke , aus diesen dars eigenthümliches Vieh «e»

schlachtet und seil gelwthen werden . . 2^l.

Freyschießen , sind unter die Polizeybehorde gestellt 6».

Fuhrwesen' Kriegs, steht unter einem Wagermeister 2?l^

< ^ Bestimmung der dazu nothigen und von den

Gemeinden zu lieferenven Pserde . . 306.

Fußwege, müßen verbessert und die Vorhige an den»

selben weagehauen werden .... 2^.

dürsen nicht besahlen «.erden . .' . 2ä6.

— Bezeichliun«' derjenigen ,, die der Ob« > Stras.

sen.Inft'ektur unterworsen sind . . 2<i8.

« — wie de«,, Unterhalt in Zukunst zwischen den

gegenftitigen tandanftissern vertheUt seyn soll 2V.



G.

Gebinde , neuauszufübrende wüssen wenigstens Hundert

Schuhe von ändern Gebäuden entsernt stehen 7<l,

Geissen, siebe: Ech mal vi eh.

Gemeindegüter , die noch nicht vertleilt sind, soll aus

einem Ldeil derselben ein Schulhaus erbaut

werden . . . . . 4.

. Vlstimmunnen , wie diese unter die Anthei/ha«

der vertheilt «erden können . . 127.

- der bey deren ^Heilung erhaltene Antbeil sann

unter gewissen zu ersülle!/ en. Bedingen als Ei.

gemkmm anbeg.hrt werden . . t30.

^ ohne Bewilligung der Regierung getheilt; sind

den hierüber erlassenen, gesetzlichen Bestimmungen

unterwonsen . . ' . . tgl.

aus, ist das darauf hastende oberherrschaflliche

Recht (^nl vominii) loslausbar . <^5.

wie die vorgedachte, Loskausung vur sich gehe 1^7.

. Zebend aus diesen , wie es nunmehr damit ge»

halten sey . » . . . t7l.

welche Zlntüeilhbb« von dem Tiwosizionsrecht

darüber ausgeschlossen seyen . . «7.

GesundheitKselieine , sür da« Vieh, von wem und wie

die?« ausgestellt werden . . . l60.

Getränk, geistige, Mrasbestimmungen über deren wide» -

rechtlieh«« Verkaus und schadliche Zubereitung

derselben '. . . . 6o. . 6t.

Gewehr, ordonanzmäßiges sammt' 3ug«hörde muß in je.

dem Hause gehalten werden . . 290.

Gewerbe , öffentliche , sind srey gegeben , stehen j<doch

unter der Aussicht der Polizey . . 23«.

. um Errichtung neuer oder Erweiterung älterer

derselben , die unter den, Nahmen von Ebehasten

bekannt waren , muß man sich an den Kleinen

- Ratb wenden . ... . 239.

. hinsichtlich sür Meyger und Viehe , sind einer

genaueren Polizey « Aufsicht unterworsen 2ät.

Grundzinse , Bestimiiiungen , wie diese dureh dtzs .Gesetz

losgekauft werden können . . . '- 16H

V
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Grundzinse, mit ein« Megenverpffichtnng verbunden ,

wie diese losgekauft werden kinne , und das da»

herige Kavital zu besorgen sey. . t65.

-> mit ^ragereyen ' wie diese losgekaust werden

können; dn« Kapital muß in Baarschast abgesührt

"«den . . . . . 166.

- nicht zur Loskaufunq ausgekündigte , «ie diese

serner« entrichtet werden müssen . t7b.

Bestimmung der Art il,re« toesauss . 18Z.

von dessen Loskausssumme 'wird im Jahr der

Aufkündunq der betreffende Iahrzins eulrichtet t90.

. - verschürgte, Bestimmung der Aesiignisse.de«

Orilnduns.Eigenthümel«, um zur Kenlltnist der»

selben zu gelangen . . ^ ,33.

Gymnasium, am, zu luzein werden die Prosessoren

von dem Kleinen Rathe angestellt . H.

-7- — — ist eine Studiendiretzion

unter der Leitung eines Rektors errichtet 26.

— — — Disziplinarordnungen sür

die Studenten an demselben » . 23.

H.
Habersaee , muß von jedem Auszüger selbst angeschast

werden . . . . . 293.

Handlungsagent, siebe : V e nsa l.

Handlungskammer, gesetzliche Ausstellung dieser «2l.

wer und wie man in diese gewühlt werden könne 2i2.

.? ibre Verhältnisse zu den «bersten Bebirden »sie

aiebt in Handlun««.Streitiqkeiten ihr Gutachten 2l3.

——- Bestimmung über ihre Rechte und Besugnisse 2l4.

— «hr Gutachten muß in Handlung; »Streitigkei.

ten zuerst vor erster Instanz ausgelegt werden,

deyot diese darüber entscheiden kann ; 2l5.

—^— unter ihrer unmittelbaren Aussicht steht der

Sensal 2l?.

-— die, bezieht sür Einschreibung in das Firm«.

buch eine aewiff« Gebühr . . 22H,

Handlung«. Streitigkeiten, in, muß vor ihrem rich.

terlichen Entscheid ein Gutachten der Handlung«»

lammet ausgelegt werden . ««. - 2l5.



^27

Hluser, fieb«: Gebiu-de. ^ - >^ - -.

Heirath, diese ersordert , wenn sie das erstemal gesehieht,^

vollständig Bewaffnung . . . 290.

- 7- «,ne, kann ni<nt bew lligt werden, es habe sich

dann der Heiratnslustiae ol^onanzmHßig gekleidet

und die verordnete Bewaffnung »ngeschast 293.

Zusaren, welche junge Leute zu solchen angenonunm

werden können - . . . . 27ä.

" > ihre Bewaffnung und Kleidung „.?89._- 294.

'' ^,^ iure Besoldung . . » . " .' 30^.

-^—^— Pserde, deren Lieserung wird aus Partikularen

verlegt . ^ . , . . . 323.

Hüte, sür die Soldaten, welche Höhe und Weite diese

haben sollen ' . . . . 293.

Iagd , Bestimmunaen über deren Verpachtung ^ . . l57.

—- wann diese eröffnet und miede« geschlossen ley «3.

Jahrmärkte , bey deren Abhaltung ungünstige Witterung

eiuaetreten ist/ dürsen gus keinen andern Tag ve«>

seyt werden < . . . 22?.

Infanterie, worin ihre Bewaffnung bestehe „ . 287.

ihre Kleidung . ' . . 233. - 295.

Innungen, in der Schweiz sind ausgehoben /. «38.

Inspektor , der Miliz . siehe: Miliz.

Inspektoren, siehe. Ochul ins» et toren.

^«5 Ho»,!»« aus Allmenden , wie dieses losgekauft wer»

den könne . . . . '. l4H.

Rlfer , Anordnungen zu Ausrottung dieser . <53.

Rapüte, von wem diese sür die Auszug« angeschast werden 293.

Rarrer, werden von ,'eder Oekzion aeliesert, ihre Ver.

' antwottlichkeii und' ihre Dienstiejt 27l, , 272.

Aaufhiuser, Vezeichnünq dieser, aus denen Kaufmanns»

waaren ausgesührt werden durlen , und Bestimung

der daherigen Visagebühr v^n den Frachtbriesen 23s.

— deren Beontte werden zur 'Strase gezogen , die

die Verordnunaen geg^n die Einsuhr englischer

Waaren nicht genau besolgen . - ^ 537.
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Tel«

llanfmannswaaren, sind einer kinsubttare nnterwor»

sen , über dit von den Grenztantonen Rechnung

gegeben werden muß » . . 229, - 230.

. dürsen nur aus bestimmten Grenzpissn in die

Schweiz eingebracht werden ; Strasblstimmunqe»

gegen die DawiderhaNdelnden^ 4 232. . 23«.

» müssen an den Vinganqsvlätzen plombiert UN»

deren Ladtarte und Frachtbriese visiert «erden 23K

> im Innern der Schweiz verladen , die nach den

an Frankreich grenztodeu Hantonen bestimmt sind,

müssen in Obriaseitlieten Susten verladen und

die Frachtbriese vlsiert werden < . 234

x » dürsen im Kanton nur aus bestimmteu Nieder»

d<rlagsftitten «»«gesührt weiden, deren Fracht»

briese müssen von den Zollnern oder Hestütern

visint werden . . . . 23s.

', verdächtige , müssen von Nebensusten «n die

hauptj'ust verwiesen werden . . 237.

Ainder, für, die nicht von den Äeltern in die Schule

geschickt werden < werden letztere mit Geldstrasen

beleat . ^ . . . . »i.

- — der Armen geulessen den Schulunterricht unent«

zeitlich 12.

-—— die den Schulbesuch vernachttstiam , wie diese

bestrast werden , und wie dl« daberig« Geldstrase

verwendet werden soll . . . <».

- wann sie aus den Schulen zu entlassen seyen 2l.

AleidlMg, siebe: Bewaffnung.

Uleinzehmt' wie dieser losgekauft werden konne <7^

nihere Bestimmungen über dessen Loskaussart l8»»

Rontingentstruppttt , eidgenossische , MiMr-Reglement

sür dieselben .... 3FF.

Rorrespsndenz . militarische, Oraanisazion derselben 346.

Rriegsgericht , siehe: Kriegszucht.

Rriegskasse , Bildung einer solche» u»U> Vorschristen über

deren Komvtabilllit . . . 313.

Uriegswesen, siehe: Milltirweseii.

Ariegs^ucht , wie diese bey den Kantonaltruppen beobach»

N» und g«h»nVH«»t wetten soll . . 3«».
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Gelt»

Ariegszucht , wie zum Behus dieser das Kriegsgericht

gebildet werde . . . . 312.

Rrüetenfuhre», siebe: Vettel fuhren.

L.

Lyzlum , siebe - Gymnasium.

M.

Mannlehenpfiichj , wie diese losgekaust weiden sonne «l<».

Markttag , wenn Key dessen Abhaltung unqünstige Wlt«

terung eingetreten ist , dars aus leinen andern

3ag versetzt «erden . . . . . 22?,

Maskeradengehen , ist ohne besondere Bewilligung aus

zwey Lage der Faßnacht eingeschrlukt . .56.

Maykäfrr , Anordnungen zu Ausrottung derselbe» «3.

Metzger , sind einer genaueren Polizeyaussicht unter»

worsen / . . . . . . . eäl.

Militairkorrespondenz, ürganisazion derselben . 346.

Militairwese» , Organisazion desselben sür den Kanton 258.

.——- «er davon ausgenommen sey . . . 2613.

>' wann und wie andere Sll»vei<erbüra<r in die

Miliz hiesigen Hantons einaeschrieben werden 26<.wann und wie die Auszahlung in dasselbe Statt

habe 262.

> Gtras» aeaen die Beamten , die jemanden den

der Auszibluna nicht aus die Lifte sesten . 3t7-

Milizinspettor , AusfteUuna eines solchen: Bestimm«»'

gen über dessen Besugnisse und Pflichten . 2«2.

> dessen Kleidung . . . » z ' ^92.

Mineralien , im Schosse der Erd^e liegend , sind als Na»

zionaleigentbum erkllrl .... 2H<«

Musteruneim , militärische , besondere Vorschristen für .

Abhaltuna solcher ..... 336.

> «n , Strasoldnuna sür Militairs . . 343.

^ O.

Ober » ^«svestor , fielhe: Schuli«svekt»«en.

<t>berstlieutenants, sind sür die Bestimmung ihrer Aus«

zuasteihe feinem Lose unterworsen l sondern wer»

den v»m Kleinenl'Ratbe einennt » . 27j>.
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«e!t«

Vffizie«, werben durch da« «o« in Auszug ««setzt 279.

» die hierzu ersolgten Ernennungen dürsen nicht

ausgeschlagen werden, Strase sür die, so diese

ausaescklogen . . . , . . . 236.

wie lange diese als solch« beyzubehalten seyen ?»?.

Vrdonanz , militair , wild in jeder Gemeinde aus den

Auszügern ausgehoben . . . . 272.

Pfarrer, jeder, bat in seiner Gemeinde die Aussicht und

lemma der Schulen ..... 3.

» diesem ist auch die Inspektur über da« Schul»

wesen anvertraut ..... 6.

' wie He das Schulwesen in ihrer Gemeinde zu

beaussichtioen haben . . . . . tl.

bestimmen den 3«g der Schulvrüfungen . 17»

Pferde, derselben Lieserung sür den Militiroienft 306.

wie derselben Lieserung aus die Gemeinden zu

vertheilen sey . . . ... 303.

sür wenn diese im Militärdienste Reauisitions»

weise ausgebothen werden tonnen . < 309.

» Lieserung sür die Husaren und wie diese aus,

Vortitnlaren verlegt werden . . . 328.

pe>lizeysseuer< siehe: Gemeindesteuer.

Post , Bestimmungen über deren Einrichtung und Stra

sen gegen diejenigen , die dawider handeln 2<2.

Militär, Oraanisazlon derselben . . 346.

preise , Bestimmung sür den Loskaus der Grundzins»

und zehentartigen Landvrodutte . . <9»>

preise , Austheilung an die Schulkinder hat um die öster»

liche Feit Statt . . . . . . H.

Bestimmunaen üb« derselben Nustbeilung <5.

wie derselben Austheilung vor sich aehen soll <8.

preis , Schatzung« , der großzehendartiaen Produkt , ist der

gleiche sür griin^insarti"? Produkte . l55.

prssesssren , am Lvzium und Gymnasium, sreye Wahl

und Anstellung dieser von dem Kleinen RatKe H.

— — — — st»h^n „nj.,

der Studiendirekzion und werden von dieser zen»
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siert . wenn fie m ihren Mchtobliegenheit naeh.

, lässig sind . ... . . . 23.

Prüfung, offentliche, der Gchulkind'er um die österliche Zeit H.

'

,

— — — —
^,^ ^^ ^^

halten werden soll .... . ^H.

-^ — — und privat, der Schulkinder, wie

diese v«r sich ju geben haben ... t7.

Vrioritätsgülten , in, tann das Iebendloslaufskapital

abaesührt «erden . . . . .172

Bestimmung über deren besörderliche Errich.

tpng und deren Ausbewahrung bey Zedenten,

welche mit Gegenvervstichtungen behastet sind 200.

-"«—— von welchem Gemeindegericht dieselben gemei.

Niglich ausgesertigt werben sollen . . 203.

—— wie viele Jehentpsijchtige in eine PrioritHts.

gült eingenommen werden können . . 20^,

" " «« diese aus die zerstückelt werdenden , »stich»

. tigen Grundstücke vertbeilt werden tonnen . 205.

-," " ' »on diesen herrührende Zinse, wann die davon

ausstehenden in eine sahrende Ansprache übergehen 2NÜ,

Q. ,
NunrtierkomMandanten, derselben Befugnisse . 283.

- ihre Kleidung . ,. . . , . , . . 2ZH.

Reglement über ihre Dienstuerricht,,ngen 2l8.

«Quittungen , müssen nach ersolgten Zebentloskaus aus.

gestellt werden .,,... i«^,.

werpen in die Gült» und Kaussprotokolle ein»

getragen . ,85.

"' ' , von wem und wie diese ausgestellt werden 186.

R.
Nazione», verschiedene, worin diese besseßen . M5.

Aechtsbetreibung, gegen Eliten bleibt solange eingestellt,

als sie im Dienste sind . . . . 253.

Referent , ein , wird dem Erziebunasratb bengegeben 6.

» «m Erziehungsrathe, Bestimmungen über dessen

Verrichtungen ...... 8.

Nekruten , wie dirse «us de» jungen Mannschast gebil»

det .werde» .... . . . 263.
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Reserve, der Mllh, wie diese gebildet werde . «63.

Rektor, am Gymnasium, bat die Leitung der Studien.

diretjion . . . . . . . 26.

- — Bestimmungen über dessen Verrichtungen 27»

S.

Sevaase , siehe: Sehmal vieh.

Scharfschützen »Korr« > Bildung eines solchen für den

Kantonaldlenst . . . . . . .28».

^ ^— — — Bedigungen , unter welchen man

in dieses ausgenommen werden kann . 28l.

' worinn ihre Bewaffnung und Kleidung de.

stehe . _. . '- . ' 28>i. 23«.

< ibre Besoldung . . . . - 204.

djesen giebt die Regierung allMtlich Preise

zum verschiessen .»„ ^16.

. Bestimmungen und Vorschriften über die Schieß«

tage für di«se . . . " . . » ?^l.

Schätzung, Jehent, sür Entrichtung des unausgelünd»

ten Zedent« , wie dieselbe vom Kleinen Rathe

anaeordnet werde . . . » - ^77.de« Jehentlostaus« , wie diese vor sich gehen

soll und wer die daherigen Kosten zu tragen

habe . . . . . . - t»l.i82.

. — — von dieser sollen einsweilige Zah.

lungen dem Zehenteigentbümer geleistet werden <92.

—-— wie über eine rekurrierte , eine zweyte Ochst»

zung ausgesührt werden tonne . ., - t9^.

. Kosten einer' zweyten , von wem dieselben zu

traoen seyen . . » » » » ^^'

Schatzungspreis, der groß,ebntartigen Produkte ist der»

gleiche sür grundzinsartige Produkte . . l85.

Schauspiele , dürsen ohne besondere Regierung«. Be»

willigung nicht aufgesührt werden - ^»

Schießtäge, leglementarische Vorschriften sür Abbat.

lung dieser i ' ^"'

Schmalvieh sür , ist der Neidgang in Waldern Hey

Strase verbothen ^»

Schule über die, in einer Gemeinde bat der Psarrer

dt« Aussicht ....... 2
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Schule, üb« die, haben die geistlichen Inspektoren die

Oberaussicht - . . . ...-.. ^»wenn dabin die Eltern ihre Kinder nicht schl»

ken, werden ersteer bestraft ... 4,

- öffentliche Prüsung dieser um die österliche

Zeit und naMeriae Peeisaustheilung . 6.

. » wann die Winter» und Sommerschulen gehal»

, ' ten werden ....... 7.

— wie lange die Kinder die schule «u besuchen ,

haben , und wie sie zum Besuch dieser anaebal»

ten werden sollend Bestimmungen einer Strase

sür die nochlaßiam , und wie die daherige Vel».^

strase verwendet werden s«N . . . !2 . <3.

wie eine «weyte, in grössem Gemeinden an»

gelegt werden könne . . . . . t6,

' wann daraus die Kinder entlassen werden

können . . . . . . . . , 2l,

Wann die «ommtrschulen ansangen und wie sie

gehalten werden . . . < . - 22.

aus dem Lande ' welche Unterrichts - Methode

in denselben zu besolgen se» . . » '46.

Zchulbezirte, Eintheiluna dieser . « . . 9.

— endliche Fest'eyunc, dieser . . . 23.

^chulhiuser sollen aus einem Tbeil der noch nicht ve»

tbeilten Gemeindegüter erbaut werden . 4.v?rsel,zrste Verordnxn, z» deren Erbauun,

und Vrst'mmun« der Art und Weis« dieser V.wie Hose und Häuser zu deren Erbauung ben>

traaen sollen . . . » . . ^»

Bauten < lind unter besondere Aussicht des Er« »

zieh»ni?r«tbs absetzt ^»

-^ Bestimmung der Wohnung in diesen sür die

Mchullebrer . . . . ... ^3.

Schulinspektoren haben die obere Leitung und Auf«

stcht des Schulwesen« . . - .4»

-^ — woüiien, von Erziehunasratb bestellt, den öffent«

liehen Prüsunaen der Schulkinder beu . ' . ' H.Nestimmünaen über derselben Verrichtungen,

sonnen sich Adjunkten beyordnen . . tO.

Ochult«elß, siehe« Tchulbezirk.

III. Bd. E «



Seite

Schullehrer, ihre Btsoldung soll vorzüglich gesichert

seyu und richtia abgesührt weiden . . 4»

um die österliche Zeit werden diese Gratiftka»

zionen ausqetbeüt ....'. H.

Bestimmung des Behalt« sür diese . . «.

wie diesen ibre Besoldung sestgesetzt werde . il.

7- leiner wird als solcher angenommen , wenn er

nicht in, Schullehrer. Institut gewesen ist 4o-44.

<" wie und aus welchen' Vorschlag hin ihre Er»

Nennung vor sich «ehe 4t.

kann nicht zugleich Gerichtsschreiber seyn . 42.

der nicht in'« Schullehrer .Institut geht wird sei.

««Stelle entsetzt ; mut Entschädigung leisten, wenn

«r nicht darin« aus die bestimmte Zeit ankommt 45.

—— aus dem Lande , welche lehr. Methode sie zu

besolgen haben ..... .46.

wie diese zu ihren Besoldungssorderungen ge

langen tonnen ...... 47.

Bestimmung der Norm, nach welcher diese ih

rer Stellen entsetzt werden können . . <».

welche Wohnung diesen in den Schulhiusern

bestimmt sey . . 53.

Schullehrer. Institut, Bildung eine« solchen . 4o.

' wie die mit diesem verbundenen Kosten aus

die Gemeinden und Sehullehrer verlegt werden 43.

— wenn ein Schullehrer sich nicht dahin beaiebt,

wird er seiner Stelle entsetzt : mu« Entschidi.

gung leisten, wenn er nicht auf die bestimmte

Zeit ankommt^ . . . . . . Hz.

Schwebneye , mit diesen ist de» Fischfong verbothen <6l.

Schweine, siehe: Gchmalvieh.

Sensal, Ausstellung und Mahl eines solchen, zum Behus

der Handlung des Platzes .... 216.

'' Bestimmungen über dessen Eigenschaften und

Beeidigung . ^ . . . . 2l?.

»- dessen Verrichtungen und Verantwortlichkeit «3.

—— Bestimmungen über die ihm zukommende Ent-

schidigung in seinen Verrichtungen . . 22l.

Weben von hundert, müssen nunmehr »m jedem Ze» -

htntei«enthümer »e,ahlt werden . . -l7s.
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Sieben von hundert, von Sehend, wie diese jährlich von

den Gemeindeverwaltungen bezogen weiden sollen,

und darüber von diesen Rechnung gegeben wer«

den soll . . ... . . tgl.

Sommerschule , sich« .- G ck u l e.

Spetter'ein, muß zu einem drey oder vierspännigen

Wagen gestellt werden ihre Dienstzeit . 27t.

S^uer, Gemeinde. Armen »und Waysen, wie diese er«

hoben werden können .... 252.— — wie zu dieser Njchtgemeindebürger

beyaezogen werden können . . . 25H.— — — Bestimmungen übe» die Art ihrer

Erhebung und Rechnungsablage . 255.

Steuersammeln, ist in der Regel verbothen: wann und

wie dieses aber auch Statt haben könne, . 12t.

Strasscnverordnung, allgemeine .... 244.

-^ wie groß die Lasten seyn dürfen, die auf de«.

selben geführt werden können . . . 24A,— Bestimmungen über deren erforderliche Nrrite24?(,

Bezeichnung dieser, die der Oierstrasseninsvettur

unterworfen sind 243,

wie derselben Unterhalt zwischen den gegensei

tigen Londanftiffern in Zukunft vertbeilt seyn,

soll . . . . . . . . 243.

Studenten, die sich eine« Vergehens schuldig gemacht,

' werden zuerst vor die Studiendirekzion zitiert 2».

? Disziplinarverordnung für die / so «n der

Kantonsschule studieren . . . . 2H.

> für, Bestimmung ihres äussern Unterscheidung«.

Zeichens < . . . . . .33.

» — — ^- über die Besuchung des

Gottesdienst« ...... 3^.

Bestimmungen über deren fittlicht« Betragen 3t

> ' sollen ihre genommene Wohnung und Kost

««zeigen 37.

» wie diese bestraft werden , wenn st» die Diszi»

vlinarverotdnungen übertretten . . . 3«.

Studiendirekzion, stehe: Gymnasium.

Susi, siebel Kaufhäuser.
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T.

Tanze», Einschränkung des , wägend de» Winter» und

Herbsnalinacht und Straibestimmungen gegen die

» Uebeitreeer .... 6H.

vom , muß eine Lorlls »Abgibt bezahlt werden 5l.

-. zusehe« ist minderjährigen Personen verdothen H6.

— Drallem , ist «erbothen . . HH.

Tanzwei,» trinken , ,ft verbothen . . HH.

Tl'cat^e, siel,e: Gchausviele.

Thiee, reiffendes , Bestimmung eines Schußgeldes sür

den Erleger e!»e» solchen . . 166.

Trager, dmeiben Pstianen um zur Kenntniß von ver>

sel'ürgten Vodenzlnsen zu gelanaen . 138.

^ tan» sich nicht n»lltul>rlich von seiner Psticht los»

Machen; wird sür seine Bemühung entschälnat 199.

Tragereyen von Booenzinsen, wie diese losgetaust wer»

den tönnen . , . , t8ä»

u.
zirbarien, siehe: Urtitel.

Uititel , müssen nach losgekauster Jehent - und Grund»

iiusvsticht dem Pflichtigen eingehändigt weiden 1»4,

V.

Vieh, sür las , da« aus Märkte geführt wird, müsse»

. G sundheitsscheine ausgestellt werden; wie diese

beschaffe» seyn sollen l . < . 1^0,

visilZebühi, sür auszusührende Kau/mannswaaren 229. -366^.

W.

tvaare« , siehe : F a u f m a nn sw a a r en.

lv^fen . Beschränkung de« Auskaus« , Verkauss und.

Veriraaens dieser «llffer dtt Eidgenossenschast und

selbst ausser dem Kanton . < 3H^.

y?«isensteuer , siehe: Gemeindesteuer.

tvagen ' sie 'e^ F u l, r w ese >,.

tvagenmeister ,. hat die Aussicht über das Fuhrwesen 2?<»

VMder, Hheilung, woraus bey dieser vorzüglich zu se»

HW fty , , < , . <«A

^^ ,



, Seit«

wilder, in diesen ist de« ginzlicken der Weidaang und

das Ausreuten obne Bewilligung der Regierung

verbothen . . < . l32.

» Wollziebungs 'Versugung über den Loskaus der

Weidrechte in denselben . . . , <35.

^ in diesen ist alles Milien verbothen . 138.

-> in diesen ist der Weidgang sür Schmalvieb,

unter Strase verbothen . . . 133.

Wasserwerke, siehe: F,euerwerke.

Weibergut , welches in die Handlung eingelegt wird,

wann es in KonkursMen , ein Vorzugsrecht er»

laiu,e oder aber in die Klasse gemeiner Gliubi.

ger salle ..... 226.sür, dürsen keine Cinsatzungen von Kausmanns-

waaren mehr errichtet oder erneuert werden 225.

Weidgang , siebe : W e i d r e ch t. , «"

Weidrechte , in Gemeinde . und Partikular < Wildern

sind loskäuslich erklärt . . , 131

' wie deren Lostausung zu bestimmen sey 132.

' — Genuß dieser in Wildern ist gänzlich verbo»

then ; Gtrasebeftimmungen darüber . 133.

' >— Vollziehung«. Versügunaen über deren Loskaus

aus urbaren Land und Wildern . . 135.

^——^ dürsen in keine Instrumente mehr eingetragen

werden . . . . . , 137«

^— Genuß dieser dur,ch's Schmalvieb in Wäldern

ist unter Strase verbothen . . 133.

winterschule , siehe : Schule.

Wirthe , welchen Polizeyverordnüngen diese , hinsichtlich

des Lanzen« , unterwersen seyen . 54.

— ^. — — . -, -^ überhaupt un«

terworsen seyen ... . . . 59.

'— ^ dürsen da« sür ihre Wirthschast nötkiae Fleisch

selbst meygen, so wie das dazu ersorderliche Brod

selbst backen .... 2^2.

wirthshiuser , si.he : Wirthe.

Wohnung / welche einem Schullehrer zukommen soll 53.

w«lf, Vestinilmma eines Schußgeldes sür den Erleger

diese« Thiers , . < » ,156,
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U?uhrarbelte» , wi« gegen die dazu betreffenden Pffiäiti.

gen , die dieselben verabsäumen würden , versahrt

werden soll . . . . ö<j?.

U?«ttdHrzte , stehe : 3 e l d w u n d ä r z t e.

3.

geheilt , Bjstimmungen , wie dessen Loslaus geschehen

lönne . '. . . < l62.

»-» mit eine» Gegenvervstichtung verbunden! wie

diese losgetaust.«erden könne und das daherige

Karitas zu besorgen sey . . . lK5.

»' - muß von allen »siichtlgen Grundstücken eines

Gigenthümmer« losgekaust werden: das Zedent»

laviial muß -l>«<) Frl. erreichen . . l6Z.

aus Allmenden, wie es damit gehalten werde l7i.

sür dessen Loskausstapital linnen Prioritits»

gülten erriehtet werden . . l72. . 20^.

-^—- vom , muß nunmehr der Eigenthümmer sieben

von hundert zurücklassen ^ . . t73.

. wann sür dessen Lo«l»us"die Auftündung zu er»

solgen hat . . . . <7^l.

» sür Stiste, Klister, Institute u. s. w. ist der

Oberaussicht der Regiermlg unterworsen l76. - »37.

nicht zum toskaus ausgekündt, wie dieser ser»

«er« enttichtet werden müsse . t??. . 2N8.

. Loskausserklirung , wie diese vor sich geben soll i?ö.

-»" Loskaus, kann mittelst Uebereinkunst, bestimmt

werden, dies« aber muß au die Regierung, zu« Ge»

nehmiaung, eingeschickt werden, winn der Zehent»

loskaus der Oberaussicht dieser unterworsenist l80.

- . Schatzung , wie diese vor sich gehen soll und

wer die daheriaen Kosten zu tragen habe löl. » t82.

^— von dessen loskausssumme wird im Lahr der

Auslunoung der betreffende Ialnzins entrichtet log.

——— von dessen durch die Zehentschiyer ausgesunde.

nen Lostausftnnme sollen die betreffenden Jahrs»

Zahlungen nebst 3»n« abgetragen weiden <32.

— wi« über eine rekurrierte Zeh«ntscha<ung tiNe

lwerjte «usgefübrt »erden Wm« . . t9^.
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Zehent , mit Gegenverrflichtungen behaftet . wie und wo

die danerigen PrioritHtsgülten »usbenxch« Mer»

den sollen . . . . . 20l.

^ » Loskausssavitalien , wann die dafterigen ausste»

henden Zinsen in eine sahrende Ansprache über»

«eben ... . . 2«6.

Zehtntschat^ung, siehe: Schatzung.

Zmse, von Jehentloskauss-Kavttalien herrührend, «an»

die davon ausstehenden in eine sahrende ülnspra»

che übergehen . . . . 207.

Zinsgelder , dürsen frey versandt werden . 3^3.

Zünfte^ in Helvetien sind ausgehoben . » 2Z«.
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Hauptmann.

Ol»«»Lieutenant.

ErsterUnter»llieutmani.i

IweyterUnter.izieuienant.

Feldweibel.

Furier»Wachtmeister.

Wachtmeister

Fr«t«r.

^^Kavoralen.

ÄtbetterimEisen.

Arbeiter»mHolz.

?anler

Nombardler«,««runter2Feuelwerter.

Lambmen.

Kanonier«,

Unter.Cbirurqu«.

Pferd.Arzt.

')Division«.Schreiber.

Pionnieis.

Wagcnmeister,mttFeldweibel«Rang.

UnteoWagenmeist.,mitWachtmeist.R.

-^!^«
8umm»d«<Personale.






